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Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


9 As Beile in Petiſchunt 1. Ege r 
Nr. 135. Morgen: Ausgabe, 
Einladung zur Pränumeration. Ban 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdürch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. Die Expedition. 
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Zeitun 


Sue 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. N 


Sonnabend, den 21. März 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Krakau, 19. März, Nachts. Seit Montag kämpft Lan⸗ 
giewiez mit 8000 Nuſſen; Montag Abends bei Chrobrze, mit 
theilweiſer Niederlage der Polen und Abſchneidung ihrer 
Bagage; Mittwoch bei Zagoscie unentſchieden und bei Busko, 
wo die Polen im Nachtheil waren; Donnerſtag wurde der 
Kampf bei Busko erneuert. Viele verſpreugte Juſurgenten 
flüchten über die Weichſel. (Wolff's T. B.) 

Krakau, 20. März, Morgens. Langiewicz iſt auf der 
Flucht, ſein Corps in voller Auflöſung. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 20. März. Das „Journal de St. Pe 
tersbourg“ ſchreibt: Das angebliche Eirenlar Gortſchakoff's, 
von welchem ein wiener Correſpondent der „Independance 
belge“ eine Analyſe mitgetheilt hat, exiſtirt gar uicht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. März Nachm. 2 Uhr. Angekommen a 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 129%. 102 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%. Oberſchleſ. Litt A, 9. 17 
Overſchleſ. l tt. B. 142%. Freiburger 132%, Wilhelmsbahn 64%- 4 05 
Brieger 864. Tarnowitzer 61. Wien 2 Monate 87. a ibe 
Aktien 94%. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterreich. Lotter 5 877 
82%. Deitere, Staats-Gifenbahn tion 135%. Seiterr, Banknoten 5. 
Dırmitäbter 93%. Commandit⸗Antheile 99 Köln Minden 176. Main 
rch⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%, Poſener Provinzial⸗ Bank 97. 2 nung; 
Lidwigshafen 125%. Lombparden 157 Neue Ruſſen 92% e 
Mınat 151%. London 2 Mona 6,21% Maris 2 Monat 80 un un 

Wien, Bi Mär, N 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 2 . 
Rational-Anleibe 81. 1 ondon 114, 50. 4 

Berlin, 20 März. Roggen: angenehm. März 44%, 2 1 Ta 
Mai⸗ Juni 44%, Juni⸗Juli 45, Spiritus: flauer. 55 904 
Frühjahr 14% April⸗Mal 14%, Juni⸗Juli 14 Rüböl: unverändert. 
März 15%, Frühjahr 14. N 


reußiſche Eiſenbahn⸗Verkehr. 

ee Bere 175 Erfindungen des menſchlichen Ge— 
ſchlechtes giebt es einige, welche neue Geſchichtsperloden eröffnet und 
die Geſellſchaft neu geſchaffen haben. Wir brauchen dabei nicht auf 
die Welt des Prometheus und des Cadmus zurückzugehen. Die Er- 
findung des Buchdruckens revolutionirte das Mittelalter; die des Com⸗ 
paſſes fügte der Erdkarte neue Continente hinzu; die des Impfens hat 
Milltonen von Menſchenleben erhalten; die der Spindel eine neue Welt 
für den Handel geſchaffen. Aber wir ſagen nicht zu viel, wenn wir 
behaupten, daß die Benutzung der Dampfkraft alle jene Erſcheinun⸗ 
gen an Größe der Leiſtung übertroffen hat. Wenn es wahr iſt, daß 
der große Schöpfer der Dampfmaſchine den erſten Eindruck von der 
Macht des Dampfes als Bewegungsmittel empfing, als er fah, wie 
ſich der Deckel des Küchenkeſſels ſeiner Mutter hob, während das Waſ⸗ 
fer darin kochte, fo ſollte dieſer ſchwarze Deckel eine goldne Schaudecke 

erhalten, denn er hat der Welt mehr Nutzen gebracht, als die Feder 
ſchreiben und der Kopf begreifen kann. Es bedarf bereits einer gewiſ⸗ 
fen Anſtrengung der Phantaſie, um ſich den Zuſtand der Dinge aus⸗ 
zumalen, als es noch keine Eiſenbahnen, Dampfboote und Dampfma⸗ 
ſchinen gab, als der Dampf, dieſer willige Sklave von Aladins Lampe 
noch nicht gezwungen war, die hunderttauſend Arbeiten des Menſchen 
zu verrichten. Nehmen wir nur die Locomotive. Es erſcheint wie 
geſtern, daß gelehrte Leute das Verdienſt derſelben als einer Erfin⸗ 
dung noch bezweifelten, und Georg Stephenſon belächelten, daß er zu 
denken wage, 1% Meile die Stunde mit ihr zu fahren. Und heute 
iſt unſer ganzes Preußen mit einem Netz von Eiſenſtraßen überzogen, 
das täglich labyrinthiſcher wird, und eine Eiſenbahn⸗Tabelle zu einer 
modernen Sphynx macht. Züge kommen und gehen — Paſſagiere, 
Güter, Poſten, werden rückwärts und vorwärts, hierhin und dorthin 
über das ganze Königreich mit der Schnelligkeit von 4—6 Meilen die 
Stunde befördert, und was ſich bei uns und in Europa vollzogen, 
geht in noch rieſigerem Maaße in Amerika vorwärts und ergreift Allen, 
Aftika, Auſtralien. Ueber die ganze Welt hin iſt dieſe erfreuliche Kraft 
täglich beſchäftigt, Raum und Entfernung zu vernichten; Menſchen und 
Länder einander näher zu bringen, durch den Verkehr, die Sprache, 
und den Austauſch der Produkte Gegenden zu civiliſtren, wo der 
Miſſtonär Jahrhunderte hätte arbeiten müſſen, und vielleicht als Denk⸗ 
mal der verſuchten Civiliſation nur feine modernden Gebeine gelaſ⸗ 
ſen hat. 

„Aber wir wiſſen Alles das“, ſo lautet der gewohnliche Commen⸗ 
tar zu ſolchen Betrachtungen. Nun! wir bezweifeln, ob man es weiß, 
bis die Zahlen eines einzigen Jahres der Eifenbahn⸗Statiſtik, in 
Preußen allein, gekannt und verdaut ſind. Wahrlich, es bedarf des 
Magens eines arithmetiſchen Straußes, um auch nur eine ſo beſchränkte 
Abtheilung dieſes Weltgebietes in ſich aufzunehmen. Ein Nebelbild 
von Zahlen, ein Wirbelwind von Thatſachen, ein Geräuſch von Daten, 
blendend, betäubend, wie der Gang der Räder eines Expreßtrains, iſt 
die erſte Empfindung, wenn wir über Alles dies hinwegblicken. IR 
man wohl vorbereitet, zu hören, daß im Jahre 1861 allein 336 Mil: 
lionen Centner Güter auf preußiſchen Eiſenbahnen verfrachtet worden 
find, daß 234 Millionen Paſſagiere, alſo 12 mal die Geſammtbevölke⸗ 
rung darauf reiſten, daß nach dem Ausweis des „Staats-Anzeigers“ 
vom 20. d. Mts. 508,534,950 Thaler in dieſem Augenblicke auf 
8122 Meilen Bahnſtrecke an Anlage⸗Kapital verausgabt find, und daß 
noch 200—300 Millionen zu verausgaben find, wenn nur der größte 
Theil der jetzt projeklirten Verlängerungen und Neubahnen ausgeführt 
werden ſoll, und daß die beiden Monate Januar und Februar dieſes 
Jahres allein eine Einnahme von 7,169,652 Thalern auf ſämmtlichen 
Eiſenbahnen Preußens eingebracht haben? Kann man fi noch einen 
Begriff von dem frühern Verkehre machen, wenn man lieſt, daß, um 
dieſe Menge von Perſonen und Güter zu bewegen, 2157 Perſonen 
und 26,928 Laſtwagen, mit einer Beſpannung von 1440 Lokomotiven 
höthig waren, deren Zahl in dem letzten Jahre noch bedeutend geſtie⸗ 
den iſt, und daß die Ladungsfähigkeit der bedeckten Güterwagen 
auf 56 Centner per Achſe, die der offenen auf 70 Centner per Achſe 
eines jeden Waggons erhöht worden? N 

Um ein kleines Bild zu bekommen, welche Meilenzahl auf allen 


e 


Bahnſtrecken des preußiſchen Staates im vorigen Jahre zurückgelegt 
worden und was die Eiſenbahnen als Transport⸗Anſtalten geleiftet 
haben, führen wir als Beifpiel an, daß unſere Oberſchleſiſche Bahn mit 
ihren ſämmtlichen Wagen ſowohl auf eigenen als auf fremden Bahnen 
im Jahre 1862 30,243,000 Axmeilen zurückgelegt hat, und daß die 
Oberſchleſiſche Bahn an ſich nur 714 Meilen, der preußiſche Staat 
aber 812 Meilen Eiſenbahn, faſt das 12fache umfaßt. Man vergegenwärtige 
ſich dabei, daß nach Enckes Berechaungen die mittlere Entfernung des 
Centrums von der Erde 20,682,000 geographiſche Meilen beträgt, 
von denen 15 auf einen Grad des Eidmeſſers gehen, und man wird 
zugeben müſſen, daß Zahlen, welche bisher ſelbſt der Phantaſte nur 
für den großen Weltenraum paſſend ſchienen, jetzt faſt an Raum eines 
einzigen Jahres auf einem ſo kleinen Theile des kleinen Erdenraumes, 
wie ihn unſer Preußen einnimmt, realiſirt werden. Wir erſparen unſern 
Leſern vollere Details über dieſe erſtaunliche Energie der Volksbewe⸗ 
gung, die man ſo häufig mit dem einfachen Ausrufe, „der Dampf iſt 
ein wunderbares Ding“, genügend abgethan zu haben glaubt. Es 
bedarf nur einer kleinen Betrachtung über dieſes unaufhörliche Treiben 
von Menſchen und Waaren, von Geſchäft und Vergnügen, von der 
Beweglichkeit jedes Menſchen und jedes Dinges, um zu begreifen, wel⸗ 
ches Werk ſocialer Verbindung täglich von den Eiſenbahnen ver⸗ 
richtet wird. 
Sagen wir uns ferner, daß, fo ſchrecklich ein Eiſenbahn⸗Unglück 
if, und fo wenig die Statiſtik den Einzelnen über einen erlittenen Zu⸗ 
ſammenſtoß tröſten kann, eben ſo wenig, wie nach Falſtaff's Ausſpruch 
„Ehre einen gebrochenen Arm heilt, oder den Schmerz einer Wunde 
binwegnimmt“, doch die Zahl der auf Eifenbabnen verlorenen Leben 
nicht im Verhältniß ſteht zu der auf den Kutſchen verlorenen, fo wer: 
den ſelbſt die foſſilſten Conſervativen, welche ſich noch immer nach den 
Tagen der Kutſche ſehnen, geſtehen müſſen, daß auch das Neue etwas 
Gutes fordere. a 

Wenn wir aber endlich darauf hinwelſen, daß eine Beförderung, 
welche früher nur Wenigen und nur in langen Zeitraͤumen zugänglich 
war, jetzt der Geſammtheit der Bevölkerung möglich geworden; daß 
jetzt die dritten und vierten Wagenklaſſen Hunderte von Arbeitern fonn- 
täglich in die freie Luft, und täglich von der bllligeren Wohnung auf 
dem Lande nach der lohnenden Beſchäftigung in der Stadt und zurück 
führen, und daß hingegen die Hunderte von Millionen auf Eiſenbahnen 
in Preußen angelegtes Kapital durchſchnittlich im Jahre 1848 ſich 
nur auf 35 pCt., im Jahre 1861, einem glänzenden Revenüenjahre, 
nur auf 54 pCt. jährlicher Zinſen rentirten, ſo wird uns vielleicht der 
Socialismus, und der unter Vorbehalten mit ihm verbundene Feuda⸗ 
lismus zugeſtehen, daß das Kapital ſchließlich nicht der Herr, ſondern 
der Diener der Arbeit und der Geſammtheit iſt. 


Preußen 

Berlin, 19. März. [Die polniſche SInfurrection.] 
Als wir Ihnen geſtern unſere allgemeine Auffaſſung der Situation 
jenſeits der Oſtgrenzen des Königreichs berichteten, hatten wir noch 
nicht die mehrfachen Mittheilungen empfangen, welche heut über die 
Ausbreitung der Revolution in jenen fernen Gegenden nähere Details 
angeben. Dieſe Beſtätigung unſerer Auffaſſung, daß die ehemals pol⸗ 
niſchen Provinzen noch die Hebel werden könnten, welche die Moͤg⸗ 
lichkeit der Hebung Congreßpolens zu einer neuen Geſtaltung weſent— 
lich unterflügen, läßt uns natürlich jetzt, tro der noch immer viel: 
feitig ausgeſprochenen Anſicht von einem kläglichen Ende des Aufſtandes, 
noch weniger als bisher an der Meinung irre werden, daß derſelbe 
den Cabinetten und Staatsmännern der Großmächte noch ſehr viel 
offtelelles Kopfzerbrechen, um figürlich zu reden, verurſachen werde — 
und daß gar nicht abzuſehen Aft, wie Rußland des Aufſtandes Herr 
werden ſoll, wenn die Verhältniſſe ſo weiter gehen, wo trotz der größten 
militäriſchen Anſtrengungen die Freiſchaaren mehr denn je wie Pilze 
aus dem Boden wachſen. Seit 1848 haben die polniſchen Emigran⸗ 
ten genügende Gelegenheit gehabt, die Kunſt der Revolution praktiſch 
bei anderen Völkern ſtudiren; es ließ ſich alſo von Haufe aus voraus: 
ſetzn, da man wußte, daß unter dem milden Zepter Alexanders 
jahrelang für den Aufftand im Stillen gearbeitet war — wenn end: 
lich ein Ausbruch erfolge, fo müſſe wenigſtens die Ausſicht auf einen 
längeren Beſtand des bewaffneten Widerſtandes den Häuptern der Ne: 
volution vorgelegen haben. Wir ſind nicht der Anſicht, daß dieſe 
polniſche Inſurrection lediglich einen ſocial⸗demokratiſchen Charakter 
babe, wenn gleich es faſt ſelbſtverſtändlich iſt, daß bei jedem nationalen 
Aufſtande ſich dieſe Elemente beigeſellen und von den Leitern deſſelben 
reſpectirt werden müſſen. Gerade die gebildeten Stände der Polen, 
wenn auch nicht die begütertſten, ſo doch viele wohlhabende Familien 
haben von Anfang an ihre thätige Theilnahme nicht verſagt, während 
ſelbſt die höchſie Ariſtokratie trotz ihrer öffentlichen Abmahnung im Ge: 
heimen nicht blos bei einer unthätigen Sympathie ſtehen geblieben ſein 
wird. Woher ſollten die bedeutenden Zuſendungen von Kämpfern, 
Kriegsmaterial und Geld aus dem Auslande kommen? Man kann 
allerdings vermuthen, daß es auch gewiſſe andere Quellen giebt, aus 
denen dieſer Succurs geſchöpft wird, indeß wir bezweifeln, daß die 
ſocial⸗demokratiſche Propaganda von Europa und deren einzelne reiche 
Protectoren überhaupt im Stande ſind, die ſehr reichlich fließenden 
Mittel für dieſe Parteiſache allein aufzubringen, wenn nicht der reiche 
polniſche Adel, nicht blos der emigrirte, ſondern auch der von der 
Warihe, Weichſel und den Karpathen bis an die äußerſten Oſtgrenzen 
des ehemaligen Polenreiches anſäßige ſeine Gelder auf unſichtbaren 
Wegen für dieſen Kampf an die geeigneten Sammelpunkte im Aus⸗ 
lande bereitwillig darreichte. Ed iſt allerdings noch etwas Anderes, 
wenn man öffentlich ausſpricht, die ſogenannte weiße Partei ſei für 
den Aufſtand, weil dann eine perſönlichere, energievollere Theilnahme, 
welche durch ihre Autorität beſondere Hebel in Anwendung bringen 
kann, eintreten würde, als wenn ſie mehr unſichtbar wirkt; darum 
wurden die Nachrichten, welche das Erſtere kürzlich bekundeten, auch 
mit beſonderem Nachdruck hervorgehoben. Jetzt kommen zwar wieder 
andere Nachrichten zum Vorſchein, welche dies ganz in Abrede ftellen 
wollen; bei näherer Abwägung der hierbei in Betracht kommenden 


zur Verfügung ſtand. 


Umſtände wird man es aber ganz natürlich finden, daß ſich eine ſolche 
thätigere Theilnahme nur ganz allmählich, ſehr vorſichtig, oft rein in⸗ 
dividuell, und mit ſcharfer Prüfung der ſich weiter zu Gunſten des 
Aufſtandes entwickelnden Begebenheiten herausſtellen kann. Ganz analog 
wie das Auftreten der weſtlichen Cabinette. Müſſen wir nicht auch 
glauben, daß fo vorſichtig und rückſichtsvoll dieſe gegenwärtig noch 
officiell auftreten, ſich doch ihre Spmpathie bis zu einer indirecten 
Aufmunterung ſchon heut verſtiegen haben mag? — Das zweite offt⸗ 
cielle Schriftſtück des Dictators Langiewiez, welches uns heut vorliegt, 
die Organiſation und die Befugniſſe der Civil⸗National⸗Regierung, das 
man vorläufig auch nur nach der Art ſeiner Abfaſſung beurtheilen 
kann, zeigt uns wiederum eine entſchieden geſchickte Redaction. Es iſt 
kurz, klar und beſtimmt. Ueberhaupt geben ſich doch ſchon gar man⸗ 
cherlei Anzeichen zu erkennen, daß dieſe Perſönlichkeit wirklich eine her⸗ 
vortretende Begabung zu haben ſcheint; wir fernen Zuſchauer der 
weiteren Begebenheiten haben daher beſondere Veranlaſſung, theils aus 
Wißbegierde, theils aus Intereſſe, dieſe neu aufgetauchte Größe in 
ihrem Zuſammenhange mit dem großen Drama auf das Eingehendſte 
zu verfolgen und uns aus ſeinen weiteren Handlungen auch größere 
Sombtnationen für die Fortdauer des Kampfes oder für ein bevor⸗ 
ſtehendes Ende deſſelben zu geſtalten. Während vorgeſtern gemeldet 
wurde, daß Langiewicz mit ſeinen Vorpoſten ſich Miechow gegenüber, 
alſo an der krakau⸗warſchauer Straße aufgeſtellt habe, leſen wir heut 
die telegraphiſche Kunde, daß ſich derſelbe vor Staszow befinde. Alſo 
wieder einen plötzlichen Flankenmarſch von mehr als 12 Meilen, 
welcher die Schlachtpläne der Ruſſen abermals zu Nichte machte. Dies 
Mandver beſtätigt übrigens auch unfere frühere Behauptung, daß ſich 
Langiewicz noch nicht zur taktiſchen Offenſive entſchließen wird. — Die 
wieder von Neuem aus den verſchiedenſten Gegenden des Königreichs 
aufgetauchten Freiſchaarenzüge mit ebenfalls neuen oder doch noch nicht 
allgemein bekannt geweſenen Führern, geben eben den Beweis für die 
weitere Kraftentwicklung des Aufftandes, wenn wir auch noch außer 
Stande find, aus dem Vorliegenden eine nähere Beurtheilung der ver: 
ſchiedenen neuen kleinen Kriegstheater zu ſchöpfen, welche noch concre⸗ 
tere Schlußfolgerungen über die Art der Fortentwickelung ſchon fetzt 
zuließen. . 
Pl. Berlin, 19. März. [Die Phyſiognomte des Feſt⸗ 
tages. — Die Sitzung des Herrenhauſes.] Die Fefltage find 
nun vorüber, im Lustgarten trägt man die Tribünen und den Pavillon 
ab, die auswärtigen Veteranen verlaſſen uns. Im Ganzen haben die 
wackeren alten Krieger die Strapazen, welche ihnen die Feſtlichkeiten 
auferlegten, und ſie waren nicht unbedeutend, ſehr gut beſtanden; nur 
ſehr Wenige ſind erkrankt und in den Familien, welche ſie aufgenom⸗ 
men hatten, verpflegt worden; kein einziger Fall wurde bekannt, in 
welchem das Lazareth in Anſpruch genommen werden mußte, welches 
Man ſpricht von zwei Todesfällen, doch bleibt 
dieſe Angabe noch zu beſtätigen. Nun das Feſt vorüber, läßt auch 
die „Kreuzzeitung“ die ungeſchickt genug vorgehaltene Maske der Friede 
fertigkeit, welche ſie in den letzten Tagen trug, fallen und keift wieder 
tapfer los, natürlich gegen die Demokratie mit dem alten geſchickten 
Tone und der äußerſt ſchlau berechneten Wirkung an der rechten Stelle. 
An dem Unfuge beim Schillerfeſte und am Abende des Einzuges der 
Majeftäten trug natürlich die Demokratie die Schuld, an der man⸗ 
gelnden Theilnahme bei dem militäriſchen Schaugepränge des 17. März 
von Seiten der berliner Bürgerſchaft und des Publikums trägt wieder 
die Demokratie die Schuld; es wird ihr Mangel an Patriotismus vor⸗ 
geworfen. Ja warum hat auch die Demokratie der lieben „Kreuz⸗ 
Zeitung“ und ihren werthen Genoſſen den Spaß verdorben und es 
nicht zu einem Skandälchen kommen laſſen, aus welchem man Kapital 
hätte machen können. Den Fluch der „Kreuzzeitung“ wird ſie ertra⸗ 
gen konnen, es war allezeit ihr reichſter Segen. Regiſtriren wir 
indeſſen die werthvollen Reſultate, welche die Volkspartei aus den 
letzten Tagen in der Reſidenz gewonnen hat, fo haben wir zunächſt 
mit tiefinnigem Bedauern zu bekunden, daß die Verhältniſſe und zu 
gleichen Theilen das Vordrängen der reactionären Comite's die Partei 
gezwungen haben, ſich in ihrer Begeiſterung für die Veteranen auf 
Zurufe und Blumenſpenden zu beſchränken. Dann aber werfen wir 
einen genugthuungsvollen Blick auf die herrliche Haltung der berliner 
Bevölkerung in den letzten Tagen; es war ein impoſantes, beredtes 
Schweigen, welches ſich geltend machte, die ſtille Reſignation mitten im 
Jubelrauſche des offiziellen Enthuſtasmus; Bummler, Buben und Dir⸗ 
nen, die bei allen ſolchen Anläſſen ſich durch Geſchrei und allerlei Straßen: 
Unfug hervorthun und gelegentlich mit einigen Puffen der Polizeimän⸗ 
ner zum Schweigen gebracht werden, fehlten auch diesmal nicht; aber 
ſelbſt dieſe Sorte, von welcher das Wort Schiller's im Tell gelten 
kann: „Nur lumpig Volk ſchwenkt die zerlumpten Mützen“, ließ ſich 
minder zahlreich blicken als ſonſt. Den „Dank“ des Polizeipräſidenten 
begehren wir nicht, aber wir wiſſen, daß wir durch die Preſſe, durch 
die Vereine den vollſten Einfluß auf den gefunden Sinn unſerer ein- 
ſichtsvollen Bevölkerung üben können, welche fo immer mehr hinein⸗ 
wächſt in den erhabenen Sinn für Ordnung und Geſetz, und jo und 
nur ſo reif gemacht wird für die wahre Freiheit, welche wir, auf dem 
Boden dieſer geſetzlichen Schranken wurzelnd, doch erringen werden und 
erringen müſſen. Wohl als eine Hauptaufgabe für die liberale Preſſe 
iſt es zu erachten, dem heutigen Artikel der „Kreuzzeitung über das 
Verhalten des Volkes in den letzten Tagen die allerweiteſte Verbreitung 
zu geben; das Volk kann keine wärmere race verlangen, als 
dieſen Artikel und die wunderbar zu Stande ge rachten Unterſchriften 
von — 135 Rittern des eifernen Kreuzes unter eine Servilitäts⸗Adreſſe 
an den Miniflerpräfidenten mit dem Ehrenſäbel. Von 2000 doch 135, 
nur 135 bei der enorm großen Anzahl von Beamten, welche jene 
2000 Ritter des eiſernen Kreuzes zählten. Auch das iſt ein ſchwer 
wiegendes Reſultat dieſer leßten Tage! Von den verſchiedenen Feier⸗ 
lichkeiten in den feudalen Vereinen ganz zu ſchweigen. Da war unter 
Anderem ein Profeſſor 00 Wack ernagel aus Dresden (ö) bei der 
patriotiſchen Vereinskomödie, die in Kroll's Etabliſſement am Montage 
verarbeitet wurde, alfo ein Profeſſor Wackernackel, der, als er bei Tich 
ein Hoch auf Herrn v. Roon bringen wollte, ſich nicht entbrechen 
konnte, eine Heulmeierei über die Entartung der Zeit los zulaſſen. 


G 
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WEGE BLEI TE 


„Und die Preſſe, 


Schandbuben, welche daran die Schuld tragen, 


tet werden; da iſt das Sündenblatt des „Kladderadatſch“, wie furcht⸗ 
So 
berichtet mir ein Mann, der in der Nähe dieſes Redners ſtand, das maßen begreiflich machen will, der wird wohl thun, nal 
wurde ſeloſt den Olfers'ſchen Minderheitsgeſchöͤpfen zu viel: „Muſik!] meinen Zuſtänden vor allem auch die maßgebenden Perſoͤnlichkeiten, 
Muſik!“ brüllten fie und ſchnitten dem Redner das Wort ab, der die Einflüſſe, von denen fie umgeben find, die Anſchauungen, in denen 
da er Niemanden habe beleidigen [NE ſich bewegen, zu beachten. Einen intereſſanten Beitrag hierfür ent⸗ 
hält das neueſte Heft von Schenkels „Kirchlicher Zeitſchrift“ (1863, 3) 
die großen Gedenktage unſerer vaterländiſchen Geſchichte in einer Beſprechung der Predigtſammlung, welche der berliner Hof⸗ D 
und nun halte man dagegen einmal die Stellung der Volks- | Prediger. und Generalſuperintendent Dr. Hoffmann unlängſt, unter dem 
Titel „Obrigkeit und Unterthan“, hat erſcheinen laſſen. Es iſt bekannt, 


bar wirkt es nicht, und wo man hinkommt, findet man es!“ 


nachher um Entſchuldigung bat, 
wollen. 
Vereinigung“ 
begeht, 


partei zu dieſen Vorgängen, dann wird man ermeſſen, wie koſtbar F 5 
die gewonnenen Reſultate für und find, Möge denn das Beiſpiel der daß Dr. Hoffmann nicht allein bei dem vorigen König von Preußen 
Hauptſtadt in den Provinzen die verdiente Anerkennung und Nachach⸗ 


tung finden. 


Sitzung des Herrhauſes zu erwähnen. 


unterbrachen. 
bemerkte man 
nicht am Himmel, ſondern im 
Miniſter trat nämlich ein, 
Odens zweiter Klaſſe, 
„anprobirt“ hatte. 


Zwei ungewöhnliche Facta trugen ſich aber zu. Erſten 


Saale des Herrenhauſes. 


praktizirte. 
in welcher die Majorität zum 
Rühren fühlte, 
Blattes wegen 
Wieder war Ihr Landsmann, 
für die Würde des Hauſes, er 


herauskäme. 


aber muß über die Klinge ſpringen. 
verbrannt.“ 

[Ein angeblich 

Die „Tribüne“ 

mählungsfeierlichkeiten nach London ging, 


kratie habe es dahin gebracht, daß er falſch beurtheilt werde. 


[In einem kleinen Kreiſe unſerer ehrwürdigen Vete⸗ 
ane 10 die Rede davon geweſen, im Hinblick auf die ſich offen a De A Elias ihre Hl Nahe * 
erausſtellende Geiſtesſtörung des Hauptman N in | wiederholt; dieſelben gehen auf Erklärung einer großen Reihe von Grund⸗ 
Bean 2 ee Ma, man ſätzen über den weſentlichen Inhalt des zu erlaſſenden Unterrichts eſetzes. 
Als Vertreter des Kultusminiſteriums iſt der Geheimerath Stiehl erſchienen 
Stande der Unterrichtsgeſetzfrage, erklärt: 
7 Herr ker v. ni at * bi 9 Kin en vr 
nahmen ſie ſchließlich Abſtand davon, u icht in ir miſſton perſönlich zu erſcheinen; in feinem Auftrage werde die Erklärung ab⸗ 
0 dn e e in ee gegeben, daß einerſeits die Kürze der Zeit zwiſchen dem Schluſſe der vor⸗ 
tigen Landtagsſeſſton, andererſeits die Span⸗ 
Fragen zur 6 
eis 


Graudenz, eine ehrfurchtsvolle Bitte an Se. Majeſtät um Begnadi⸗ 


gung reſp. Strafmilderung der graudenzer Verurtheilten ergehen zu 


laſſen. Wie warm nun auch in dieſer Beziehung die alten Herren ſich 
ausſprachen, 
einer Weiſe vorzugreifen oder zu verletzen, zumal ihnen die einſchla⸗ 
genden Verhältniſſe doch nicht jo umſtändlich 


wunſch blieb, hätten eingehend motiviren können. 


zarte Zurückhaltung der alten Herren zu ehren und vielleicht trägt ſie! 
Von manchen hoͤchſt rührenden Begegnungen wird 
erzählt, die in dieſen denkwürdigen Feſttagen ſtattfanden. So ſtieg in 
der Karlsſtraße vor der Kaſerne ein hoͤchſt vornehm ausſehender, mit 
dem eiſernen Kreuze gezierter Herr aus der Droſchke und fand ſich auf 
dem Trottoir einem verkümmerten ärmlichen Veteranen gegenüber, der 


noch ihre Früchte. 


dieſelbe Auszeichnung trug. Beide ſahen ſich minutenlang an, dann 
flürzten fie einander in die Arme. Sie hatten als Nebenmänner in 
demſelben Regiment geſtanden, und der arme Veteran hatte ſeinen 
Kameraden bei Leipzig, als derſelbe ſchwer verwundet war, aus der 
Schlacht getragen. Aehnliche Fälle haben ſich mehrere ereignet. (Ger. ⸗Z.) 
[Fräulein Ferdinande von Schmettau,] deren Name mit der 
Gedenkfeier des 17. März in ſo naher und rühmlicher Verbindung ſteht, 
iſt, wie wir in Verfolg unſerer neulichen Notiz jetzt vollſtändiger zu melden 
im Stande find, von Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wiltwe zur Ehrenſtifts⸗ 
Dame des Fräuleinſtifts Zehdenick ernannt, und die Ernennungs⸗Urkunde 
nebſt den entſprechenden Inſignien von Ihrer Majeſtät Allerhöchſtſelbſt am 
15ten d. Mis. ibr übergeben worden. Des Königs Majeſtät haben geruht, 
dem Fräulein aus Stiftsfonds eine lebenslängliche Penſton von jährlich 
200 Thaler zu bewilligen, und die Ehrengäſtin des 17. März hat das, dieſe 
Bewilligung mit huldreichen Worten ausſprechende königliche Handſchreiben 


rief er aus, welches Unheil richtet fie an! Dieſe 
müſſen ausgerot⸗ 


Das iſt der Sinn und Geiſt, in welchem eine „patriotiſche 


Der Cultus⸗ 
geſchmückt mit dem Stern des rothen Adler⸗ 


Beleidigung des Herrenhauſes nicht eintreten zu laſſen. 


Darauf ſprachen ſelbſt der alte Herr o. Meding, der Glanz 7 
erleuchtete Staatsmann Graf Arnim⸗ Boitzenburg und der fromme lediglich Gott ſelbſi“, 
Dr. Brüggemann „hem! hem!“ und dann die übrigen secundum 
ordinem; der görlitzer Artikel geht alſo unverfolgt aus. Walersrode 


ſchreibt: Der Kronprinz nahm, als er zu den Ver: 


und zweifellos genau be⸗ 
kannt waren, als daß ſie dieſe Bitte, die nichtsdeſtoweniger ihr Herzens⸗ N 
Jedenfalls ift die ſoſ nen laſſen, mit einem fo tiefgreifenden und umfaſſenden Geſetze bervorzutte⸗ 
ten. Die Regierung erkennt aber das Bedürfniß und die Verpflichtung zu 
einer geſetzlichen Regelung der hierher gehörigen Verhältniſſe nach wie vor 

ft nur erwünſcht fein, wenn die Verhältniſſe eine 
In der Commiſſion iſt man durch dieſe Er: 
klärung „nicht eben überraſcht“ geweſen; man hat gefunden, „daß die Vor⸗ 


FEN N SEITEN 
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Grafen von Eulenburg, empfangen. a 


Debatte ab, wie gewöhnlich fühlten Graf Rittberg und Hr. Brüg⸗ walt den Schein einer religiöjen und bibliſchen Begründung zu gebe 
gemann ein menſchlich Rühren gegenüber der allgemeinen Schweig⸗ om: ign 
ſamkeit, welche ſie durch einige paſſende oder unpaſſende Redensarten] den irdiſchen König das Wort anwendet, 


3 zufolge nur von dem himmliſchen gilt: 


Kammern gefallen zu laſſen. 


K., C. Berlin, 19, März. 


hen, iſt erſchienen. Referent iſt Abg. Krauſe (Magdeburg). Wir 


und hat, auf Befragen nach dem 


jährigen und dem Beginn der je ( „ 
nung, welche in Beziehung 2. die allgemeinen politiſchen 8 
noch beſteht und ihrer Löjung noch entgegenfiebt, es hat ers 


unthunlich 


an und wird es ihr ſel 
derartige Vorlage verſtatten.“ 


enthaltung des Unterrichtsgeſetzes mit dem ganzen Verfahren, welches das 
gegenwärtige Miniſterium dem Akbgeordnetenhauſe gegenüber eingeſchlagen 
bat, in Uebereinſtimmung ſtehe. Nähere Erklärungen, welche beſondere 
Gründe die Einbringung des Unterrichtsgeſetzes verhinderten, war der Re⸗ 
gierungscommiſſar nicht beauftragt abzugeben; es herrſchte indeß in der 
Commiſſion auch die Meinung vor, „daß es derſelben nicht bedürfe, die Sache 
ſei vollkommen klar;“ der Grund ſei nicht die Schwierigkeit der Sache, ſon⸗ 
dern lediglich der, daß „man einem Abgeordnetenhauſe, zu welchem man ein 
poſitives Verhältniß nicht habe, derartige große organiſatoriſche Geſetze nicht vor⸗ 
legen, und alſo wohl mit dem Unterrichtsgeſetz warten wolle, bis einmal 
ein Abgeordnetenhaus beſtehen würde, welches die Prineipien des gegen: 
wärtigen Minifteriums theile.“ Zur eigenen Initiative hält aber die Com⸗ 
miſſion das Haus nicht in der Lage, „die Vorbereitungen zu einem ſolchen 
ſeien wegen der ſehr complicitten Verhältniſſe umfangreich, und von den 
Mitgliedern des Hauſes um ſo weniger getroffen, als man die endliche Ein⸗ 
bringung des bereits fertigen Geſetzentwurfes nach fo wiederholten Verſpre⸗ 
chungen ſeitens der Staatsregierung mit Beſtimmtheit zu erwarten berech⸗ 
tigt war“ — Die Grundſätze, welche die Commiſſion aufſtellt, find ſaſt uns 
verändert die vorjährigen; ſie betreffen die Bildung der Volksſchullehrer, 


6. Zum hundertſten Geburtstage Jean Pauls. 

Am 21ſten März 1763 wurde Johann Paul Friedrich 
Richter, gewöhnlich Jean Paul genannt, zu Wunfiedel 
geboren; möge uns daher heut ein kurzes Wort zu feinem Andenken 
geſtattet ſein. Jean Paul war einer der edelſten Söhne ſeiner Zeit 
und ſeines deutſchen Vaterlandes. Sein Geiſt beherrſchte unermeßliche 
Schätze; er hat es aber nicht verſtanden, ſie in geſchäftskundiger Weiſe 
auszubeuten. Erſt im Jahre 1808, als der Buchhandel dergeſtalt in 
Deutſchland daniederlag, daß die anſehnlichſten Verlagshaͤndlungen die 
Anerbietungen des bedrängten Schriftstellers zurückwieſen, und er ſeine 
Kräfte auf Einzelarbeiten für Cotta's Morgenblatt und den Damenka⸗ 
lender zerſplittern mußte, gewährte ihm in Folge dringlichſter Vorſtel⸗ 
lungen der Fürſt Primas als Großherzog von Frankfurt eine jährliche 
Penſion von 1000 Gulden. Die kriegeriſchen Ereigniſſe unterbrachen 
die Auszahlung derſelben, und der deutſche Schriftſteller mußte dep: 
halb bei dem Kaiſer von Rußland, Alexander I. vorſtellig werden. 
Schon am 22. April 1814 beabſichtigte er dies zu thun, doch iſt das 
damals von ihm verfaßte Schreiben, abgedruckt im achten „Heftlein“ 
der „Wahrheit aus Jean Paul's Leben“ S. 18 entweder nicht an 


ſeine Adreſſe gelangt oder erfolglos geblieben. Am 9. Februar 1815 


i i reiben, und finden wir daſſelbe abgedruckt in 
. Richter von R. O. Spazier“ Band 5, S. 108 
und 109. Wir laſſen es hier nochmals nach dem Original abdrucken, 
welches unſer Mitbürger, der Photograph Herr Robert Weigelt 
befipt, und das uns von ihm aus feiner koſtbaren Autographenſamm⸗ 

lung mit gewohnter Liberalität mitgetheilt wurde. Es enthält auf der 


x erſten Seite einen kurzen ſchriftlichen Vermerk in ruſſiſcher Sprache 
über feinen Inhalt, wahrſcheinlich von einem der kaiſerlichen 4. 
Sekretäre und eine gleichfalls in ruſſiſcher Sprache geſchriebene Notiz, 


daß es in den (wahrſcheinlich ruſſiſchen) Erinnerungen aus den Jahren 


e der dieſe Notiz beigefügt hat, zu leſen. Das Schreiben ſelbſt 
lautet: 


2 


Aut llerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaifer und Selbſiherrſcher, 


Mien 10 te Kaifer und Herr! 


erhabenen Zeit, da Euere Kaiſerliche Majeſtät der 


1814 und 1815 abgedruckt ſei. Es war uns unmöglich, den Namen | 


Schiedsrichter Europas find, wie vorher der Befreier deſſelben, und 
Sie aus dem Schutzgeiſte des Siegs der Schutzgeiſt des Friedens wer⸗ 
den, tritt eine kleine Angelegenheit vor Ihren Thron. 

Doch wie dem Geiſte nichts zu groß iſt, fo iſt der Güte nichts 
u klein. 5 
N Ueber fünfundzwanzig Jahre lang hatt! ich als Schriftſteller für 
die Muſen und die Philoſophie gearbeitet, als mir ein einziger deut: 
ſcher Fürſt, der vormalige Großherzog von Frankfurt, im Jahre 1808 
eine jährliche Penſton von 1000 Fl. bewilligte, um den Armgebornen 
zu unterſtützen, deſſen Körper blos von ſeinem Geiſte lebte. 

Nach der ſegens reichen Befegung des Großherzogthums wurde mir 
von 1814 an die Fortſetzung der Penſton vom Generalgouvernement 
verweigert bis auf hohere Entſcheidung. 

Werden die bebe de welche für deuiſche Freiheit und 
deutſche Wiſſenſchaft zugleich gekämpft, die fürſtliche Unterſtützung eines 
Schriftſtellers zurück zu nehmen gebieten, welcher zu einer Zeit für 
europälſche Freiheit geſchrieben, wo er. feine eigene einem Davouſt 
bloßſtellte? F 

Ich wende mich hier an das Herz Alexanders, da die wohlwol⸗ 
lende Vorſehung gerade im Jahrhunderte des Egoismus die Menſchen⸗ 
liebe auf den hoͤchſten Thron Europas geſetzt. 74 

Ich wende mich hier an Seinen Geiſt, der Geiſter beſchützt und 
welcher, da er kein anderes großes Reich mehr zu vergrößern hat, als 
das größte grenzenloſe, das der Wiſſenſchaften, dem Norden auch gei⸗ 
ſtig⸗klangſte Tage zu den geographiſchen geben will. 

Moͤge der Herrſcher, deſſen Zepter dem Magnete ähnlich iſt, wel⸗ 
cher zugleich liebend anzieht und lehrend die Gegenden des Himmels 
zeigt, die Kühnheit der Hoffnungen verzeihen, zu welchen Er Indivi⸗ 
duen wie Länder erhebt. Op 

Genießen Euere Majeſtät lange die einzige Dauerhafte Unioerſal⸗ 
Monarchie, die durch Liebe — nachdem Sie die haſſende und gehaßte 
geſtürzt — und lange weine die Freude vor Ihnen, und erſt ſpät die 
Trauer um Sie. Euerer Kaiſerlichen Majeſtät 

allerunterthänigſter 
Jean Paul Friedr. Richtee. 
Baireuth, den 9. Fehruar 1815. 


— 
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an dem feſtliden Tage aus der Hand des Herrn Minifters des Innern, 


[Theologiſcher Abſolutismus.] Wer ſich die gegenwärtigen 
Vorgänge in Preußen — ſo ſchreibt der „Schw. Merk.“ — einiger⸗ 
neben den allge⸗ 


ſehr viel galt, ſondern daß er ſich denſelben Einfluß auch bei dem 
Das Bewußtſein der Einheit und Einigkeit iſt unſere [jetzigen zu erhalten gewußt hat. Was ſoll man nun fagen, wenn ein 
ſtärkſte Waffe!! — Von den Ereigniſſen des Tages wäre die heutige ſolcher Mann in der Hof- und Domkirche zu Berlin eine Theorie vor⸗ 
Wie gewöhnlich ging es ohne trägt, welche den maßloſeſten Anſprüchen auf unbeſchränkte Fürſtenge⸗ 

n 
vollkommen geeignet (um nicht zu ſagen: beſtimmt) iſt? Wenn er auf 
welches dem neuen Teſtament 
„Du biſt mein lieber Sohn, 
eine Sternſchnuppe mitten am hellen Tage und beute habe ich dich gezeuget?“ Wenn er den König ein Nach bild 
Jeſu Chriſti ſelbſt nennt, wenn er von feiner ewigen göttlichen Ein⸗ 
ſetzung, feiner „von Gott erleuchteten Majeſtät“ nicht überſchwänglich 
den er vermuthlich ſoeben erſt empfangen und genug zu keden weiß; von Menſchenrechten dagegen, von Rechten des 
Kaum aber hatte er Platz genommen, ſo fuhr er „gefallenen“ Menſchen nichts wiſſen will, von dem Geſetz, deſſen Hei⸗ 
heftig mit der rechten Hand auf die linke Bruſt, und fort war der ligkeit auch den Fürſten unantaſtbar ſein ſoll, nicht ſpricht, dafür aber 
Stern, den er feinſäuberlich in ein Leder⸗Etui legte und in die Taſche 
Die zweite Merkwürdigkeit war die geheime Sitzung, 


das Steuerzahlen als ein „prieſterliches Geſchäft“ bezeichnet, als eine 
„Gnade Gottes“, für welche das Volk dankbar ſein ſollte, und alſo 
erſtenmale gleichfalls ein menſchlich natürlich um fo dankbarer, je reichlicher die Gelegenheit zum Steuer: 
und beſchloß die ſtrafrechtliche Verfolgung eines görliger zahlen iſt, die eine Regierung ihm verſchafft? Wer die brennenden 
Fragen des gegenwärtigen Verfaſſungskampfes in Preußen kennt, der 
der Prof. Tellkampf der Vorkämpfer [wird nicht bezweifeln, daß es ſich hier nicht um eine müßige Theorie 
meinte, daß, wenn man Kritiken über handelt, ſondern um eine Einwirkung auf maßgebende Perſönlichkeiten, 
das Haus verfolgen wollte, man aus den Klagen und Verfolgen nicht. von der unmittelbarſten praktiſchen Bedeutung. „Eine von himmliſchem 
Glanz umfloſſene Regierung“, bemerkt die „Kirchliche Zeitſchrift“, „die 
als deſſen Statthalterin unter den Menſchen, 
verantwortlich iſt, ift jedenfalls nicht in der Lage, ſich eine Controle der 
Wo die Erhöhung der Steuern als 
„Hilft Nichts, der Jude wird ſüßer Geruch eines Gott wohlgefälligen Opfers betrachtet wird; wo 

man ſich im „Lichte der Ewigkeit“ überzeugt hat, daß in Preußen noch 
es eigenhändiges Schreiben des Königs.] viel zu wenig Abgaben bezahlt werden; wo neue Steuerforderungen, 
nur zu neuem Danke gegen die Obrigkeit verpflichten: da muß es ja 
ein eigenhändiges Schreiben ſchon als ein antichriſtliches Widerſtreben erſcheinen, wenn die Landes⸗ 

des Königs mit, in dem derſelbe den Standpunkt rechtfertigte, auf vertretung Bedenken trägt, alle von der Staatsregierung an fie gerich⸗ 
welchem er ſtehe, und daß feine Handlungen nicht anders eingeleitet |teten Steueranforderungen zu bewilligen.“ 


werden können. Er handle e i sh“. [Der Bericht der Unterrichtscommiſ⸗ 
a dans fee Ueberzeugung, nur die Demo ſion des Hauſes der Abgeordneten über diejenigen Petitionen, welche 
ſich auf das, im Art. 26 der Verfaſſung verheißene Unterrichtsgeſetz bezie⸗ 


ſchon 


ihre Beſoldung und Penſionirung, ihre Anftellung durch die Oe 
endlich die Schulaufſicht. — Dir Bot des a 15 
die Commiſſion „einſtimmig der Meinung, daß es dem Hauſe nicht wohl 
anſtehe, nachdem politive Verſprechungen wiederholentlich nicht erfüllt wor⸗ 
den, abermals „die Erwartung“ auszusprechen, zumal man eben mit der 
Stellung des Miniſteriums und nach den letzten Erklärungen des Cultus⸗ 
miniſters dieſe Erwartung gar nicht hegen könne. Auch zu einer „Aufforde⸗ 
rung oder „dringenden Aufforderung“ mochte man ſich nicht entſchließen. 
Dieſelbe ſetze immer einige Hoffnung auf Erfolg voraus, und dieſe babe 
man doch nicht; ja man könne ſich, wurde in der Commiſſton ausgeſprochen, 
don einem Unterrichtsgeſetz aus dieſem Miniſterium wenig Gutes verſprechen.“ 
ie Commiſſion beantragt alſo, die Petitionen an die Re ierung „mit der 
Erklärung zu überweiſen: a) der Erlaß des im Art. 26 der Verfaſſung 
verheißenen Geſetzes, welches das ganze Unterrichtsweſen zu regeln beſtimmt 
iſt, wird mit jedem Jahre zum dringlicheren Bedürfniß und zur unabweis⸗ 
licheren Verpflichtung; b) für die Ordnung des Volksſchulweſens find in 
dieſem Geſetze ſolgende Grundsätze als maßgebend zu betrachten.“ 

anzig, 18. März. (Vorgeſchriebene Toaſte.] Es wird 
uns aus der Provinz mitgetheilt, daß in Bezug auf die Ordnung des 
Feſtes, welches Linie und Landwehr geſtern feierten, von Berlin aus 
nicht nur vorgeſchrieben war, welche Toaſte ausgebracht werden ſoll⸗ 
ten, ſondern daß auch zugleich der Wortlaut derſelben don Berlin 
geſchickt worden war. Es iſt hiernach anzunehmen, daß geſtern an 
allen offiziellen Feſitafeln der Monarchie dieſelben Worte geſpro⸗ 
chen ſind. (Danz. 3.) 

Magdeburg, 18. März. [Mili täriſch⸗orthodox.] Das 
auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs den Veteranen geſtern in der 
Loge gegebene Feſtmahl hatte nur einen Theil derſelben in dem Feſt⸗ 
raume verſammelt. Vor dem erſten Trinkſpruche ſollte — nach der 
gedruckten Feſtordnung — der Aufruf „An mein Volk“ verleſen wer: 
den. Unter der Ueberſchrift: An mein Volk. — „Vom 17. März 
1813“ — befand ſich vor den Geſängen auch der angebliche Text des 
Aufrufs abgedruckt, in der That iſt es aber — die Einleitung zur Or⸗ 
ganiſation der Landwehr. Dieſes Aktenſtück wurde auch wirklich an Stelle 
des Aufrufs „An mein Volk“ verleſen. Hier blos an einen lapsus 
linguae et calami zu glauben, iſt ſchwer. Es bleibt nur die Vers 
muthung übrig, daß es militäriſch⸗orthodox iſt, die Einleitung zur Or⸗ 
ganiſation der Landwehr dem Aufruf „An mein Volk“ mit feinem 
republikaniſchen Feuer zu fubftituiren. Das ſcheint uns noch die gün⸗ 
ſtigſte Aufklärung des hiſtoriſchen Schnitzers zu fein. 

Halle, 16. März. [Freiſprechung.] Wegen öffentlicher Auf- 
forderung zu einer Gollecte in der Verſammlung des National⸗Ver⸗ 
eins am 2. Februar ohne die dazu erforderliche Genehmigung des 
Oberpräſidenten war heute Dr. Ule vor den Polizeirichter geladen. 
Es erfolgte die Freiſprechung, weil die bezügliche Regierungsverord⸗ 
nung nicht für mündliche Aufforderungen, ſondern nur für Ausſchrei⸗ 
bungen von Collecten Geltung haben kann, da ſie ſonſt dem Ober⸗ 
präfiventen Befugniſſe beilegen würde, die ihm geſetzlich nicht zufteben, 
und wozu fie als Verordnung einer Unterbehörde nicht berechtigt fei. 

Nordhauſen, 18. März. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige 
Nummer der „Nordh. Ztg.“ wurde polizeilich mit Beſchlag belegt, 
nachdem bereits der größere Theil der Exemplare verbreitet war. 

Münſter, 17. März. [Auch die National⸗Hymne iſt 
den Feudalen zu liberal.] In den unter die heute feiernden 
Veteranen auf dem hieſigen Rathhauſe vertbeilten und geſungenen Lie⸗ 
dern fehlt in der Nationalhymne der Vers: „Nicht Roß, nicht Reiſige“ ꝛc. 

Weſel, 17. März. [Lieutenant Plock), welcher zu 15 Jah⸗ 
ren Feſtung verurtheilt war, weil er einem Wachtpoſten, den er ent⸗ 
fernt vom Schilderhaus ſchlafend getroffen, eine Ohrfeige gegeben, it 


nach 2% monatlicher Gefangenſchaft begnadigt und wieder in Dienſt 


getreten. 


— — 


Deut ſchland. 

Darmſtadt, 17. März. [Ganz wie bei uns.] Bekanntlich 
it von dem Vogelsberg vor Kurzem eine Lopalitäts⸗Adreſſe an den 
Großherzog abgegangen, welche nicht wenig Aufſehen gemacht hat. 
Jetzt geben nun eine große Anzahl Ortseinwohner (darunter Gemeinde: 
räthe, Beigeordnete und Ortsgerichtsmänner) der Gemeinden Herchen⸗ 
bain, Hartmannshain, Götzen und Betzenrod im „Wetterauer Boten‘ 
folgende Erklärung ab: 8 

Wir erklären hiermit, die von hieſiger Dfigermeifterel uns feiner Zeit 
vorgelegle Adreſſe an Se. koͤnigl. Hoheit den Großherzog blos in der Mei⸗ 
nung unterzeichnet zu haben, daß es ſich darin um nichts Weiteres als um 
die Richtung der neuen Eiſendahn durch unſere Gegend handle und ohne 
den ſonſtigen Inhalt dieſer Schrift, namentlich die vorausgeſchickten Bemer⸗ 
kungen über den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag und über die gegenwär⸗ 
tige zweite Ständekammer, mit welcher wir voll ommen zufrieden find, zu 
kennen, oder näher geprüft zu haben. Wir nehmen daher hierdurch unſere 
in irriger Vorausſetzung gegebenen Unterſchriften öffentlich zurück. 

Kaſſel, 16. März. [Eiſenbahn.] Geſtern Abend iſt endlich der 
Staatsvertrag mit Preußen, die Halle⸗Nordhäuſer Eiſenbahn betreffend, 
vollzogen und Geheimer Oberbaurath Lange mit der ‚Natification deſſelben, 
welche in Gießen erfolgen ſoll, beauftrag worden. Es hat große Mühe geko⸗ 
ſtet, die allerhöchſte Unterſchrift zu dieſem Schriftſtück, das nach dem vorläu⸗ 


Hat der Kaiſer Alexander J. auf dieſen Brief geantwortet? — es 
ſcheint nicht der Fall geweſen zu ſein; wir wiſſen nur ſoviel, daß der 
baieriſche Miniſter Montgelas am 17. Dezember 1815 an Jean Paul 
ſchrieb, der König von Baiern habe am 28. Nov. die Hofcommiſſion 
zu Aſchaffenburg beauftragt, die Penfion von der Zeit ihrer Siſtirung 
ab auszuzahlen. Schließlich empfehlen wir unſern Leſern auf das 
dringendile folgende, jüngft erſchienene Schrift, von der uns die beiden 
Abtheilungen des erſten Bandes vorliegen: Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben von Jean Paul Friedrich Richter. Zur 
Feier ſeines hundertjährigen Geburtstages herausgege⸗ 
ben von Ernſt Förſter. München. 1863. E. A. Fleiſch⸗ 
mann's Buchhandlung. Die erſte Abtheilung enthält den Brief: 
wechſel Jean Paul's mit Emanuel Osmund, einem jüdiſchen Geſchaͤfts⸗ 
mann zu Baireuth, während der Jahre 1794 bis 1825, die zweite 
Abtheilung den Briefwechſel Jean Paul's mit Friedrich von Oertel 
von 1796 bis 1806 und mit Paul Thieriot von 1798 bis 1818. 


[Muſik]. Am 18. d. M. fand im Saale der Loge „zum goldnen Scep⸗ 
ter“ eine Soirde ſtatt, in welcher unſer treſflicher Pianiſt Hr. C. Mächtig 
durch Vorführung einiger ſeiner Schülerinnen einen ſicheren Beweis für den 
Erfolg feiner Lehrthätigkeit lieferte. Wir bemeſſen die Ausführung d 8. Pro: 
gramms keineswegs mit demſelben Maßſtabe, den wir fonſt wobl an Leiſtun⸗ 
gen von Schülern legen; einerſeits beſtimmt uns dazu die dargelegte bedeu⸗ 
tendere Technil, andrerſeits und zwar hauptſächlich aber der küͤnſtleriſche 
Geiſt, der die Wiedergabe der Compoſitionen bejeelte. 5 0 s 

Das Programm war ſchön gewählt. Fräul, v. P. eröffnete die Soirce 
mit Beethovens großer F-moll-Eonate (Op. 57) und ſpielte im Verlaufe 
des Abends noch ein Nocturne (Op. 37, G-dur) und zwei Etuden (A-moll 
und Cis-mol) von Chopin. Es genügt, wenn wir berichten, daß die junge 
Dame in techniſcher Beziehung der bedeutenden Schwierigkeiten Herrin wurde 
und in der verftändnißpollen Auffaſſung fo viel hohe Begeiſterung und zarte 
Empfindung an den Tag legte, daß wir aufs freudigſte überraſcht wurden. 
Durch den weiteren Vortrag zweier Chopin“ ſcher Stücke Nocturne“ (Op. 9) 
und Mazurka (Op. 17) gab Comteſſe Z. ebenfals Beweiſ eines erſolgrei⸗ 
chen Strebens, Gediegenes zu leiſten, und Fräul. v. L. zeigte ſich bei geiſt⸗ 
voller Wiedergabe des C-dur-Concerts von Mozart im Beſitze einer äußerſt 
foliven Technik. Ferner ſpielte Fräul. v. G. den erſten Saz von Hum⸗ 
mels A-moll⸗Concert mit warmer Leidenſchaft, die gerade bei dieſer Com⸗ 
pofition ſehr wohlthuend wirkte. Kraft und Falle des Tons, wie wir fie, 
bei einer ſo zarten Dame nimmer vermuthet hätten, und eben ſo viel Wohl⸗ 
klang zeichneten ihr Spiel aus. — Die Leiſtungen der jungen Damen erreg, 
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ſehnſüchtig erwarteten Bahnlinie nun um ſo raſcher erfolgen. 

Coburg, 15. März. [Berichtigung.] Die von uns nach 
der „B. A. Z.“ gebrachte Nachricht bezüglich der Beſchlaglegung einer 
Waffenſendung nach Polen wird von der offiziöfen „Coburger Ztg.“ 
für eine Erfindung erklärt. Zwar ſeien eine Partie Gewehre ange⸗ 
kommen, jedoch unter Begleitſchein, und ſeien nach der geſetzlichen Re⸗ 
viſton durch die betreffende Firma auf Tranſitlager genommen worden. 

Gotha, 17. März. [Die Berathung des Volksſchulgeſetzes] 
führte in heutiger Sitzung des Sonderlandtages zu einer längeren Debatte 
über eine Principienfrage. Von mehreren Commiſſions⸗Mitgliedern war 
nämlich zu dem § 2 des Geſetzes, der als das geringſte Ziel der Volksſchule 
den Unterricht in Religion, deutſcher Sprache mit Leſen und Schreiben, 
Rechnen, Erdkunde, Geſchichte, Naturgeſchichte und Naturlehre, Geſang, 
Zeichnen, Turnen hinſtellt, der Zuſatzantrag geſtellt worden, daß die Aufitel: 
lung des Normal⸗Lektionsplans, die Einführung neuer Lehr⸗ und Leſebücher, 
ſowie die Beſeitigung eingeführter derartiger Bücher an die Zuſtimmung des 
Landtages geknüpft ſein ſoll. Dieſer Zuſatz fand mit Rückſicht darauf, daß 
durch denſelben das Zustandekommen des Geſctzes in Frage geſtellt werde, 
in der Verſammlung ſelbſt, und zwar um ſo mehr Widerſpruch, als das dem 
Landtage zuſtehende Beſchwerderecht etwaigen reactionären Beſtrebungen auf 
dem Unterrichtsgebiete hindernd entgegen treten könne und würde. Auch 
wurde vom Miniſtertiſche bemerklich gemacht, daß in dem Zuſatze ein dem 
conſtitutionellen Principe widerſtreitender Eingriff in die Executive liege. 
Trotzdem aber erklärte ſich der Landtag, nachdem noch auf das Illuſoriſche 
des Beſchwerderechts der Landesvertretung in Preußen bingewieſen worden 
war, mit einem Stimmenverhältniß von 12 zu 5 Stimmen (pinſichtlich des 
erſten den Lektionsplan betreffenden Theiles des Zuſatzes) und von 9 zu 
Stimmen (bezüglich des zweiten Theiles) für den geſtellten Antrag. (N..) 

Luxemburg, 14. März. [Zur Preſſe.] Wie früher erwähnt, hatte 
der hieſige Provicar den „Courier“, ein Blatt von antikatholiſchem Charak⸗ 
ter, in den Bann gethan, Redacteur und Mitarbeiter von der Kirche aus: 
geſchloſſen, auch die Abonnenten bedroht u. ſ. w. In Folge deſſen hat der 
Inhaber des Blattes, J. Metz, gegen den Provicar auf Schadenerſatz ge⸗ 
klagt und heute fand zunächſt ein Verſtändigungsverſuch vor dem Friedens: 
Gerichte ftatt. Derielbe blieb fruchtlos und die Sache wird nun ihren 
gerichtlichen Verlauf nehmen. 

Bremen, 18. März. [Der Vorſtand des deutſchen 
Schützenbundes!] iſt mit den Vorarbeiten für das im nächſten Jahre 
hier abzuhaltende deutſche Schützenfeſt lebhaft beſchäftigt. Jetzt fol 
derſelbe, nachdem ihm von Frankfurt aus die Rechnungen u. . w. zu⸗ 
gegangen ſind, an dem Koſtenanſchlage des Feſtes arbeiten. In die 
Oeffentlichkeit iſt jedoch über die Thätigkeit des für das Bundeöfeft 
niedergeſetzten Ausſchuſſes noch nichts gelangt. Was man bier über 
dieſe Angelegenheiten erfährt, kommt immer erſt von auswärts (von 
Frankfurt oder Gotha) herüber. So z. B. haben die hieſigen Schützen 
erſt aus frankfurter Blättern etwas von der Betheiligung der deutſchen 
Schützen an dem eidgenöſſiſchen Freiſchießen erfahren. Noch weniger 
erfährt man von der ſehr intereſſanten Correſpondenz, welche von dem 
Bundesvorſtande mit dem Herzoge von Coburg über Angelegenheiten 
des deutſchen Schützenbundes gepflogen ſein ſoll. Wie es beißt, hat 
der Vorſtand bei der Wahl des Feſiplatzes der an der Eiſenbahn be⸗ 
legenen „Bürgerviehweide“ aus örtlichen wie aus pecuniären Rückſich⸗ 
ten den Verzug vor dem Schützenhofe gegeben. . N.) 

Hamburg, 18. März. [Feſtzug. — Natiomalverein.] 
Gegen 4% Uhr Nachm. hat ſich der großartige Feſtzug — ein Feſt⸗ 
zug, wie ihn Hamburg nie geſehen — aufgelöſt. Die Pracht und die 
Mannichfaltigkeit dieſes Zuges zu ſchildern, die Zahl der Muſikchöre, 
der Embleme, der Fahnen u. ſ. w. anzugeben, die Inſchriften, die 
Kostüme, die Geräthe und Werkzeuge, die hiſtoriſchen Beziehungen im 
Detail mitzutheilen, dazu würde uns die Zeit und der Raum fehlen; 
wenn eine ſolche Beſchreibung überhaupt moglich wäre. Um ein Bild 
von der Länge des Zuges zu geben, wird es genügen, zu erwähnen, 
daß derſelbe, der um 11 Uhr ſich in Bewegung ſetzte, erſt um 4 Uhr 
an feinem Ziele, auf dem Heiligengeiſtfelde, anlangte, wo Geſang und 
Rede den Schluß der Tagesfeierlichkeit bildeten. Um die Mittagszeit 
ſtellte ſich ein leichter Regen ein, der ſpäter ſtärker wurde, indeß der 
Feſtesfreude und dem Enthuſtasmus der Theilnehmer, wie der wohl 
80,000 Perſonen betragenden Zuſchauermaſſen keinen Eintrag that. 
Tritt beſſeres Wetter ein, ſo haben wir heut Abend eine Illumination 
von derſelben Großartigkeit, wie ſie heut der Feſtzug aufwies, zu er⸗ 
warten. — Zum Schluß noch einige Worte über die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung des Nationalsbvereins. Nachdem Herr Götte den Vorſitz 
Herrn Moritz Wiggers aus Roſtock übertragen, wurden mehrere Re⸗ 
den über die ruſſiſch⸗preußiſche Convention gehalten, unter denen be: 
ſonders eine von Prof. John aus Königsberg hervorzuheben iſt. Eine 
einſtimmig angenommene Reſolutlon ſpricht ſich zu Gunſten der ſtreng⸗ 
ſten Neutralität Preußens in dem polniſchen Kampfe aus und ertheilt 
der Majorität des preußiſchen Hauſes der Abgeordneten das ihr ger 
bührende Lob wegen ihrer Haltung in der polniſchen Frage. Eine 
zweite Reſolution pflichtet dem vorjährigen Beſchluſſe der General⸗ 
Verſammlung des Nationalvereind in Betreff der deutſchen Reichsver⸗ 
faffung bei, | 
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terreic. 

Wien, 18 März. [Fürſt Metternich wird ſehr entſchiedene 
Erklärungen der öſterreichiſchen Regierung betreffs der polniſchen An⸗ 
gelegenheit nach Paris mitbringen. Man hat ſich nämlich in Wien, 
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, für die ſtrieteſte Befolgung 
des Nichtinterventionsprincips entſchieden, und hält das wiener Cabinet 
an dem Grundſatze feſt: daß die polniſche Inſurrection lediglich den 
Charakter einer innern Angelegenheit Rußland trage, in welche ſich 
einzumengen keine europäiſche Macht irgendein Recht habe, daß deshalb 
auch kein Verſuch zu machen ſei, um den Kaiſer von Rußland zu be⸗ 
wegen, den Polen die in dem Schlußartikel des wiener Congreſſes ver⸗ 
ſprochene Verfaſſung zu geben, und daß der polniſche Aufſtand für die 
Mächte keinen genügenden Anlaß biete, um Rußland diplomatiſche Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen. Wie wir hören, ſtellt ſich die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung, darauf Bezug nehmend, daß Rußland ſchon einmal den Polen 
eine nationale und liberale Verfaſſung gegeben, vollſtändig auf den 
Boden der fatalen Verwirkungstheorie. Möge die Regierung nur aus 
theoretiſchen Bedenken nicht den ſo günſtigen Augenblick verſäumen, 
ihre Großmachtſtellung praktiſch zu bethätigen und dieſe dadurch zu⸗ 
gleich zu befeſtigen. (D. A. 3.) 

Wien, 18. März. [Behandlung der Internirung pol⸗ 
niſcher Flüchtlinge.] Dem Erlaſſe des Staatsminiſteriums über 
die Behandlung der Inſurreckions⸗Flüchtlinge und Zuzügler zum Auf⸗ 
ſtande in Ruſſiſch⸗Polen folgte raſch eine andere, ebenfalls hierauf be⸗ 
zügliche kaiſerliche Anordnung. Dieſer, zum Theile ſchon verwirklichten 
allerhöchſten Anordnung gemäß ſollen bereits ſämmiliche Gerichte des 
krakauer, und ohne Zweifel auch jene des lemberger Ober⸗Landesgerichts⸗ 
ſprengels die höhere Weiſung erhalten haben, in den bezüglichen Fällen 
(wenn nämlich keine Inzichten der Theilnahme oder Werbung zur Theil⸗ 
nahme an verbotenen Geſellſchaften oder Werbung zum Kriegsdienſte 
für das Ausland vorliegen) nur den Thatvefland der den Beſchuldig⸗ 
ten zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlung, ſo wie auch ihre Staats⸗ 
bürgerſchaft mit größter Beſchleunigung und Kürze zu erheben, und 
die fernere Unterſuchung bis auf weitere Weiſung zu ſiſtiren. Die 
Entlaſſung der „Verhafteten“ erfolgt nach Erhebung nur der Genera— 
lien, namentlich des Zufländigfeits: Ortes, und nach einem ſummari⸗ 
ſchen Verhöre über die angeſchuldigte ſtrafbare Handlung, worauf die 
Inländer der politiſchen oder Sicherheits⸗Behörde zur Beförderung in 
ihre Zuſtändigkeits⸗Orte, die verhafteten Ausländer aber bis auf wei⸗ 
teres den politiſchen Behörden zur Internirung in Garniſonsorten über: 
geben werden. — Vorläufig ſind angeblich als Internirungs⸗Orte Ol⸗ 
mütz und Iglau beſtimmt; nach erſlerem Orte wurden bereits von 
Krakau aus mehrere Inſurgenten, die bei Krakau auf öſterreichiſches 
Gebiet übergetreten waren, inſtradirt; eine größere Schaar — wie die 
„Aut. Correſp.“ mittheilt, 71 Mann — befindet ſich auf dem Wege 
nach Iglau. 4 

Wien, 19. März. [Kundmachung des Statthalters.] 
Die „Lemberger Zeitung“ veröffentlicht folgende Kundmachung des 
Statthalters von Galizien: 

‚Flüchtlinge aus Ruſſiſch⸗Polen haben die ihnen hierlands gewährte Zu: 
fluchtsſtätte dazu mißbraucht, um hierlandes Theilnehmer für den bewaffne⸗ 
ten Aufſtand in Ruſſiſch⸗Polen zu werben, oder ſonſtige Unterſtützung für 
denſelben 0 erlangen. Vor dieſem Beginnen werden die gedachten Flücht⸗ 
linge um ſo eindringlicher gewarnt, weil ſie ſodann den Strafgeſetzen, auch 
ſonſt bei nicht ganz legalem Vorgehen ſich der Gefahr ausſetzen, außer Land 
geſchafft zu werden. Um ferner die ſo ſträfliche Betheiligung hierländiger 
Inſaſſen am gedachten Aufſtande hintanzuhalten, wurde die ſtrengſte Bewa⸗ 
chung des Fremdenverkehrs eingeleitet, weshalb es jedem empfohlen wird, 
ſeinen Aufenthaltsort ohne Ausweis nicht zu verlaſſen.“ 

Die „Krakauer Zeitung“ glaubt, vorſtehenden Erlaß in folgender 
Weiſe commentiren zu müſſen: „Aus dieſer Kundmachung dürfte zu ent⸗ 
nehmen ſein, daß die Regierung, wenn ſie auch von einer thatſächli⸗ 
chen Einmiſchung in die Vorgänge in Ruſſiſch⸗Polen ſich fernzuhalten 
und gegen die auf öſterreichiſches Gebiet ſich Flüchtenden die Rückſichten 
der Humanität walten zu laſſen, bemüht iſt, doch jedem Streben, wo⸗ 
durch die Inſurrection im Nachbarſtaate gefördert werden ſoll, mit 
Nachdruck entgegenzutreten beabſichtigt.“ 

Italie nu. 

Turin, 15. März. [Gegen geiſtliche Eingriffe. — An⸗ 
gebliche Verſchwöͤrung.] Die italieniſche Regierung hat die wich⸗ 
tige Anordnung getroffen, daß „aus dem Auslande kommende“ (d. h. 
paͤpſtliche) geiſtliche Anordnungen erſt durch die Genehmigung der 
Staatsbehörde im Königreich Giltigkeit erhalten. — In der turiner 
Deputirtenkammer hat der Miniſter des Innern erzählt, in Palermo 
ſei eine Verſchwörung „der verbündeten Bourboniſten und Mazziniſten“ 
entdeckt. Die Poltzeinaſe des Hrn. Miniſters mag vortrefflich ſein, 
doch ein Bündniß der italieniſchen Aktionspartei mit der Reaktion iſt 
ungefähr fo unmoglich, als eine Miſchung von Feuer und Waſſer. 

Mailand, 15. März. Im Geſundheitszuſtande Gari— 


Fans 


baldi's] ift eine plötzliche und höchſt bedenkliche Veränderung einge⸗ 
treten. Deſſen bereits vernarbte Wunde iſt mit bösartigem Charakter 
wieder aufgebrochen, und in der phyſiſchen Conſtitution des Generals 
äußert ſich eine allgemeine Abſpannung der Lebenskräſte. 

om. [Der Papſt und Polen.] Der „France“ wird ge⸗ 
ſchrieben, der heilige Stuhl habe beſchloſſen, fein Verhalten in der 
polniſchen Frage nach wie vor ganz nach Frankreichs Verfahren zu 
regeln; auch beſtehe er darauf, daß Rußland, bei Bewilligung einer 
ſelbſteigenen Verfaſſung für Polen, alle die gegen die Katholiken ge⸗ 
kehrten Maßregeln zurücknehmen und alle die Hemmniſſe beſeitigen 
müſſe, welche dem geistlichen Verkehr der polniſchen Katholiken mit dem 
heiligen Vater in den Weg gelegt worden ſeien. 


Fraukrei ch. Be. 

Paris, 17. März. [Die Haltung Oeſterreichs in den 
polniſchen Frage.] Geſtern meldete die „France“, daß wichtige 
Depeſchen aus Wien hier eingetroffen ſeien. Nach dem „Nord“ fand 
geſtern dort ein wichtiger Miniſterrath ſtatt, in welchem über die pol⸗ 
Iniſche Frage berathen wurde und in Folge deſſen ſofort Depeſchen 
| nach Paris abgeſandt worden feien. In den hieſigen officiellen Kreis 
ſen ſpricht man nun heute davon, es ſei ein Einverſtändniß mit Oeſter⸗ 
reich erzielt. Die „Nation“ bringt darüber folgende officiöfe Mit⸗ 
theilung: 

Wir erhalten neue Angaben über die Reiſe des Fürſten v. Metternich. 
Der Fürſt — ſo verſichert man uns — hat ſeinen Souverain und Herrn 
v. Rechberg in Folge der Unterredungen, die er mit ihnen hatte, dem Ges 
danten zugänglich gefunden, den er ſelbſt, was die von den polniſchen Er⸗ 
eigniſſen hervorgerufenen diplomatiſchen 
bracht hat. Man darf nicht aus den Augen verlieren, daß die liberalen 
Tendenzen der öſterreichiſchen Regierung ihre Politik mit der der franzöſi⸗ 
ſchen auf ſehr auffallende Weiſe in Annäherung gebracht haben. 8 

Ein zweiter Artikel der „Nation“ iſt dieſerhalb nicht ohne Ber 
deutung: 2 

„Ohne der Beurtheilung der polniſchen Frage vorgreifen zu wollen, 
müſſen wir ſchon heute die ernſte Aufmerkſamkeit auf einen Punkt binlen⸗ 
fen; wir wollen von der Haltung Oeſterreichs ſprechen. Die Initiative zu 
den Schritten zu Gunſten Polens gehört Frankreich an; aber die Löſung 
kann zum großen Theile dem Kaiſer Franz Joſeph angehören, und wir glau⸗ 
ben nicht zu übertreiben, wenn wir ſagen, daß in dieſem Augenblicke in 
Wien in einer Art und Weiſe darüber debattirt wird, welche die größte Hoffnung 
geben. Die öſtetreichiſche Diplomatie hat ſeit dem Beginne der Inſurrection 
erklärt, daß ihres Bedünkens hier eine die Ordnung Europas berührende 
Frage vorliege. Später, als die nur zu berufene (celebre) Convention vom 
8. Februar dazwiſchen kam, begnügte ſie ſich nicht bei einem einfachen Pro⸗ 
teſte. Auf ſpeciellen Befehl des Kaiſers Franz Joſeph überſandte Graf 
Rechberg dem berliner Cabinet eine Note, in welcher er offen er⸗ 
klärte, daß eine gewaltſame Unterwerfung Polens nicht hinreiche, daß es 
vielmehr im Intereſſe des geſammten Europa liege, Polen durch ein Sy⸗ 
ſtem der Mäßigung und einer den Verträgen angemeſſenen Billigkeit zu be⸗ 
rubigen. Seinen Worten gemäß gab das öſterreichiſche Cabinet in der That 
Galizien unzweifelhafte Proben ſeines Wohlwollens. Wie man ſieht, waren 
Frankreich und Oeſterreich, einmal auf dieſen Boden getreten, nahe daran, 
ſich zu verſtändigen. Eine Action in Gemeinſchaft zum Zwecke, den legiti⸗ 
men Anſprüchen der polniſchen Nationalität gerecht zu werden, war nicht 
mehr unmballch. Wir glauben, hoffen zu dürfen, daß ein wichtiger Schritt 
auf dieſem Wege in Folge der Reiſe des Fürſten Metternich nach Wien ge⸗ 
ſchehen wird. Heutzutage von allen Banden der heiligen Allianz befreit, 
hat Oeſterreich liberale und progreſſive Wege betreten. Möge es freimülbig 
fein Wirken mit dem Frankreichs vereinigen in der polniſchen Frage: es 
würde damit den Frieden Europas ſichern und ſich damit zugleich unger⸗ 
gäͤngliche Rechte erwerben auf die Sympathie der civiliſirten Walt. (K. Z.) 

Paris, 17. März [Die Polendebatte im Senate] Heute begann 
im Senat die Diskuſſion über die Polen⸗Petition. Der Prinz Napoleon wohnte 
der Sitzung an. Der Staatsraths⸗Präſident Baroche, die Minister ohne Por⸗ 
tefeuille Billault und Magne ſitzen auf der Regierungsbank. Zuerſt fiel der 
Marquis de Boiſſy mit dem Antrage durch, dem zufolge er unterſucht haben 
wolle, ob auch Fremde Petitionen einreichen könnten. Der Senat verwies 
ihn an die Commiſſion Herr Bonjean erhielt hierauf das Wort. Er erin⸗ 
nert zuerſt an die univerſelle Sympathie Frankreichs für Polen. Er ſpricht 
hierauf gegen das unerhörte Attentat der Theilung Polens. Neunzig Jahre 
ſeien ſeitdem gr und die Polen proteſtiren heute, wie immer; ſie pıo- 
teſtiren, meinte der Redner, indem ſie ihr Blut gegen die Ungerechtigkeit ver⸗ 
gießen, deren Opfer ſie waren. Der Redner ſchildert hierauf die Leiden Po⸗ 
lens ſeit 1772 bis auf unſere Zeit und ſieht den Fall der Umgeſtaltung der 
Karte Europas voraus, um Polen ſeine Nationalität zurückzugeben. Er ſchließt, 
indem er die Regierung beſchwört, ſich unſterblichen Ruhm zu erringen, indem 
ſie einen großen Akt der Gerechtigkeit und Wiedervergeltung vollbringt. Bon⸗ 
jean wird für die Uebergabe der Petitionen an das Miniſterium ſtimmen. 
Vicomte de la Gueronniere meint, der Vorredner ſei über die Grenzen bin⸗ 
ausgegangen, welche eine weiſe Politik Frankreich anweiſe. Er befürchtet 
daraus einen europäiſchen Conflict und lehnt die Verantwortung für einen 
olchen ab. Frankreich ſteht zu boch, um aufs Gerathewohl Ruhm und Glück 
nachzujagen. Es hat Vertrauen zum Kaijer, dem es fein Geſchick in die 
Hand gelegt, daher werde er für die Tagesordnung ſtimmen, d. h. volles Ver⸗ 
teauen zum Kaiſer kund geben. Der Redner geht die piplomatiſchen Alten⸗ 
jtüde durch, I welchen Polen Anlaß gegeben hat, und kommt zudem Schluſſe, 
daß es Zeit ſei für Rußland, zur Erfüllung der Verträge zu ſchreiten. Frank⸗ 
reich dürfe um jo mehr an die Erfüllung der Verträge erinnern, als es feloft 
ſich denſelben gefügt habe. Außerdem dürfe Europa nicht länger einen jo 
tief liegenden Krankheitsſtoff in ſich bergen, welcher permanent Revolution 
verurſache. Der Weltfriede ſteht auf dem Spiele. Polen hat ein Anrecht 
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ten das ſichtliche Staunen und Intereſſe der zahlreich geladenen Hörer. 
Mit wahrer Befriedigung darf 87M 11 auf feine fo glänzend gelöſte 


Aufgabe blicken; uns aber war dieſer Abend ein Beweis für ſein Lünitleri: 


ſches Streben auch nach diefer Richtung bin. — Die beiden Pianoforte, 
era durch ihren mobltlingenden und ausgiebigen Tan allſeitigen Beifall 
en, hatten die Fabrik von Mager fröres geſtellt. — E. v. B. — 


Ausſicht auf arfigfene Mittheilungen über Eduard 
5 ogel's Schickſal. 
32 (Mitgetheilt von Dr, Henry Lange.) 
Leipzig, 17. März. Die lebhafte Theilnahme, welche das Schickſal 
. Eduard Vogel's in der ganzen gebildeten Welt hervorgerufen, bes 
99 gewiß dazu, jede Nachricht, die den über den Verſchollenen ge⸗ 
W zu lüften verſpricht, durch die Preſſe bekannt zu machen. 
mise Br. wurde bekanntlich ausgeſchickt, um unſerm wackern Lands⸗ 
falls ſich S Barth Hilfe und Unterſtützung zu bringen und, 
Boden zu Rare befätigen follte, deſſen Miſſion auf afrikaniſchem 
ee en. Die ergreifende Scene iſt vielfach mitgetheilt 
worden, wie ſich die beiden mut i r 
n uch i muthvollen Männer, ohne ihre gegenſeitige 
nn auch nur im entfernteſten zu ahnen — Vogel war ja bis 
be vor dem Zuſammentreffen in dem Glauben, Barth ſei todt —, 
oc gefahrvollen Urwalde von Bundi begegneten. Daß Männer, 
Pic Beſtrebungen und Pfade, ſo eng miteinander verknüpft, treu zu 
reg alten, ift ſelbſtoerſtändlich, und fo if Barth denn auch fortwäh⸗ 
fen Äig geweſen, Vogel's Schickſal aufhellen zu helfen. Ja, er hat 
en eigenen Mitteln große Geldopfer nicht geſcheut. Dr. 
ſchlu hat jetzt Papiere erhalten, die endlich einen authentiſchen Auf- 
B über Vogel's Schickſal zu geben verſprechen. Er ſchreibt mir: 
Maſor Sonnabend (14. März) erhielt ich von dem engliſchen Generalconſul 
treff de dermann in Tripoli eine ausführliche offizielle Mittheilung in Be: 
ihebenn Ausſage des angeblich bei der Ende Februar 1856 in Wadai ge: 
Vogel allcrmordung oder Hinrichtung des fo lange verſchollenen Dr. Eduard 
licher B ein am Leben Gebliebenen ſeiner vier Diener und ſoll ein ausführ⸗ 
einiger ericht über dieſelbe nach geſchehener und ſchon eingeleiteter Controle 
glaubwiürdiifelbaften Punkte der Ausſage, im Fall ſich letztere als völlig 
Durch bbteſveiſt baldmöglichſt veröffentlicht werden. 5 
über unſern eier ehemaligen Diener Vogel's erfahren wir ferner einiges 
an mich geri N Herrn v. Beurmann. Es heißt nämlich in dem 
Helen Schreiben Barths weiter: 


Nach Ausſage von Vogel's Diener, der gleichzeitig mit dem flüchtigen 
Wadai⸗Prinzen Edriſi (nicht Edris, wie wir ihn früher nannten) mit dem 
Hrn. v. Beurmann in der Mitte des Jahres 1862 am Brunnen Agadem 
zuſammengetroffen fein fol, it letzterer nicht, wie jener Edriſi den engliſchen 
Generalconſul Hermann benachrichtigt hat, direct nach Wadai, ſondern vor: 
läufig nach einem Orte Keskana gegangen, um dort einen Beſcheid auf ſeine 
an den jetzigen Herrſcher von Wadat gerichtete Anfrage in Betreff Dr. Vogel's 
und feiner Papiere abzuwarten. Dieſes Keskana iſt unzweifelhaft. daſſelbe 
Keskana, was Dr, Overweg und ich auf unſerem Marſche nach Kanem im 


Jahre 1852 nahe zu unferer Rechten am nördlichen Ufer des Tfad⸗Veclens V 


ließen und das noch jetzt eine der wenigen noch leidlich wohlhäbigen Ort⸗ 
ſchaften jener unglücklichen, fortwährenden Verheerungen ausgeſetzten, 
Gegend iſt. 

Herr v. Beurmann hätte in dieſem Ort auch nach Dr. Barth's 
erfahrener Anſicht eine ſehr gute Wahl getroffen, indem er von hier 
aus ebenſo leicht nach Wadai wie nach Bornu gehen kann. In Bezug 
auf die aus Wadai über Audjila (Udſchi la, die bekannte, ſechs bis acht 
Tagereiſen ſüdlich von Bengafi gelegene Oaſe) nach Egypten erwartete 
Karavane theilt das Schreiben noch mit, daß wir Herrn v. Beurmann 
mit dieſer Karavane noch keineswegs zurückerwarten dürfen, wohl aber 
auf Nachricht von ihm hoffen können. Auch Barth iſt der Anſicht, daß 
die Karavane nur durch die Vermittelung des Herrn v. Beurmann 
möglich geworden iſt. Ohne des letzteren Einfluß hätte der Beherrſcher 
von Wadai es nicht wagen dürfen, eine Karavane nach dem Norden 
zu ſenden, bevor die Blutſchuld des ermordeten Chriſten abgetragen iſt. 
Auch ſollten ſich bei der Karavane die beiden in Wadai infolge der 


H. im Jahre 1856 in Bengaſi erfolgten Beſchlagnahme der aus jenem 


Lande gekommenen Karavane gefangen gehaltenen Kaufleute aus Ben⸗ 
gafi befinden. So ſehen wir alſo ſchon die Erfolge von Schritten, 
deren einzelne Entwickelung für uns augenblicklich noch verborgen iſt, 
und wir konnen auch in allgemeiner Beziehung die ſchönſten Reſultate 
der nach Wadai unternommenen Expedition hoffen. 


Dieſen Erfolgen gegenüber dürfen wir auch wohl die Hoffnung 
hegen, daß ſich das deutſche Publikum wieder allgemeiner und nachhal⸗ 
tiger durch Geldbeiträge für die Fortführung der Expedition des fo ch» 
renwerthen und braven Herrn v. Beurmann betheiligen wird. Moͤch⸗ 
ten auch andere deutſche Staaten dem Beiſpiele Sachſens folgen! Hier 
haben ſich bekanntlich der König, die Regierung und Kammern, einzelne 


Städte und Privatperſonen in der hochherzigſten Weiſe an dem Unter⸗ 
nehmen betheiligt. (D. A. 3.) 


[Ein Selbftmord] unter außerordentlichen, beinahe unerhörten Um 
ſtänden, iſt in dem Amtsbezirk Engen (Baden) vor einigen Tagen ausge⸗ 
ührt worden. Eine ledige 33jährige Frauensperſon wurde nach dem Tode 
brer Schweſter, welche ſich ſelbſt entleibt hatte, von Melancholie befallen, 


die ſich in dem Maße ſteigerte, daß fie in förmlichen Waßhnſinn überging. 
In dieſem Zuſtande verſuchte ſie einmal durch Ertränkung und einmal durch 
ergiſtung ſich das Leben zu nehmen; es gelang ihr jedoch nicht. Endlich 


erlitt ſie den Erſtickungstod dadurch, daß ihr ein Stück eines Wetzſteins, das 


fie verſchluckte, in der Speiſeröhre fteden blieb und nicht mehr hberausge⸗ 
bracht werden konnte. Die Leichenſection lieferte ein unerbörtes Ergebniß, 
Im Magen fand fi ein 3% Zoll langer hölzerner Rechennagel vor; am 
Ende des Dünndarms, nahe an der Einmündung deſſelben in 0 

lag eine Meſſerklinge, 2% Zoll lang, Y Zoll breit, mit ſcharfer Schneide 
und Spitze, letztere nach unten gelehrt; ferner. eine eiſerne, ſogenannte Holz⸗ 
ſchraude, 2 Zoll lang und 2 Linien dig, der Kopf dieſer Schraube bält 4 
Linien im Durchmeſſer; neben derſelben lagen 3 Drabtſiifte, einer von 2 

Zoll, die beiden andern von 2 Zoll Länge, in der Dicke wie eine Rabenfe⸗ 
der; ferner fand ſich dort ein geſchmiedeler Lattnagel, 2 Zoll lang, . Kopf 
Pd n Spitze, und endlich zwei Stücke von einer abgebrochenen 

ricknadel. 


Aus der Schweiz.] Ein paar wahrhaft claſſiſche Verurtheilungen, 
die — die offentlichen hrter der Schweiz 3 berichten und 
das Rechtsverfahren dieſes Cantons in einem eigenthümlichen Licht erſchei⸗ 
(als Gg wen Tage bekannt), die b de eines andern 
„mit 600 Fr. Buße beſtraft werden, 14 Tage ins pital und 10 Prügel be 
kommen, die ferner den Capuziner⸗Unterricht genießen, zwei Jahre Wirths⸗ 
hausverbot und Hausarreſt von einer Betglode zur andern erleiden, unter 
polizeilicher Beaufſichligung fteben, und euplich der Geprügelten entſchavigen 
ſollen.“ Die zweite betrifft eine gewiſſe Maria Buſch wegen Verbeimli 
chung ihrer Schwangerschaft. Sie foll dafür „1) wenn das Glöcklein ge⸗ 
läutet wird, durch den Scharfrichter eine Viertelſtunde an den Pranger ge⸗ 
ſtellt werden; 2) zehn Jabre ins Zuchthaus kommen; 3) während des erſten 
Monats wieder olt religiöfen Unterricht „aushalten;“ 4) nach Abfluß der 
erſten zwei Monate mit Ruthenſtreichen gezüchtigt, 5) ehrlos erklärt, und 
6) zu den Koſten verurtheilt werden.“ 
keines weitern Commentars. 


ür den Büchertiſch iſt ferner eingegangen: 
Die Nauhhäusler im Gefängniß. Von einem Augenzeugen. 8. 


tona, G. Eſch.) Broſch. * 


ragen betrifft, von Paris mitge⸗ 


das Kolon, 


Die erſte betrifft zwei ſogenannte Nachtbuben 


Dieſe nackten Thatſachen bedürfen 
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daß es ihm vor Allem um Gyenftohau zu thun ſei, 


vor ihnen an Ort und Stelle zu fein. 
Unruhen 


ſelben näberten ſich 


naler Aufſtand ausgebrochen ſei; wahrſcheinlich find es Bauernunruhen, 


da auf, die Verträge von 1815 ausgeführt zu ſehen. Der gut Poniatowski 
lann ſich nicht enthalten, das Wort in einer derartigen Diskuſſion zu ergrei⸗ 
fen. Er iſt erfüllt von der tiefen Sympathie, deren Polen würdig iſt. Alle 
N gierung en haben nicht ermangelt, zu Gunſten Polens zu proteſtiren. Die 
kaiſerliche Regierung kann nicht anders handeln. Was er aber nicht begre fen 
kann, iſt, daß der Senat durch eine geringſchätzige Tagesordnung die Petition 
der Polen zurückweiſen will; er will ſich dieſem Votum nicht anſchließen. 
Die Sitzung wird um 5 Uhr aufgehoben. Morgen Fortſetzung der Diskuſ⸗ 
ſion. g (K. 3.) 
Grof brit aunien. 


London, 17. März. [England und Frankreichs Hal— 
tung in der Polenfrage.] Die beiden Cabinete von Paris und 
London ſind in der polniſchen Frage ſehr weit auseinander. Der 
Grundunterſchied iſt der: Lord Palmerſton mochte den Krieg um je- 
den Preis vermieden ſehen, Frankreich dagegen ließe ſich gern durch 
die Ereigniſſe zu einem Kriege zwingen. Man thut auch jenſeit des 
Canals das Nöthige, um dieſen Zwang der Ereigniſſe vorzubereiten. 
In Petersburg iſt man durch die Haltung des Kaiſers Napoleon III. 


überraſcht, und man hatte von ihm erwartet, daß er die Verlegen: 


heiten ſeines kaiſerlichen Freundes berückſichtigen würde. Die heute im 
Senat beginnende Sitzung wird uns wohl reichen Aufſchluß geben; 
denn nach den Dokumenten des „Moniteur“ allein zu urtheilen, ſtän⸗ 
den die Sachen noch ſchlimmer, als unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen wohl ar zunehmen iſt. Es wird gewiß nicht fo raſch zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, als die Contremine an der pariſer und londoner 
Börſe zu glauben ſcheint, und man wird um die Erhaltung des Frie⸗ 
dens kämpfen mit allen Waffen, welche der engliſchen Diplomatie zu 
Gebote ſtehen. Zu bedenken iſt blos, daß, falls die polniſche Inſur⸗ 
rection ſich noch einige Zeit hält, die in dem franzöſiſchen Dokumente 
fo oft erwähnte „öffentliche Meinung“ auch in England eine Rolle 
ſpielen und beſtimmend auf die weitere Politik der Regierung einwir⸗ 
ken dürfte. (K. Z.) 
[Geſtörte Feſttage.] In Irland find die Feſttage der vorigen Woche 


nicht ſo harmlos und verbältnißmäßig ungeſtört vorübergegangen, wie auf 


unferer größeren Inſel. Die nationale Partei, wie fie ſich nennt, war unzu⸗ 
frieden mit den Anordnungen, welche man zu Ehren ihrer „Unterdrücker“ 
traf; in den Straßen von Cork zerſtörte ein tumultuariſcher Haufe die Ber 
leuchtungsopparate; in Dublin zerſchnitten die Studirenden die Gasröhren 
am Univerſitätsgebäude, jo daß die beabſichtigte Illumination deſſelben ver: 
eitelt wurde, und beriefen ein Meeting zu dem Zwecke, den Univerſitäts⸗Be⸗ 
hörden, welche ihre religiöſen und patriotiſchen Gefühle durch jene Vorberei⸗ 
tungen zu Ehren der Königs familie verletzt hätten, ihren Unwillen kund 


zu geben. 
Ruf land. 


Warſchau, 16. März. [Nicolai Epſtein,] der Sohn des 
Präſes der Direction der Warſchau-Wiener Eiſenbahn, iſt im Gefäng⸗ 
niß der Citadelle ſehr lebensgefährlich erkrankt und iſt es den Bemühun⸗ 
gen des einflußreichen Vaters gelungen, ihn nach Hauſe zu nehmen. 
Die Aerzte hegen die größte Beſorgniß um fein Leben. — Die Be: 
wachung aber zu Hauſe macht auch dieſes zu einem freilich bequemen 
Gefängniß, und wird außer der Frau Niemand zu ihm eingelaſſen. 
f ; (Dany. 3.) 

Unruhen in Polen. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 18. März. 
Seine nächſte Umgebung wußte Langiewicz aus politiſchen und militä⸗ 
riſchen Capacitäten ſehr gut zu wählen. — Seit die Ruſſen bei den 
Inſurgenten nicht mehr Jagdflinten, ſondern Minié-Büchſen wittern, 
hat ſich ihr Eifer bedeutend abgekühlt. Die letzten Erfolge der Polen 
ſind auch zumeiſt dieſem Umſtande zuzuſchreiben. Auf den großen Krieg 
wird man ſich indeß nicht einlaſſen; der Enthuſtasmus iſt bei den Po⸗ 
len fo groß, daß auch bei einem Guerillakriege und den dabei unver: 
meidlichen Schlappen eine Erſchlaffung nicht ſo bald eintreten dürfte. 
— Die Garniſon von Stobnica zählt kaum 500 Mann Infanterie 
und 80 Koſaken; in Staszow find eben fo viel. Ein Augenzeuge er: 
zählt, daß in Stobnica wegen eines fälſchlich angeſagten Anmarſches 
der Snfurgenten eine ſolche Verwirrung entſtand, daß die gefähre 
liche Situation ſogar hoͤchſt komiſch zu werden begann. Die Ruſſen 
ſtanden zwei Tage und Nächte unter Waffen. Das Ziel des Langiewicz, 
glaubt man hier allgemein, iſt Czenſtochau. — Nach Berichten von 
Reiſenden, die aus Warſchau kommen, iſt dieſe Stadt ruhig; der 
Aufitand in Litthauen ſoll feit etwa 10 Tagen bereits überwältigt fein. 
Ruſſiſche Truppen ſind fortwährend im Anmarſche gegen Polen. 

* Ax Lemberg, 17. März. [Aus dem Langiewiezſchen 
Lager.] Die „Neue Preuß. Zeitung“ meint zwar, die Proklamirung 
des Langiewiez zum Dictator gleiche einer Penſionirung mit Ranger⸗ 
böbung. Langiewicz ſelbſt aber und die unter feiner Leitung ſtehenden 
Inſurgenten find keineswegs dieſer Meinung, vielmehr hat ſich die Be: 
geiſterung und die Zuverficht derſelben gerade in den letzten Tagen un: 
gemein gehoben, wozu namentlich der Umſtand beitrug, daß Langie⸗ 
wiez in eben dieſer Zeit einige tauſend Stück guter Schießwaffen 
Gewehre mit Bayonneten und gezogenen Stutzen, meiſt aus belgiſchen 

abriken ſtammend) und eine beträchtliche Quantität Munition und 
Vorräthe erhielt. Was übrigens die letztern betrifft, ſo kam ein Trans⸗ 
port von einigen Zentnern Schießpulver, 600 Hemden und einer An⸗ 
zahl anderer Kleidungsſtücke verſpätet in Sosnowka an, und da die 
Ruſſen dort genau denſelben Platz einnahmen, wie zuvor die Inſur⸗ 
genten, ſo fuhr der Transport ſo nahe an das Lager heran, daß den 
Führern zuletzt nichts anderes übrig blieb, als ſich durch die ſchleu— 
nigſte Flucht zu retten, die Wagen aber im Stiche zu laſſen. — In 
den Donaufürſternthümern zeigen ſich viele Sympathien für die pol⸗ 
niſche Inſurrection und der Umſtand, daß die höchſt unpopuläre Re⸗ 
gierung des Fürſten Cuſa ſich unbedingt auf die Seite Rußlands ſtellt, 
trägt dazu bei, dieſe Sympathien zu ſteigern. Es ſollen auch viele 
wallachiſche Bojaren nicht blos Geld, ſondern auch Pferde und Waffen 
an die polniſchen Inſurgenten geſendet haben. Was das Vorpoſien⸗ 
gefecht bei Siczepanowice betrifft, fo erfahre ich hierüber Näheres; 
rufſiſche Schützen aus Miechow verſuchten einen Angriff auf polniſche 
Zuaven, welche mit neu angekommenen, weit tragenden gezogenen 
Stutzen verſehen waren, wovon jedoch die Ruſſen nichts wußten. Die⸗ 
daher unvorſichtig. gaben Feuer und tödteten einen 
Zuaven und verwundeten zwei. Nun aber ſchoſſen jene, tödteten 9 
Ruſſen worunter 1 Offizier und verwundeten 5, worauf fi) die Ruſ⸗ 
fen eiligſt zurückzogen. So erklärt ſich das große Mißverhältniß der 
beiderseitigen Verluſte. — Langiewicz hat ſich wieder durch einen raſchen 
und geſchickten Marſch aus dem um ihn gezogenen Kreiſe ruſſiſcher 
Truppen befreit und iſt nach Nordoſten gezogen. Dieſer Richtung 
ſeines Marſches nach ſollte man ſchließen, daß er gegen Klelce zu zie⸗ 
hen beabſichtige, ich glaube aber, daß er wahrſcheinlich durch dieſes 
Manöver die Ruſſen über die wahre Abſicht feiner Bewegungen zu 


usch ch nur in meiner Meinung beſtärkt, 
täuſchen ſucht und finde mich dadurch von wo as et 


her locken will, um dann 
Der „Goniec“ ſoricht von 
zu Pleskow. Ich halte es für hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß 
entlegenen Gegend, nahe am rigaer Meerbuſen, ein natio— 


wahrſcheinlich zunächſt die Ruſſen hinter ſich 


in dieſer 


ähnlich wie im b b 8 x e Ber: 
legenheit me be bilden, arten Liefland, — aber I: Rußland ein 
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* Krakau, 19. März. [Ruſſiſche Provocatoren in Ga 


lizien. — Näheres über das Treffen bei Myszyniec.] Aus 


Rzeszow (Galizien) wird an den „Czas“ geſchrieben, daß am 14. 
d. M. von Sokolow her dort ein ruſſiſcher Offizier angekommen ſei, 
der ſich für einen Rittmeiſter von Kirvey und Adjutanten des Groß⸗ 
fürſten ausgegeben hat. Bald nach ſeinet Ankunft begab er ſich in 
ſeiner Uniform nach dem Kreisamte, von dort, nach einer längeren Un⸗ 
terredung mit einem Subalternbeamten, nach dem Militär-Hofpital, 
von wo er zwei ruſſiſche Soldaten, welche ſchon ſeit dem Anfang des 
Aufſtandes ſich dort befanden, mitgenommen hat. Nachdem er von 
vielen Seiten Erkundigungen über lokale und militäriſche Verhältniſſe 
eingezogen hatte, kehrte er nach Sokolow zurück. Was die Urſache 
ſeiner Reiſe hierher betrifft, erzählt man ſich, daß er ermächtigt war, 
über den Vorgang in Ulanowo, welcher noch Mitte Februars ſtattge⸗ 
funden hatte (die öͤſterreichiſche Grenze wurde von ruſſiſchen Soldaten 
übertreten) genauere Nachrichten bei dem hieſigen Kreisamte einzu⸗ 
ziehen, ferner, daß er einen ähnlichen Vorgang im zolkiewer Kreiſe zu 
conſtatiren hatte. Der Umſtand jedoch, daß er von Rzeszow nicht 
direct mit der Eiſenbahn über Lemberg nach Zolkiew, ſondern, daß er 
wieder über die Grenze und von dort erſt nach dem genannten Orte 
ſich begeben wollte, ferner, daß er eine polniſche Czamarka und Con⸗ 
föderatenmütze angezogen hatte, gleich nachdem er ſich außerhalb der 
Stadt befand, betrachtet der Abſender des vorliegenden Schreibens 
als hinreichenden Grund, tum die Anweſenheit deſſelben in Rzeszow 
mit den ruſſiſchen Umtrieben in Krakau in Zuſammenhang zu bringen. 
Die ſpezielle Beſtimmung dieſes ruſſiſchen Offiziers ſollte das Anknüpfen 
eines über ganz Galizien verbreiteten Spionagenetzes geweſen ſein, 
wodurch die ruſſiſche Regierung im Stande wäre, nicht nur die ge⸗ 
naueſten Nachrichten über die Stimmung des Landes und die Stärke 
und Bewegungen des öſterreichiſchen Militärs zu erhalten, ſondern auch 
möglicherweiſe einen Aufſtand in Galizien zu provociren. Die 
„Lemberger Nationalzeitung“ und die „Lemberger Zei⸗ 
tung“ hingegen berichten, daß der Name des nach Rzeszow ange⸗ 
kommenen ruſſiſchen Ofſtziers und Adjutanten des Großfürſten Alexan⸗ 
der Nianikow ſei und daß als Zweck ſeiner Ankunft drei Umſtände 
angegeben werden, namlich 1) die Conſtatirung des ulanowſchen Vor⸗ 
ganges, 2) die Mitnahme der beiden reconvaleskenten Soldaten, 3) die 
Expedition einer wichtigen Devpeſche, da die Telegraphendrähte im Kö: 
nigreiche unterbrochen ſind. Vorderhand wird alſo dieſe geheimniß⸗ 
volle Reife keine Aufklärung finden. Ein anderer Vorgang, deſſen 
Deutung auch nicht leichter ausfallen dürfte, hat in Jaroslaw, eben⸗ 
falls in Galizien ſtattgefunden. Ein Fürſt Gagarin wurde auf feiner 
Durchreiſe durch die ebengenannte Stadt, trotzdem, daß er einen ruſſt⸗ 
ſchen, von der öͤſterreichiſchen Geſandtſchaft viſirten Paß bei ſich führte, 
von dem hieſigen Kreishauptmann Friedberg am 12. d. M. arretirt 
und unter Escorte nach dem Kreisamte gebracht. Er wurde zwar 
nach einem Verhör freigelaſſen, erhielt jedoch die Weiſung, die öfter: 
reichiſchen Staaten unverzüglich zu verlaſſen. Sein Paß wurde ihm 
abgenommen und auf amtlichem Wege nach Krakau geſchickt, ihm 
ſelbſt ein Zwangspaß dorthin mitgegeben und der krakauer Polizei 
empfohlen, ihn unter ihre Aufſicht zu nehmen. Wenn auch dieſen 
beiden Vorgängen einfache Mißverſtändniſſe zu Grunde liegen konnen, 
fo halten hier doch Manche an dem Gedanken feſt, daß die ruffi⸗ 
ſche Regierung einen Auſſtand in Galizien hervorzurufen trach⸗ 
tet. Dadurch wäre ſie allerdings nicht nur vor jeder Einmi⸗ 
ſchung in die politiſchen Angelegenheiten von öſterreichiſcher Seite 
gesichert, für die bisherige Haltung Oeſterreichs gerächt, ſondern fie 
würde auch einen Verbündeten, mit dem fie den polniſchen Unab⸗ 
hängigkeitsgeiſt auf immer zu brechen im Stande wäre, gewinnen. 
Aus dem Plockiſchen wird berichtet, daß Padlewski ſich mit feinem 
Corps von Myszyniee nach dem Dorfe Dombrowka wandte, wo 180 
Grenzſoldaten und 30 Koſacken von dem Heranrücken der Juſurgenten 


benachrichtigt, ſich nach Preußen geflüchtet haben; die Inſurgenten konnten 
nur einiger Leute, einiger Pferde und weniger Bagage ſich bemächtigen An 
demſelben Tage (9. d. M.) kehrte Padlewski nach Myszyniee zurück, wo ihm 
bereits General Toll mit 4 Comp. Infanterie und 200 Reitern, in eini⸗ 
ger Entfernung vom eben genannten Städtchen erwartete. 
Früh wurde der Angriff eröffnet. 
beſetzten einen Wald, um, von dieſem gedeckt, ein deſto ſichereres und 
lebhafteres Feuer auf die Ruſſen richten zu können. Ein Koſſinierba⸗ 
taillon ſtellte ſich zum Angriff bereit, zwei andere bildeten die Reſerve. 
Der Kampf dauerte bereits 5 Stunden; 
ein Mangel an Ladungen ein, den ermüdeten Koſſinieren verſagten die, 
Kräfte zu einem neuen Angriffe. 


Um 6 uhr 
Zwei polniſche Schützenabtheilungen 


bei den Schützen ſtellte ſich 


Oberſt Fritſche führte dreimal das 
1. Koſſinierbataillon zur Attaque an. Das 2. meiſtens aus neu zu⸗ 
gekommenen Leuten beitehend, wollte nicht dem Befehle Padleweke's 
folgen und ſich formiren. Da ergriff jener die polniſche Fahne und 
ſtellte ſich an die Spitze des Bataillons. Die Koſſiniere verließen ihren 
tapferen Führer nicht, der Fahnenſchaft wurde von ruſſiſchen Kugeln 
gebrochen, zehn Leute ſind an Padlewski's Seite gefallen, aber die 
Ruſſen ſind verdrängt worden. Das polniſche Corps wandte ſich nach 
dieſem Treffen nach dem Dorfe Surowe. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 20. März. [Tagesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr Lu⸗ 
dewig, fpäter Hr. Juſtizrath Simon. — In heutiger Sitzung kam die 
Gas⸗Angelegenheit zum Abſchluß. Die Debatte beſchränkte ſich Haupt: 
ſächlich auf die ſehr lichtvolle, ſchlagende und in alle Specialitäten tief 
eingehende Exposition des Herrn Oberbürgermeiſters Elwanger, die mit 
großem Beifalle aufgenommen wurde, und auf die ebenfalls ſchlagen⸗ 
den Ausführungen des Referenten, Herrn Rogge. Die Erörterungen 
der Herren Bouneß, Honigmann, Hüllebrand ꝛc. ꝛc. erſtreckten ſich meiſt nur 
auf die Auslegung des § 3 der Vertrages und der mit dieſem in Verbindung 
ſtehenden SS. Nachdem ein Antrag, die Sache auf 6 Wochen zu vertagen — 
gefallen, wurde mit großer Majorität beſchloſſen: 1) eine ftädti⸗ 
ſche Gasanſtalt auf dem Holgplage hinter der Paulinenbrücke zu 
errichten. (Die Koſten ac. ſ. in Nr. 131 d. Bresl. 3.) Der Strang, 
welcher nach der Sand: u. Oder⸗Vorſtadt geführt werden ſoll, wird an der 
Paulinenbrücke unter dem Waſſer fortgeleitet; 2) wurde beſchloſſen: 
mit Herrn Kornhardt (Gastechniker in Stettin) zur Ausführung 
des von ihm entworfenen, und von den gediegenſten Fachmännern ſehr 
gelobten Projektes und Bauplanes einen Vertrag abzuſchließen. End⸗ 
lich wurde 3) beſchloſſen, die Koſten durch Contrahirung einer Anleihe 
zu decken, über welche der Verſammlung nächſtens Vorlage gemacht 
werden fol. — Schließlich wurde dem Magiſtrat und ſpeziell dem 
Herrn Oberbürgermeiſter, wegen der zweckgemäßen und umſichtigen 
Behandlung der ganzen Angelegenheit unler lebhaften Beifallszeichen 
ein Dank votirt, 

++ [Feſtliches.] Die Univerſität begeht das gl, Geburtsfeſt in ber: 
kömmlicher Weile mit einem Nedeactus, welcher Sonntag Vormittag um 11 
Uhr in der Aula Leopoldina ſtaltfindet. Im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar 


wird Prediger Dr. Joel die Feſtrede halten. 
—bb= [Der neue Sguleatb.] Von Seiten der königlichen 


Regierung iſt der zum Stadt⸗Schulrath neu gewählte Gymnaſialdirek 


ſtarkem 


n 3 — — — a 


tor Herr Dr. Wimmer unterm 7. März beſtätigt worden, und wird 
als ſolcher ſein neues Amt den 1. April d. J. antreten, und in einer 
der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzungen durch den Dirigenten des Mas 
giſtrats verpflichtet werden. 

— [ Schulnachrichten.] Die öffentlichen Prüfungen der 38 ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen finden vom 30. März bis 6. Mai in der Armenhaus⸗ 
Kirche ſtatt. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die ſei 62 Jahren hier beſte⸗ 
bende Induſtrieſchule für arme iſtaelitiſche Mädchen, welcher der öftere 
Wechſel der Lokalitäten unmöglich zum Vortheil gereichen kann, demnächſt 
ein eignes Schulhaus erhält. Die Anſtalt, deren kürzlich ſtattgehabtes Exa⸗ 
men das beſte Zeugniß von ihren Leiſtungen und Erfolgen ablegte, ſei der 
ferneren Unterſtützung von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wie des Vor⸗ 
ſtandes und der Mitglieder hieſiger Synagogen⸗Gemeinden dringend empfoh⸗ 
len. Frau Beate Bloch, die bochbetagte und nunmehr ausſcheidende Vor⸗ 
ſteherin, ſowie der erſte Lehrer der Anſtalt, Herr B. Bloch, haben ſich für 
ihr langjähriges, treues und ſegensreiches Wirken die allgemeinſte Anerken⸗ 
nung erworben. Die Zahl der Schülerinnen beträgt jetzt 123; ſie iſt bisher 
faſt alljährlich geſtiegen. 

* * [Die Prüfung! aller Klaſſen des Eliſabet⸗-Gymna⸗ 
ſiums findet am 23. u. 24. März und die Entlaſſung der Abitu⸗ 
rienten am 25. März ſtatt. Der hochgeehrte Rektor der Anſtalt Herr 
Dr. Fickert ladet hierzu die Gönner und Freunde des Gymnaſtums 
in dem ſo eben erſchienenen Programm ein, an deſſen Spitze eine vom 
Zeichnenlehrer und Maler Herrn K. Bräuer verfaßte Abhandlung: 
„der Schulzeichnen⸗Unterricht auf dem Gymnaſtum“ — ſteht. Wir 
können nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit anerkennend zu bemerken, 
daß man immer mehr davon abkommt, gelehrte Abhandlungen, die 
nur für den ſpeziellen Fachgelehrten von Intereſſe ſind und auch nur 
von dieſem gewürdigt werden können, den Programms einzuverleiben, 
und ſich mehr dem praktiſchen Gebiet der Pädagogik, welches ſelbſt für 
den Laien großes Intereſſe hat, zuwendet. — Am 21. März Vormit⸗ 
tag 9 Uhr wird zur Vorfeier des königlichen Geburtstages ein Schulakt, 
beſtehend in Geſang und Feſtrede (letztere gehalten von Hrn. Prorek⸗ 
tor Dr. Kampmann) ſtatiſinden. — Aus den mit großer Sorgfalt 
von dem verdienſtvollen Rektor der Anſtalt gefertigten Schulnachrich⸗ 
ten entlehnen wir: daß die Schülerfrequenz in den letzten 18 Jah⸗ 
ren ungemein geſtiegen iſt. Das Gymnaſtum zählte Oſtern 1845 
nicht mehr als 204 Schüler, gegenwärtig aber 698. Die Worte, 
welche der Herr Verfaſſer bei dieſer Gelegenheit über Theilung der 
Klaſſen ſagt, ſind ſehr beherzigenswerth, beſonders für die betreffenden 
Behörden. ö 

[Perſonalien.] Nachdem der bisherige Bezirks⸗Commiſſar zur Einfüh⸗ 
rung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, Regierungsrath v. Schmidt, aus ſeiner 
hieſigen Stellung ausgeſchieden iſt, hat die königliche Regierung den Regie⸗ 
rungstath Ackermann mit der Bearbeitung dieſer Sachen ee Der⸗ 
ſelbe übernimmt nunmehr als ſtändiger Regietungs⸗Commiſſar die Leitung 
des Veranlagungswerkes für den ganzen Regierungsbezirk, wogegen der Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſor Löſch von jetzt ab die Geſchäfte als Ausführungs⸗Commiſ⸗ 
ſar des Kreiſes Oppeln verjehen wird. 

— * [Dr. Geiger] hat, dem Vernehmen nach, feinen Entſchluß 
bezüglich der ihm angetragenen Rabbinatsſtelle in Frankfurt a. M. 
geändert und bleibt wieder in Breslau. 

„„ [Warnung vor Genuß von rohem Schweine: und 
Rindfleiſch.] Die königliche Regierung zu Oppeln publizirt folgende 
ſehr zu beachtende Warnung: „Es it in neuerer Zeit öfters eine eigen: 
tbümliche Krankheit bei Perſonen beobachtet worden, welche rohes 
Schweinefleiſch genoſſen hatten; ſeltener iſt ſie nach dem Genuß 
von rohem Rindfleiſch wahrgenommen worden. Urſache derſelben 
it nicht der Genuß des Fleiſches an ſich, vielmehr iſt dieſelbe in klei⸗ 
nen, zuweilen im Fleiſche vorhandenen, nur durch Vergrößerungsgläfer 
erkennbaren, fadenförmigen, in eine längliche Hülle eingeſchloſſenen 
Würmern, den ſogenannten Trichinen, gefunden. Beim Genuß 
ſolchen Fleiſches werden die Hüllen zerſtört; die Würmer ſelbſt ent⸗ 
wickeln und vermehren ſich in zablloſer Brut, und nehmen ihren Weg 
aus dem Darmkanal in das Muskelfleiſch, in welchem ſie ſich, wie ihre 
erſten Keime, einkapſeln. Die Zeit dieſer Wanderung iſt auch die Zeit 
der Erkrankung der betreffenden Perſonen, wogegen die Trichinen, nach⸗ 
dem ſie ſich eingekapſelt haben, das Befinden nicht weiter flören. — 
Die Krankheitserſcheinungen, welche ſich zu jener Zeit offenba⸗ 
ren, ſind: Appetitloſigkeit, Mattigkeit, allgemeines Unwohſein. Es fol⸗ 
gen: heftiges Fieber, Magen- und Unterleibsbeſchwerden, 
Gliederſchmerzen, Beklemmung und waſſerſüchtige Anſchwel⸗ 
lung des Geſichts und der Gliedmaßen, welche ſteif und unbe⸗ 
weglich werden. Die Krankheit iſt daher eine ſehr bedeutende, oft 
verkannte; nicht ſelten wird fie tödtlich. — Durch Kochen, ſtarkes 
Räuchern und Pökeln des Fleiſches werden die Trichinen zerſtört und 
iſt der Genuß ſolchen Fleiſches unſchädlich, bei ſchlecht geräuchertem und 
gepöfeitem dagegen ift dieſe Gewähr nicht vorhanden. 

e. l. [Ein neuer Weg.] Es verlautet: daß die Baugeſellſchaft, welche 
die Verlängerung der Albrechtsſtraße über die Promenade hinaus betreibt, 
auch die Oeffnung des Weges von der Kloſterſtraße aus, am Stadtgraben 
entlang, auf die Feldgaſſe und den Laufiteg über die Ohle zu, ins Auge 
gefaßt und in einem, mit dem Beſitzer des betreffenden Grundftüds abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage beſtimmt hat, daß die daſelbſt befindlichen Zäune und 
Thore, behufs weiterer Regulirung, von dort entfernt werden müſſen und 
dieſer Weg alsdann ſofort dem Publikum zur Benutzung zu überlaſſen 
2 Behebung der vorbezeichneten Hinderniſſe wird in nächſter Zeit 

en. 

1 75 [Witterungs⸗Kalender für die künftige Woche.] Außer 
Mittwoch und Donnerſtag, meiſt regnicht, trübe und nur zeitweiſe ſchön; 
an den genannten zwei Tagen entweder häufige Regengüſſe oder Kälte mit 
inde. 


Breslau, 20. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: zu Pöpelwitz 
drei Enten und zwei Gänſe; Antonienſtraße Nr. 16 ein lila Umſchlagetuch 
mit brauner Kante, ein roih und ſchwarz geſtreiftes Frauenkleid, ein lila 
Kattunrock, eine weiße und eine braune Leinwandſchürze, und drei weiße 
geſtickte Halskragen; Schwerdtſtraße Nr. 1 ein Centner Mehl, der Sack war 
gezeichnet „Neumühle“; aus unverſchloſſenem Zimmer einer Kaſerne im 
Bürgerwerder, eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand, gravirter Rückſeite, 
Emaille⸗Zifferblatt und Stahlzeigern nebſt einer unechten Panzerkette; außer⸗ 
balb Breslau 200 Thaler in Werthpapieren, beſtehend in einer fleiwilligen 
Staatsanleibe Lit. C. Nr. 59440 über 100 Thaler, einer dergleichen Lit. D, 
Nr. 16450 über 50 Thaler, einen Rentenbrief Lit. C. Nr. 15975 über 100 
Thaler, zwei dergleichen Lit. D. Nr. 12713 und Nr. 7925 über je 25 Tha⸗ 
ler, verſchiedene Kleidungsſtücke, zwei ſeidene Kleider, ein Tuchmaytel, 
Bettwäſche und eine Quantität Mehl, Fett und Butler. 

Verloren wurden: zwölf Stück Schlüſſel an einem Stahlringe. 

Gefunden wurden; ein goldner Schlangenfingerring, ein weißen Taſchen⸗ 
tuch, ein Portemonnaie mit einer Meinen Summe Geld, zwei Schlüſſel und 
ein Taſchenmeſſer mit braunem Griff. (Pol .⸗Bl.) 


Feſtberichte aus der Provinz. 
cen Di Red. Wir verweisen neh.) auf unſere Crflärung in 
dem geſtrigen Morgenblatte der „Bresl. Ztg.“ . 
Muskau, 17. März. — gl. Hobel unſer Standesberr batte die 
Bewirtbung der Veteranen aus Stadt und Standesberrſchaft Muskau deſob⸗ 
len und denſelben auch namhafte Geldgeſchenke zugedacht. Ebenſo war auch 
die Stadt für ihre alten Krieger in wohlwollender Sorge nicht zurückgeblie⸗ 
ben. Am Vorabend Zapfenſtreich. Am 17. Kanenendonner, ſpäter Feſtzug, 
an welchem ſich die Bürgerichait, die Schützengilde, die Kuappſchaſt, der 
Turnverein, die Sänger, 47 Veteranen, geleitet von den Spitzen der prinz⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, und gegen 300 Landwehrmänner betheilige 
ten. Dann Feſtgoltesdienſt und Auſſtelurg auf dem Markt vor einer Tri⸗ 
büne. Herr Bürgermeister Wuſch ack verlas den Aufruf, knüpfte daran bes 
deutungsvolle Worte aber, — Maß wu zeiltee 1 N — 
it einem Hoch a „Mal. den Köni arauf Reden des 
und ſchloß mi 8 Foriſehung in der Beilage)? 
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(Fortſetzung.) 

Schützenmajors, Herrn Rentmeiſter Clements und Herrn General ⸗Ver⸗ 
waltungsdirector Rieloff. Herr Major Baron v. Pöllnitz übernahm 
nun das Commando, führte das Bataillon im Parademarſche an den Vete⸗ 
ranen vorüber, und ſort ging es zum fröhlichen Mahle in dem mit Fahnen 
und Waffen reich decorirten Saale des niederl. Hofes. Die Landwehr fand 
unterdeſſen hinreichenden Stoff zur Erheiterung im Schießhauſe, marſchirte 
jedoch Abends wieder in die Stadt und brachte dem Herrn Director Rieloff 
vor ſeinem Quartier ein Hoch aus. ? 

e. Löwenberg, 17. März. Am Vorabend Zapfenſtreich, am früheſten 
Morgen 6 Uhr Reveille von der Bataillonskapelle, um 8% Uhr eine öffent: 
liche Schulfeier im Saale des Logengebäudes ſeitens der evangelifchen ober: 
ſten Schulklaſſe. Gegen 12 Uhr ſolenner Gottesdienſt, wobei Paſtor 
Ben ner eine ergreifende Feſtrede hielt. Gegen I Uhr Parademarſch über 
den Ring nach dem mit ſchwarz⸗weißen Fahnen decorirten Hötel du Roi. 
Daſelbſt für 130 Veteranen Feſtmahl, hergeſtellt auf landesherrliche Koſten, 
wobei zahlreiche Toaſte und Seigelänge unter Begleitung von Inſtrumen⸗ 
talmuſik. In den Räumen des en wurden 120 auswärtige Vete⸗ 
ranen auf Koſten des Kreiſes feſtlich bewirthet. Se. Hoheit der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Heching en hatte über 300 Thaler vertheilen laſſen theils 
an biefige Mitkämpfer aus dem Jahre 1813, theils an ſolche auf hochſeiner 
benachbarten Dominialherrſchaft Hohlſtein. Seitens der Feſtmahlsgenoſſen 
wurde während deſſelben eine telegraphiſche Dankadreßdepeſche an Se. Maj. 
den König befördert, desgleichen von einer Anzahl in Buchholz's Reſtaura⸗ 
tionslokale verſammelter achtbarer Bürger eine Depeſche an Se. Excellenz 
den General der Cavallerie Grafen v. Noſtiz, unſeren benachbarten Domi⸗ 
1 Abends Illumination des Rathsthurmes und vieler anderen 

uſer. 

H. Hainau, 17. eg: Morgens 10 Uhr Schulakt nach dem vorgeſchrieben 
minifteriellen Programm. Nach 11 Uhr Feſtzug, an dem 50 und einige Veteranen, 
Militär⸗ und Civilbehörden ꝛc. theilnahmen, nach dem Oberringe, wo die 
dieſige Garniſon aufgeſtellt war und ihr Commandeur, Major v. Mayer, 
nach gehaltener Anſprache ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachte. 
Im Saale des Gaſthofes zum „deutſchen Hauſe“ von 1 Uhr ab Bewirthung 
der oben erwähnten Veteranen, von denen die übrigen des Kreiſes gleich. 
eitig noch in Reiſicht, Panthenau, Brockendorf, Goldberg bewirthet und be: 
loan worden ſind. Die im Kreiſe zu dieſem Zwecke veranſtalteten Samm⸗ 
ungen ſind überaus reichlich und zahlreich eingegangen. Abends beging 
der Bürger⸗Schießverein einen Ball. i 3 

E, Naudten, 17. März. In den Morgenſtunden die vorſchriſtsmäßige 
Schulfeier. Mittags hatten ſich 35 Veteranen im hieſigen Rathhauſe ein: 

efunden, wo ſie zuvörderſt durch ein vom königl. Landratbamte hierher ges 
endetes Geldgeſchenk erfreut wurden. Um 1 Ubr Feſtzug nach dem Gaſt⸗ 
bofe zum „König von Preußen“, wo ihnen zu Ehren ein Diner von über 
70 Couverts bereitet war. Die vom Superintendenten Eichler und von 
dem Kreisrichter Lind ner dabei auf Se. Majeſtät den König und auf die 
Veteranen ausgebrachten Toaſte wurden mit Begeiſterung aufgenommen, 
wie auch der vom Bürgermeiſter Sey del vorgetragene Aufruf des Königs 
an ſein Volk tiefe Erinnerungen weckte. Die Feier endete Abends mit dem 
Zapfenſtreiche der Veteranen durch die feſtlich erleuchtete Stadt. \ 

[Löwen, 17. März. Am 16, Abends Vorfeier des Nationalvereins, 
zu welcher die Veteranen aus der Stadt und den umliegenden Dörfern ein⸗ 
geladen worden waren. Baumeiſter Hirt brachte den Toaſt auf Se. Maj. 
den König aus, Literat König führte im Hinblick auf die anweſenden alten 
Krieger ein Bild jener Tage allgemeiner Begeiſterung von 1813 und 1814 
uns vor Augen, Apotheker Auſt ließ das Abgeordnetenhaus und Maurer⸗ 
meiſter Schmidt die Landwehr hoch leben, und der Veteran Hellmann 
ſprach im Namen ſeiner Kriegskameraden den Dank für die ihnen bereitete 

eier aus. Am anderen Morgen Früh 6 Uhr Böllerſchüſſe. Um 2 Uhr 
Mittags bewegte ſich ein langer, militäriſch geordneter Jug, mit Standarten 
und Fahnen, in der Mitte die Veteranen, aus den „3 Kronen“ über den 
Ring in das Scheibelſche Lokal und in den zu dieſem Zwecke wahrhaft präch⸗ 
tig mit Waffen, Fahnen, Bildern, Tannenreiſern (ja ſogar eine Kanone war 
aufgefahren) geſchmückten großen Saal. Eine Geſellſchaft von nahe an 200 
Perſonen nahm an dem Mittagsmahl Theil. Diaconus Aßmann brachte 
den erſten Toaſt auf Se. Maj. den König aus und gedachte in kurzen Wor⸗ 
ten der Entſtehung der Landwehr; Dr. Ludwig begrüßte hierauf in herz⸗ 
lichen Worten die Veteranen, dankte ihnen für ihre Theilnahme am Feſte 
und gedachte der Thaten, die ſie für König und Vaterland gethan. Allge⸗ 
meine Heiterkeit hertſchte in der Verſammlung, und auch nicht ein Mißton 
törte die allgemeine Freude. Abends 6 Uhr großer Bapfenitreih, Böller, 
Wachtfeuer, Leuchtkugeln belebten den Markt unſeres Städtchens bis ſpät 
in den Abend hinein. 5 

© Rybnik, 17, März. Die Veteranen wurden auf dem Markte ver: 

ſammelt, beſchenkt und zur religiöſen Feier in die kathol. Kirche unter Be: 
leitung der kathol. Schule geführt. Der evangeliſchen Schule ward der 
Sintritt in dies Gotteshaus vom Ortspfarrer nicht 5 Nach dem 
Gottesdienſt verſammelten ſich die Veteranen im Saale des Schäfer⸗Hotels 
zu einem ihnen dargebotenen Mahle. Dort befand ſich bereits die evangel. 
Schule mit ihrem Rector. Mit den Veteranen kam auch die katholiſche, ge⸗ 
leitet vom Ortspfarrer und ihren Lehrern in dieſen Saal. Dem Veteranen⸗ 
Mahle ging ſeitens der Schulen der Vortrag patriotiſcher Geſänge, Gedichte 
und Reden voran. 

A Leobſchütz, 17. März. Zu dem Feſtmabl, zu Ehren der Veteranen, 
deren 30 ſich eingefunden hatten, hatten ſich 120 Theilnehmer gefunden. 
Man hatte Alles u men um den Kriegern aus jener glorreichen Zeit 
einen ſie erfreuenden Tag zu bereiten. Unter den Veteranen befand ſich 
ein Inhaber des eiſernen Kreuzes, unſer ehrenwerthe Mitbürger, 
der penſionirte 74 jährige Juftigratb Hr. Günzel. Hr. Günzel hat ſich die 
Auszeichnung am II. Febr. 1814 nach einem Gefecht bei Chateau⸗Thierry, 
wo er ſich einer von den Ruſſen bereits verloren gegebenen Kanone wieder 
bemächtigte, erworben, iſt aber erſt im Jahr 1838 in den Beſitz des eiſernen 
Kreuzes gelommen, x 

Sr Guhrau, 17. März. Ueber zweihundert Veteranen aus der 
Stadt und dem Kreiſe verſammelten ih mit den Feſithellnehmern am hieſt⸗ 

en Schützenhauſe und gingen in feierlichem Zuge von da nach der Kirche. 
Pas Feſtmahl fand im hieſigen Rathhausſaale ftatt, Dieſer war mit Wal: 
fen und Fahnen in den preußiſchen und ſchleſiſchen Farben geſchmückt, und 
— obgleich ſelbſt das Programm zur Schulfeierlichkeit das „Lied vom deuts 
ſchen Vaterlande“ enthielt — ſoll das arme „Schwarz, Roth, Gold“ doch 
aus dem Saale verbannt worden ſein. 

w. Zülz, 19. März. Mice die Nach Beendigung des glänzend 
feierlichen Veteranenfeſtes, welches hieſelbſt am 17ten d. ſtattfand, wurden 
die ſämmtlichen Lehrer ſammt deren Frauen, ohne Unterſchied der Konfeſ⸗ 
fion, am 18ten d. in dem ſtädtiſchen Schullolale von dem Stadtpfarrer 
Hertn Ernſt mit einem frugalen Vesperbrodte erfreut, und beim Becher⸗ 
klange brachten die biefigen Lehrer dem innigſt geliebten Gaſtgeber einen 
dreimaligen Toaſt aus, auch dem Papſt Pius dem neunten und dem 
Herrn Forſtbiſchof Heinrich, wie dem Lehrerſreunde, dem Herrn Pfarrer 
Hoffmann zu Altzülz. 

X., Kattowitz, 19. März. ([Nachfeier.] Geſtern Abend veranlaßte 

die biefige Liedertafel eine kleine Nachfeier des 17. März, wozu ie zwei bier 
lebende eteranen lein dritter ſoll als Ritter des eiſernen Kreuzes in Ber⸗ 
lin ſich be ind eingeladen hatte und ſich zahlreich andere Bewohner ein⸗ 
fanden, Ein — der gefeierten Zeit und ihrer Krieger in volksthümlicher 
Auffaſſung 9 a. rintjprüche wechſelten mit vaterländiſchen Liedern; 
inzwiſchen wur — — Ebrengäſte bewirthet und mit dem Grirage 
einer Geldſammiung (Beide ind diltsbedärſtich reichlich beſchenkt. 


Sorlit, 19. März, Ju ver geſtrigen Sitzung des National⸗Ver⸗ 
eins wurde befclofen, ehr leicht ungen für den Nationale Fonds von 
Neuem anzuregen, DA — Moglichkeit eintreten könne, daß der 
Fonds mehr in Anſpruch g eferti > werden dürfte, als bisher. Es iſt zu 
dieſem Behufe eine Liſte oft Fr Fer man ſich zu vierteljährlichen 
regelmäßigen Beiträgen verp Ausschusses 1 wurde beſchloſſen, der Auffor⸗ 
derung des geſchäftsführenden 18 — * ture, die 15jährige Feier 
der Reichsverfaſſung zu begehen, da Am Spulommen, am 
28. d. M. zu einer Gigung vereinig p ig ſch ab Standen, die bisherigen 
Vorſteher Dr. Kleefeld, Kaufm. Apitz in tadtrath Halverſtadt 
von Deuem gewählt — Yuf biefiger Bühne Tanb geitern Abend eine We, 
nefijeWorftellung für die Veteranen des görlizer reiſes ſtatt, welche na 
Abzug der Koſten ungefähr 50 Thlr. für genannten Zweck einbrachte. — 
Ende d. M wird die Saison geſchloſſen. Unter den Künftlern, die ſich im 
Laufe der Saiſon ganz befonders die Gunſt des Publikums erworben haben, 
eichnet ſich eine jugendliche Kraſt aus, die jedenfalls noch eine bedeutende 
Zukunft vor ſich bat; es iſt Frl. Guthery. Auch die Herren Dietrich, 
Beneman, Ruff und die Damen Frl. Never, Münſter und Wohl; 
drück hinterlaſſen ein gutes Andenken. — Unſere Stadt wird jetzt mit 
Reiſepredigern jaft überſchwemmt. Jeder der Herren Auserwählten predigt 


den einzig richtigen Weg zur Seligkeit und dabei feindet Einer den Andern 
an. In den Sälen zum Hirſch, der Societät und Tivoli verſammeln fie 
ihre Gläubigen, die meiſt aus alten Frauen beſtehen, die bekanntlich das 
Privilegium der Neugierde in Anſpruch nehmen. 


2 Goldberg, 19. März. [Muſik⸗Aufführungen.] In unſerer 
Stadt folgt einer Aufführung von Geſang, Muſik und Deklamation, welche 
Lehrer Hoffmann mit ſeinem Männergeſangverein kürzlich zum Beſten 
der Veteranen veranſtaltete, nun bald eine größere des Cantor Völkel, 
welcher das Oratorium, „die Grablegung Chriſti“, vom Ritter von 
Neukomm (Text aus Klopſtock's Meſſiade) in der 1 * evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen zu Gehör 
bringen wird. Die hieſigen Kräfte werden durch Lebrer und Cantoren aus 
der Umgegend verſtärkt werden, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg und Cantor 
Thoma von der Eliſabetkirche zu Breslau und die geſammte Kapelle des 
dürften von Hohenzollern (Löwenberg) werden mitwirken, und wir 
dürfen uns hohen Genuß verſprechen. Gewiß wird auch die Theilnahme 
aus benachbarten Städten und Ortſchaften eine ſtarke ſein. 


—=k= Neumarkt, 19. März. [Ein Toaſt.] Nach den Feſtlichkeiten 
der Schulen, nach Gottesdienſt in deiden Kirchen und nach dem Feſtzuge 
durch die Stadt wurden die Veteranen in den Baum'ſchen Saal geleitet und 
dort bewirtbet, während das Feſteomite mit der ſich anſchließenden haute 
volee von Stadt und Land im Wolf'ſchen Lokal dinirte. Nachdem ſchon 
mehrere Redner geſprochen und den kitzlichen Punkt der .. tactvoll uns 
berührt gelaſſen hatten, erhob ih Herr Kammerherr v. Elß ner aus Zieſer⸗ 
witz, um auf den Kreisrichter Herrn v. Fiſcher, der am Morgen die öffent: 
liche Feſtrede gehalten, einen Toaſt auszubringen. Gegen Ende der Rede 
kam er vom Thema jo ab, daß er die Worte vorbrachte: bis jetzt regie⸗ 
ren uns noch die Kreisrichter, aber die Canaillen werden auch noch 
u uns kommen. Da von Seiten des Gerichtsdirectors keine Replik er⸗ 
folgte, trat Herr Breite Schwarz für den encanaillirten Richterſtand 
in die Schranken, und er jo wie mehrere andere Herren verließen den Saal. 


E. Hirſchberg, 19. März. [Eiſenbahn⸗Conferenz.] 
In der heute Nachmittags 2 Uhr im Seſſtonszimmer des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Collegii abgehaltenen Conferenz, welche der Landrath 
o. Grävenitz berufen und zu der alle Gewerbetreibenden und Sn: 
duſtriellen, namentlich die vom Lande invitirt worden waren, erſchienen 
nur einige 30 Perſonen. Trotzdem ſind bereits ſehr erfreuliche Reſul⸗ 
tate erzielt worden. Hr. v. Grävenitz ſprach im Allgemeinen, den Bau 
der Bahn und des von der Regierung dabei innegehaltenen Prinzips, 
dieſelben Anſichten aus, wie in der bereits von mir berichteten letzten 
Conferenz, worauf wieder Unterzeichnungen ſtattfanden. Gleichzeitig 
theilte der Vorſitzende die bereits erlangten günſtigen Reſultate der 
freiwilligen Schenkungen mit, und es iſt uns eine angenehme Pflicht, 
notiren zu können, daß von den erwähnten Herren: Du Bais sen., 
Großmann und Schleſinger ſchon Unterzeichnungen von 4300 Thlr. 
entgegengenommen wurden, während dem Landrath noch von Sr. Maj. 
dem Koͤnig als Grundbeſitzer von Erdmannsdorf 5000, von der 
Seehandlung 10,000 Thlr. für den Eiſenbahnbau bewilligt wor⸗ 
den ſind und auch jetzt vom Grafen v. Schaffgotſch und andern 
eine namhafte Summe zu erwarten if. Berthelsdorf und Neu: 
Kämnitz haben entſchieden abgelehnt. Den erlangten Reſultaten gegen⸗ 
über hofft Hr. v. Grävenitz nun auch vom Kreistage wenigſtens 
die Summe von 25,000 Thlr. bewilligt zu erhalten und es wäre doch 
ſchließlich gar nicht denkbar, daß bei einem Project von 11 Mil: 
lionen Thalern, wegen etwa noch fehlender 40 — 50,000 
die Bahn — nicht gebaut werden könnte. Dieſer Unmöͤglich⸗ 
keit gegenüber wird alſo die Bahn endlich zu Stande kommen. 
Finis coronat opus. 


p. Landeshut, 18. März. [Zur Tageschronik.] Der Häusler und 
Schneidermeiſter Namens Bartſch aus Krauſendorf iſt plötzlich verſchwun⸗ 
den. Derſelbe hat vorigen Donnerſtag hieſige Stadt beſucht, iſt Abends nach 
Haufe zurückgekehrt, aber bis heut noch nicht bei den Seinen erſchienen. Es 
hat ſich eine Perſon gemeldet, welche die Mütze des Verſchollenen an einem 
Strauche hängend gefunden hat, wornach es wahrſcheinlich ſcheint, daß der 
Vermißte über die Boberwieſen einen nähern Weg hat einſchlagen wollen. 
— Es herrſcht hier andauerd eine rauhe, ungeſunde Luft; der milden Tage 
ſind wenige; Nebel und Regen wechſeln mit einander und veranlaſſen zur 
Klage. Finden auch der Erkrankungen viele ſtatt, ſo iſt doch die Sterblich⸗ 
keit nicht größer als ſonſt. Von einem eigentlichen Winter konnte dieſes 
Jahr nicht die Rede fein. Die Lerchen fingen täglich, doch die Staare ſind 
noch nicht ſo in Maſſen da, wie es ſonſt in der Nähe des Frühlings der 
Fall zu ſein pflegt. Nach dem Wetter des heutigen Tages hat es auch 
wenig Anſchein dazu; es näßt und ſchneit, die Felder ſind wieder weiß und 
die erweichten Straßen machen die Paſſage immer ſchwieriger. 


=ch= Oppeln, 19. März. [Prüfungen.] Bei der geſtern unter 
dem Vorſitze des Regierungs⸗ und Schulrathes Dr. Stieve auf dem hieſi⸗ 
gen königl. katholiſchen Gymnaſium abgehaltenen A zu 
welcher 7 Ober⸗Primaner zugelaſſen worden waren, haben nur 6 derſelben 
für reif zum Abgange auf die Univerſität erklärt werden können. Noch be⸗ 
deutend ungünſtiger fiel das am 14. d. M. ftattgehabte Examen der Candi⸗ 
daten zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte aus, bei welchem von 14 
Examinanden 6 nicht beſtanden. 


—r. Namslau, 19. März. [Städtiſche Chronik. — Zum 17. März. 
Im Verlage des Buchdruckers J. Hoffmann hierſelbſt it die Chronik 
der Stadt Namslau, bearbeitet nach einer im hieſigen Stadtarchive be⸗ 
findlichen Chronik, erſchienen.“) — Bei der Erhebung des preuß. Volkes 
im Jahre 1813 mußte der namslauer Kreis 1 Bataillon Infanterie und 
1 Escadron Kavallerie, vollſtändig equipirty ſtellen, wozu die Stadt Nams⸗ 
lau 6 Mann zu Roß und 64 Mann zu Fuß ſtellte. Ihre Ausrüftnng koſtete 
der Stadt an baarem Gelde 670 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., und zur Beſchaffung 
der Mäntel gaben die Zechen ihre Leichenmäntel her. Außerdem wurden 
von der Stadt zur Rüftung des Kreiſes noch 444 Thaler gezahlt, 36 Frei⸗ 
willige geſtellt, und zum Heere an Waffen, Kleidungsſtücken und Geld 
1391 Thaler als patriotiſche Beiträge durch Sammlungen geliefert. Die 
namslauer Landwehr marſchirte als die erſte in Breslau ein, und der 
Landrath v. Haug witz erhielt für ſeinen, bei dieſer Organiſation bewieſenen 
Dienſteifer, das eiſerne Kreuz. Er 

*) Wir haben leider keinen Raum für hiſtoriſche Reminiscenzen, wenn fie 


nicht etwa durch Actionen der Gegenwart eine beſondere Wichtigkeit 
gewinnen. D. Red. 
= Guttentag, 18. März. [Ein Abenteuer im 


Walde.] Vorgeſtern ging die Frau des Butterhändlers Benjamin 
Heilborn durch den Wald von Ponoſchau nach dem an der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze beginnenden Dorfe Zborowski, um dort Butter 
einzukaufen. Sie verlief ſich aber in dem Walde und ſtieß plötzlich 
auf eine Gruppe von 40 Polen, welche ſich Feuer gemacht hatten, 
und an welche ſie aus Angſt (weil ſie Geld bei ſich führte) die Frage 
ſtellte: ob der von ihr eingeſchlagene Weg nach Zborowski führe? 
Die Polen gaben ihr zur Antwort: daß fie ihr die Frage nicht be⸗ 
antworten könnten, indem ſie erſt heute Nacht hier angekommen, daher 
ſelbſt fremd und mit der Oertlichkeit unbekannt wären. Sie ſolle nur 
weiter gehen, da würde ſie auf Klafterſchläger ſtoßen, welche ihr wohl 
den fraglichen Weg bezeichnen dürften. Die Frau Heilborn ging, traf 
aber wieder drei einzelne Polen, welche ſie auf ihre Frage beſchieden, 
wie die zuerſt getroffenen Polen. Frau Heilborn traf endlich auf 
die Klaſterſchlaͤger, welche fie endlich nach Zborowski führten. 
Sämmtliche Polen haben die Frau Heilborn ſehr höflich behandelt. — 
Vor einigen Tagen haben ſich auf den Puſtkowien im cziasnauer 
Walde bei einem Stellenbeſizer Namens Kionſek 4 polniſche Inſurgen⸗ 
ten mit Piken eingefunden, welche ſich Abendbrodt erbaten, daſſelbe 
aber nicht wegen Abweſenheit des Beſſtzers erreichen konnten, daher ſich 
ruhig wieder entfernten. Es wird jetzt eine Maſſe von Bauholz be: 
zimmert aus den ruſſiſch⸗polniſchen Wäldern nach Preußen und zunächſt 
nach Zborowsti und Umgegend gebracht. Es follen in Zborowski be 


Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. März 1863. 


reits über 100 Stämme angekommen ſein, man ſagt, den Stamm für 
5 Sgr. oder einen polniſchen Gulden, ein Preis, der hier ſehr auffällt. 


Sas Ratibor, 19. März. lunfall.] Wie wir eben aus 
ſicherer Quelle vernehmen, ſind geſtern in Nendza zwei Güterzüge 
zuſammengeſtoßen, und die Locomotiven, wie auch einige Waggons 
erheblich beſchädigt worden. Verluſte von Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 


Kattowitz, 19. März. [Zur Tageschronik.] Am Sonn⸗ 
tage iſt der erſte Anlauf zur Bildung eines Vorſchußvereins zu Katto⸗ 
witz gemacht worden; die dazu berufene Verſammlung berieth und nahm 
die vom Gewerbeverein durch ein Comite ausgearbeiteten Statuten an. 
— Nachträglich theile ich noch mit, daß ſchon am 14. d. auch der 
vierte polniſche Student, Machalski, unter Rückgabe ſeines für eine 
Reife nach Paris giltigen öſterreichiſchen Paſſes und der ihn incrimi⸗ 
nirenden Gegenſtände, aus der hieſigen Haft entlaſſen, aber doch nach 
Krakau reſp. Lemberg zurückgewieſen worden iſt. Seine 3 Leidens⸗ 
genoſſen haben geſtern die von der preuß. Behörde verauslagten Reife 
koſten nach Krakau, wo ſie ſich noch befinden, zurückerſtattet. — 
Wiederum iſt ein Gefangener von Myslo witz her hier einge⸗ 
bracht worden; er iſt ein preußiſcher Eingeborner, Namens Mirowski, 
welcher angeblich Kriegsmunition über die Grenze ſchmuggeln wollte. 
— Heute haben wir ſeit 6 Wochen den 7ten Garniſonwechſel. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 19. März. mag seine 3. Periode 1. Sitzung.] 
Staatsanwalt Freiherr v. Roſenberg, Vertheidiger Gerichts⸗Aſſeſſor Lett⸗ 
gau. Die Reihe der 4 heut zur Verhandlung kommenden Unterſuchungen 
eröffnet die gegen den Lumpenhändler Preßgott und die Gebrüder Bintig 
aus Skarſine wegen ſchweren Diebſtahls, desgleichen im Rückfalle und Heble⸗ 
rei. Der Rittergutsbeſitzer v. Keliſch in Skarſine hat einen ringsumſchloſ⸗ 
ſenen Holzplatz, den einer feiner Förſter beauffichtigt. Letzterer fand gegen Ende 
vorigen Jahres, daß der Vorrath bedenklich an Schwindung zu leiden anfing, 
und um der Sache auf den Grund zu kommen, zeichnete er den Theil des 
Holzes, der am meiſten begehrlichen 
Stellen mit Rothſtift. Die gezeichneten Scheite verſchwanden aber nachher 
gerade ebenſo wie vorher die ungezeichneten. Indeß war doch unſer Forſt⸗ 
mann nunmehr ſeiner Sache ſicher; mit Hilfe des Ortsgerichts wurden im 
Dorfe Hausſuchungen veranſtaltet und man fand beim Lumpenhändler Preß⸗ 
gott jo wie beim Freigärtner Friedrich Bintig eine genügende Anzahl wohl⸗ 
gezeichneter Holzſcheite, um den Diebſtahl feſtzuſtellen. Preßgott räumt auch 
alles ein, er iſt durch eine ſehr verführeriſche Lücke im Hofthore gekrochen und 
hat ſich auf dieſem ziemlich bequemen Wege mit Brennmaterial verſehen. 
Friedrich Bintig hingegen hat das bei ihm vorgefundene Holz nur darum in 
ſeiner Scheuer liegen gehabt, weil ſein Bruder Samuel, der bei ihm wohnt 
daſſelbe einfach dahin gelegt. Dieſer will es in der Nähe des Holzhofes, als 
es von einem Wagen gefallen, aufgehoben und davongetragen haben. Dieſer 
Thatbeſtand ergiebt ſich aus den geſtändlichen Angaben des Hauptangeklagten 
und der Beweisaufnahme, und Johann Bintig wird ganz freigeſprochen 
Ste 92 wegen ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden ($ 218 Nr. 3 
t. G. B.) zu 6 Monaten und Samuel Bintig nur wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im 2. Rückfalle ebenfalls unter mildernden Umſtänden zu 9 Monaten 
Gefängniß und den Zuſatzſtrafen verurtheilt. Hierauf kommt die Anklage 
wider den zwanzigjährigen Handlungsdiener Herrmann Wagner zur Ver⸗ 
handlung. Derſelbe war während der letzten 9 Monate 1860 als Commis in 
der durch den Prokuriſten Emil Wünſche vertretenen Handlung J. G. Ihle 
u Greiffenberg engagirt. Obwohl ‚er eigentlich nur für die Expedition im 
aden ſelbſt beſtimmt war, wurden ihm doch hin und wider, wenn es nötbig 
war, Reiſen übertragen und er ermächtigt, auf dieſen Gelder von Schuldnern 
einzuziehen. Der junge Mann erlangte auch in kurzer Zeit eine ſolche Um⸗ 
ſicht und Geſchäftsroutine, daß ihn die auf re Reifen geſammelten Erfah: 
rungen heut auf die Anklagebank führen. Nachdem er nämlich vom Januar 
1861 an einige Wochen in Grünberg und Glogau conditionirt, ging er nach 
Berlin. Dort ohne Ver dienſt griff er zum Verbrechen und man muß geſteben, 
daß er dies mit vielem Geſchick anfing. Er unterſchlug nicht nur einen großen 
Theil ſelbſterhobener Incaſſos, die ihm verabfolgt wurden, weil er ſeinen Austritt 
aus der Ibleſchen Handlung klüglich verſchwieg, ſondern fälſchte auch 9 Anwei⸗ 
jungen und zwei Wechſel, deren meiſt nicht unerhebliche Beträge er größten⸗ 
theils bei Seite brachte. Folgendes raffinirte Stückchen brachte ihn zu Falle. 
Er wohnte in Berlin bei einem Herrn C. Meyer. Deſſen Namen miß⸗ 
brauchte er auf den gefälſchten Papieren, die in alle Welt liefen, und da 
nothwendig deswegen Briefe an Meyer, der vielfach als Girant genannt 
war, kommen mußten, eröffnete er dieſem alsbald, er möge ſich nicht wun⸗ 


dern, wenn unter ſeiner Adreſſe verſchiedene Briefe, darunter auch Geld⸗ 


briefe, an ihn gelangen würden, er möge ſie ihm nur ausantworten, denn 
ſie ſeien an ihn, den Angeklagten, gerichtet, er habe Meyers Adreſſe nur der 
Einfachheit wegen gebraucht. Meyer erhielt auch verſchiedene Geldbriefe von 
Orten, aus denen er Geld erwartete, und lieferte ſie an Wagner aus. So 
fertigte derſelbe u. a. auch eine Anweiſung der Handlung Ihle auf Luchs 
in Schönau über 15% Thlr., und verſah ſie mit dem Giro von Ihle und 
ſeinem Stubenwirthe Meyer. Mittelſt eines falſchen Briefes ſandte er dieſe 
Anweiſung an Zeh in Schönau zum Incaſſo. Luchs, der wirklich in der 
gedachten Höhe Schuldner von Ihle war, bezahlte die Anweiſung an Zeh 
gegen deſſen auf der Rückſeite der Anweiſung befindliche Quittung, 
und Zeh ſchickte nun nach Abzug ſeiner Speſen die Valuta nach Berlin 
an Meyer. Dieſer, dem ſchon die vielen unter ſeiner Adreſſe an Wagner 
ankommenden Geldſendungen auffielen, nahm Anſtand, dieſen Brief an letz⸗ 
teren auszuantworten. Wagner, der das Geld ſchon ungeduldig erwartete, 
mahnte hierauf NA Inzwiſchen öffnete Meyer den Geldbrief, und da er 
deſſen ganzen Inhalt an ſich ſelber gerichtet ſab, ſtellte er Wagner zur Rede. 
Dieſer verſprach, die Sache ins Reine zu bringen, er wollte ſelbſt zu dem 
Zwecke nach Schönau fahren, dort die im Briefe erwähnte Anweiſung ein⸗ 
fordern und fie dann Meyer zuſchicken: dieſer ſollte ihm inzwiſchen die 
Valuta aushändigen. Er reiſte wirklich nach Schönau und ſandte von 
dort nicht nur einen gefälſchten Brief an Meyer, ſondern auch noch 
ſtatt der urſprünglichen (von. ihm geſfälſchten) Anweiſung eine neuer: 
dings ſelbſt fabricirte Copie derſelben, auf welche er noch zum Ueber⸗ 
fluſſe, um Meyer noch ſicherer zu machen, ſeine eigene Unterſchrift ſetzte. 
Mevers Mißtrauen war indeß bereits jo boch geitiegen, daß er Geld und 
Schriftſtücke der Polizei übergab, welche Wagner alsbald feſtnahm. Er iſt 
heut in allen Punkten geitändig, und die Mitwirkung der Geſchworenen er⸗ 
folgt nur darum, weil ſeitens der Vertheidigung mildernde Umſtände bean⸗ 
tragt ſind. Er wird unter Annahme ſolcher nur zu 2 Jahren Gefängniß, 
100 Thlr. Geldbuße oder noch 2 Monaten veruttheilt. 

Der demnächſt vorgeführte Angeklagte, Bauunternehmer Praſſer aus 
Raudten, wird freigeſprochen. Er war angeklagt, mittelſt Ueberſteigens 
über einen Zaun in den Bauhof des Zimmermeiſters Beyer zu Raudten 
eingeſtiegen, und dort einige Endchen Holz, vielleicht im Werthe von weni⸗ 
en Silbergroſchen, entwendet zu haben. Gegen ihn hat ein Belaſtungs⸗ 
3 wi ausgeſagt, daß er ihn ertappt haben will, als er mit dem in einen 
Sack gepackten geſtohlenen Holze über die Planken ſprang und davonlief. 

ndeß gelingt dem Angeklagten heut ein vollſtändiger Entlaſtungsbeweis. 

er angeblich Beſtoblene ſagt aus, daß er beim beiten Willen nicht anzu⸗ 
geben vermöge, ob ihm damals Holzſtückchen (die in einem Sacke fortzutragen 
ſind!) abhanden gekommen oder nicht; auf ſeinem Bauplatz habe damals ſo 
viel Holz umhergelegen, daß er einen etwaigen geringen Verluſt nicht habe merken 
können. Der Angeklagte weiſt durch Quittungen nach, daß er zu jener Zeit 
ſel ber für 100 Thlr. und mehr Holz gekauft gehabt, woher es hoͤchſt unwahr⸗ 
ſch einlich ſei, daß er ausgegangen fei, Holzſtücke im Werthe von wenigen 
Silbergroſchen zu ſteblen, und endlich bekunden zwei Zeugen auf's Umftänd- 
lichſte, daß ſie an dem fraglichen Abende, zur ſelben Zeit, wo der Diebstahl 
angeblich ftattgefunden, mit Ausnahme von wenigen Minuten, mit dem An⸗ 
getlagten in feiner Wohnung zuſammen geweſen ſeien. Die Freiſprechung 
des Letzteren erfolgt denn auch unverzäglich. 

Nach dieſem beſchreitet endlich der Freigärtnerſohn Gottlieb John aus 
Stabelmig die Anklagebank. Es iſt ihm ein verfuchter ſchwerer Diebſtahl 
vorgeworfen, begangen dadurch, daß er am 3. Januar d. J. Nachts in Sta⸗ 
belwitz auf dem Dominialhofe in eine im Kuhſtall befindliche Federvieh⸗ 
Kammer durch eine nicht für Menſchen zum eingangs beſtimmte Oeffnun 
eingedrungen iſt. John hat damals nichts ſtehlen können, weil er no 
eitig genug bemerkt wurde, und geſchwind genug durch das erwähnte Loch 
Veh Rückzug nahm. Verfolger holten ihn indeß bald ein und erkannten 


licken ausgeſetzt war an verborgenen 
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Kriegsgeſchrei dicht wie Schneeflocken niederfielen. 
daß der Waldwärter mehrere Contuſionen, ſelbſt offene Wunden davontrug. 


ſeription auf die ita 


ihn. Die Nacht vorher wären ſchon aus demſelben Stalle einige fette 
Enten auf Nimmerwiederkehr verſchwunden, und einige Jahre vorher John 


bereits wegen eines gewaltſamen Hühnerdiebſtahls beſtraft worden, ſodaß ihm der 


heut in Rede ſtehende Verſuch Ear wohl zuzutrauen iſt. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, ob er ſich ſchuldig bekenne, erwidert er mit zum Himmel gerichtetem 
Blicke und einem frommen Seufzer: „Nein.“ Darauf hält der tugendhafte 
Dulder zur Ergötzung der Anweſenden buchſtäblich folgende höchſt originelle 
Vertheidigung: „Ihr liebe Herrn, Gott ſchenke Euch nur genug Weisheit 


und Verſtand, daß Ihr mich nicht vor meine Unſchuld einſperrt. Hier (mit 


einem kräftigen Schlage auf die Bruſt) ſteh' ich ſchlecht und recht und (auf 
die Zeugen deutend) ſie haben mich wohl gefaßt, aber ſie haben ja nichts 
bei mir gefunden, und ich habe nichts geſtohlen, und derjenige is ein ſchlech⸗ 
ter Menſch, der mich richten will.“ Kurz er leugnet Alles, ſelbſt ſeine Vor⸗ 
beſtrafung wegen des Hühnerdiebſtahls. Endlich räumt er letzteren wenig⸗ 
ſtens ſo weit ein, daß er angiebt, er hätte damals nur in ein „gewöhnliches 
Hühnerlokal“ hineingeſehen. Die Sehkraft feiner Augen muß damals 
freilich fo ſtark geweſen ſein, daß fie ein Fenſter eindrückte. Gegen den 
heut geführten in allen Punkten ſchlagenden Beweis, den der Verklagte noch 
dadurch in den Folgen zu entkräften verſucht, daß er angiebt, er ſei an 
jenem Abende von Bier verwirrt“ geweſen, kann die Vertheidigung eben: 
falls nur mildernde Umſtände geltend machen, und der Angeklagte wird we⸗ 
gen ſeiner unbefugten ornithologiſchen Studien zu 9 Monaten Gefängniß 
und den Zuſatzſtrafen verurtheilt. 

20. März. 2te Sitzung. Staatsanwalt: Herr v. Uechtritz. Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Lent. — Heut gelangt zur Aburtelung durch die 
Geſchwornen eine Epiſode aus jenem ſtillen, aber erbitterten Hinterwäldler⸗ 
Kriege, den, ſo alt die Welt iſt, Forſtbeamte mit Dorfinſaſſen führen. In 
den Abendſtunden des 27. October v. J. verließen die beiden Knaben Kla⸗ 
derski, etwa 12 Jahre alt, und Wilhelm Hoffmann, in dem hoffnungs⸗ 


vollen Alter von noch nicht 10 Jahren, ihre heimathlichen Wigwams von 


Breitenau, und gingen aus irgend einem Robinſonsgelüſte in den nahen 
Wald. Dort erſpähete ſich das junge Deutſchland eine ſchöne Buche, in 
deren dichtbelaubtem Wipfel es ſein Lager auſſchlug. Beide hatten Meſſer 
bei ſich, mit denen ſie alsbald das Aſtwerk zu bearbeiten anfingen; ſie wü⸗ 
fleten da oben ärger als Borkenkäfer oder Nonnenraupen. Gerade als ſie 
im beſten Zuge waren, führte das Unglück den Waldheger K... aus Reg: 
nitz daher. Mit der liſtigen Freundlichkeit eines Siouxindianers lockte er 
die beiden auf dem Kriegspfade befindlichen jungen Bleichgeſichter aus ihrem 
rünen Verſtecke vom Baume herunter, fing aber nur den Hoffmann, dem 


ſeine Jugend noch nicht geſtattete, mit Erfolg wie ſein älterer Kamerad, die 


3 zu verſuchen. Der Waldheger, der, wie er heut ſelbſt zugiebt, den 
naben nicht erſt zur Anzeige vor Gericht bringen wollte, und wohl dachte, 


daß es beſſer ſei, grünes Holz abzuſchneiden, um junge Sünder zu züchtigen, 
als beide groß werden zu laſſen, um ſpäter den einen am andern aufzu⸗ 


knüpfen, nahm nun das Strafgericht über den kleinen Waldfrevler ſelbſt in 
die Hand, und applicirte ihm dann zu nachhaltiger Beſſerung gewiſſe trockne 
Umſchläge von Fünffingerkraut und ungebrannter Holzaſche in einer Weiſe, 
daß der kleine Delinquent verzweifelt Hilfe herbeirief, und Vorübergehende 
auf den Vorfall aufmerkſam machte. Dieſe liefen ſchnurſtracks zum Vater 
des Knaben, dem Stellenbeſitzer Gottlob Hoffmann, der, wie zwei heut 
verleſene Leumundszeugniſſe beſagen, von ſeiner Gemeinde aus gerechtem 
Vertrauen zum Todtengräber ernannt worden iſt, und ſtets die ſanfte Ge⸗ 
ſinnung eines Lammes bethätigt hat. Dem Vater ging indeß bei der Nach⸗ 
richt von der Mißhandlung ſeines Sohnes die Lammsgeduld aus, er be⸗ 
wehrte die ſchwielige Fauſt mit einem tauglichen Knittel und rückte ins Feld, 
oder vielmehr in den Wald, um am Kriegszuge theilzunehmen. Kaum hatte 
er den Feind auf einem aus dem Walde führenden Fußſtege erſpaͤht, als er 
ihn auch berannte, von hinten umfaßte und zu Boden riß. Wohlthätig be⸗ 
deckte die hereinbrechende Dämmerung das Kampfgewühl, in dem Hiebe und 
So viel jedoch ſteht feſt, 


Als der Waldheger mit dem älteren Hoffmann beſchäftigt war, riß ſich deſſen 
elehriges Söhnlein von dem Peiniger los, und die Anklage behauptet, daß 
ſelbiges ſogar auch recht tapfer auf den Feind eingebauen, Freilich, wie die 
Alten jungen, jo zwitſcherten die Jungen. Beide Hoffmann ſtehen nun heute 
wegen gemeinſchaftlicher thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten 
in Ausübung ſeines Berufes ($$ 1, 3, 5 d. Gef, v. 31. März 1837, 9 55 
Beſtimmungen den Zuwiderhandelnden ſchwer treffen) unter Anklage. In⸗ 
deß führt die Vertheidigung auf's wirlſamſte aus, daß der Waldheger, als 
er den Knaben ſchlug, nicht mehr innerhalb feiner Amtsbefugnifie war, und 
daß beide Angeklagte nur in verzeihlichem Affekte gehandelt hätten, und dieſe 


werden gänzlich freigeſprochen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Viſſa, 17. März. [Ausbruch aus dem Gefängniſſe.] Unſere Orts: 
bevölterung iſt heute Abend gegen 8 Uhr auf eine, nichts weniger als ange⸗ 
nehme Weiſe alarmirt worden. Im hieſigen Kreis⸗ und Schwurgerichtsge⸗ 
fängniſſe haben mehrere ſchwere Verbrecher, die zu Zuchthausſtrafen bis zu 
6 und 10 Jahren verurtheilt waren, wahrſcheinlich auf vorangegangene Ver⸗ 
abredung, einen Ausbruch aus ihrer Gefängnißhaft verſucht und zum Theil 
wirklich ausgeführt. Von vieren derſelben, die in einer ge ſaßen, klopfte 
der Eine und forderte Trinkwaſſer. ls der Hilfswärter B. jedoch die Thüre 
aufſchloß, um ihm das K hineinzureichen, fielen die andern über ihn 
her, entriſſen ihm den Schlüſſel und fließen ihn in die Zelle, die ſie hinter 
ihm zuſchloſſen. Auf das dadurch verurſachte Geräuſch eilte der Gefangen⸗ 
wärter S., der eben im Begriff war, ſich zu Bett zu legen, in den Korridor: 
über denſelben fielen die Verbrecher her und ſchlugen ihn mit ihren Ketten 


und Handſchellen zu Boden. Nachdem fie ihn auf dieſe Weiſe unſchädlich 


gemacht zu haben glaubten, öffneten fie mehrere andere Zellen, gelangten 


durch eine Verbindungspforte in den ſogenannten Holzhof und ſuchten von da 


das Weite. S. raffte ſich jedoch aus ſeiner Betäubung bald wieder auf, ge⸗ 


langte durch den Haupteingang ins Freie und nachdem er den Zugang zu dem 


Gefängniſſe wieder verſchloſſen, lief er in die nächſtgelegenen Straßen barfuß 
und nackt bis auf die Unterbeinkleider, während ihm das Blut ſtromweiſe 
aus den Kopfwunden über den Körper rann, um Hilfe zu rufen. Dieſe er⸗ 
folgte denn auch alsbald und fo wurde denn ein weiteres Entweichen von 
Strafgefangenen bis auf fünf verhütet. In einem ſchrecklichen Zuſtande 
wurde S. in die auf der Schloßgaſſe gelegene Blücherſche Apotheke gebracht, 
wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil ward. Doltor B. hat ſich auf das menſchen⸗ 
freundlichſte des unglücklichen Opfers angenommen, nach Reinigung des Kopfes 
die Wunden verbunden und ihn ſelbſt in der Droſchle in ſeine Wohnung zu⸗ 
rückgeführt. Fünf Kopfwunden, die der Unglückliche erlitten, ſind von ziem⸗ 
licher Bedeutung und läßt fi noch nicht beſtimmen, in wie weit das Leben 
des Beſchädigten außer Gefahr ſei. Zahlreiche Militärpatrouillen ſind aus⸗ 

eſchickt worden, um möglicherweiſe der entwichenen Verbrecher noch in der 
acht habhaft zu werden, bevor ſie von Neuem Unthaten verüben. (P. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 20. März. [Börſe.] Bei animirter Haltung waren die 
Courſe aller Spekulationspapiere höher. Oeſterr. Credit 934— 93%, Natio⸗ 
nal:Anleibe 71, Banknoten 88,488 J bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbaßn⸗Aktien 
162%, 1627, Freiburger 132%, Koſeler 64 74—64½ bezahlt. Fonds ohne 


Umſatz. 2 
20. März. [Amtlicher Produkten: Börfen: Bericht. 
rg rothe matt, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 12—13½ Thlr., ! 
14—15% -Thlr., bochieine 15% —16 Thlr. — Kleeſaat, weiße wenig ver⸗ 
ändert, orbinäre 77.9% Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—16% Thlr., 
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e 9000 Pfd.) ſcwach behauptet; gel, — gtr, pr. März und 
März April 41 Tolr. Gid., April⸗Mai 41% 4 , Tblr. bezahlt und Br. 
Mal Juni 41% Tblr. bezahlt, Juni⸗Juli 42 Thlr. Sm. 

Hafer pr. März 20% Tölr. Br., April z hat 204 Wir Oi. 

ÜbBI feit; get. 50 Ft. loco 15% bir, Br, br Mürz und Manz; 
April 15% Ahle. Br, Arien 15% ne e bezahlt, Mal⸗Juni 15% 

: r. Br. 

Thie bezahlt, September-Ditober 13% Tul DE... zu, Gh., pr. a 


Spiritus matt; gelünd. — Quart; loco f. 8 ; 

d März⸗April 13 lr. Gld., April⸗Mai 13% Thlr. Br., Mai⸗Jun 
une An Br. Jaht dl 1404 ide 5 An. Gb. 14% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 1. , Gld. 

Zint 5% Thlr. zu bedingen. Die Börſeu⸗Gomuliſflon. 


[Geldmarkt] Zu der in Berlin bei Bleichröder ausliegenden Sub⸗ 

. heniige Anleihe follen ſehr zahlreiche Zeichnungen 
von 1 89 eingegangen fein, deren Belang nach der, „Berl. Börjen-dtg. 
bereits 8 Millionen Francs beträgt. Eben fo wird in London von dem 
Sack John Henry Schröder eine Subſeription zu dem Anlehen der Confb⸗ 

rien in Nordamerita im Betrage von 3 Millonen Pfund Sterling zu“ 
und zum Preiſe von 90 pEt. begeben. Bekanntlich 
er das Recht, bis 6 Monate nach abgeſchloſſenem 
e mit 5 % d einzutauſchen. Trotzdem ſcheint eine 


Ct. verzin 
1 ben die Bens ben 
Sieden dagegen Baumwo 
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Betheiligung nicht rathſam, da die Schulden der Südſtaaten beinahe 600 
n al betragen, und das Quantum der vorräthigen Baumwolle 
ehr gering iſt. 


General⸗Verſammlung der Actionäre der Warfchaus Wiener 
b Eiſenbahn. 

= Warfchan, 17. März. Die geſtern hier abgehaltene außerordent⸗ 
in ihrem Verlauf einen ſehr intereſſanten Beitrag zu den Zuſtänden des 
Königreichs, und iſt anſcheinend nicht geeignet, das Vertrauen zu den In⸗ 
ſtitutionen des Landes zu heben. 

„Indem wir den Verlauf der Verhandlungen nachfolgend mittheilen, ſtellen 
wir das Weitere der Beurtheilung des Publikums anheim. 

Art. VI. der Conceſſions⸗Urkunde der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn giebt 
der Geſellſchaft das Recht, die zur Herſtellung und Erhaltung der Bahn 
nothwendigen Materialien und Fabrikate aus dem Auslande für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum zollfrei einzubringen. Der für die Zollfreiheit beſtimmte 
Termin war am 1. November v. J. abgelaufen. 

Der Verwaltungsrath hatte, um von den Vortheilen der Zollfreiheit zu 
profitiren, noch im Laufe des vergangenen Jahres bedeutende Beſtellungen 
an Eiſenbahn⸗Schienen, Locomotiven, Waggons ꝛc. gemacht und es war da⸗ 
durch der Geſellſchaft eine Zahlungs⸗Verbindlichkeit von pp. 1 Mill. Rubel 
für die erſten Monate des laufenden Jahres erwachſen. 

Um dieſer Verbindlichkeit zu genügen, hatte der Verwaltungsrath be⸗ 
ſchloſſen, eine neue Serie von 12,500 Stück Stammactien, entſprechend dem 
Capital von 750,000 Rubel auszugeben. 

Nach 8 8 der Geſellſchafts⸗Statuten ſind von den zu emanirenden Actien 
% den Inhabern der Actien der frühern Serien, die beiden andern Drittel 
den Gründern reſp. Conceſſionsträgern zur Verfügung geſtellt, und es ſagt 
der bezogene Paragraph in ſeinem letzten alinea, daß das Recht, zu entſchei⸗ 
den, „ob die folgenden Emiſſionen auf eins oder mehreremale erfolgen ſollen, 
und den Zeitpunkt, ſowie die Bedingungen dieſer Emiſſionen feſtzuſetzen, dem 
Verwaltungsrath überlaſſen ſein ſoll.“ 

Selbſtverſtändlich und dem klaren Wortlaut der Statuten gemäß beab⸗ 
ſichtigte der Verwaltungsrath, die Actien der neuen Emiſſion den berechtig⸗ 
ten Actionären und Gründern zu offeriren. Der königl. Commiſſarius er 
hob aber im Auftrage des N e den Zweifel, ob der Verwal⸗ 
tungsrath berechtigt ſei, die Actien al pari wegzugeben und nicht verpflichtet 
wäre, einen Emiſſionscours zu beſtimmen. 3 

Der Verwaltungsrath ſah ſich danach veranlaßt, von den gewiegteſten 
Juriſten und Fachmännern in Breslau, Berlin, Paris, Brüſſel und War⸗ 
ſchau über den von dem Staats⸗Commiſſarius angeregten Zweifel Gutach⸗ 
ten einzuholen. Sämmtliche Rechtsgutachten, mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen von einem warſchauer Juriſten, das ſich aber in der That weder ſeiner 
Gründlichkeit noch Logik rühmen kann, ſprechen ſich dahin aus, daß den im 
$ 8 bezeichneten Actionären und Gründern das Recht zuſtände, die Actien 


ſeitens des Verwaltungsrathes mit Nüdjiht auf die im § 8 bezeichneten 

Berechtigungen unzuläſſig und unausführbar wäre. 

Auf Grund dieſer Gutachten verſtändigte ſich die Staatsregierung mit 
dem Verwaltungsrathe dahin, daß, wenn der letztere die Entſcheidung über 
das Princip einer außerordentlichen General⸗Verſammlung vorzulegen ge⸗ 
fe 5 1 Zweifel ſeitens der Staatsregierung als behoben zu betrachten 
ein würden. 

Der Verwaltungsrath hatte nun zu dieſem Zwecke eine außerordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf den 16. d. M. zuſammenberufen, und glaubte ſomit 
ſowohl den Intereſſen der Geſellſchafter als den Wünſchen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters genügt zu haben — befand ſich aber in einem großen Irrthum, 
denn noch ſpät am Abend vor der General⸗Verſammlung ging allen Zuſa⸗ 
gen entgegen ein Proteſt des Herrn Finanzministers ein, in welchem er er⸗ 
klärte, daß, wenn die General⸗Verſammlung auf dem Cours al pari behar⸗ 
ren und nicht einen entſprechenden Emiſſionscours feſtſetzen würde, der 
Finanzminiſter die Emiſſion nicht geſtatten, ſondern ſeine Bedenken vor das 
gorum des Adminiſtrationsrathes reſp. zur Entſcheidung Sr. Majeſtät des 

aiſers bringen würde. 

„Dieſer Einſpruch übte aber bei dem Umſtande, daß die finanziellen Ber: 
bindlichkeiten der Geſellſchaft unaufſchiebbar find, einen Zwang auf den Ber: 
waltungsrath und die General⸗Verſammlung aus, unter deſſen Druck auch 
die General⸗Verſammlung, ſelbſtverſtändlich unter Vorbehalt der Wahrung 
aller Rechte der Geſellſchaft, f 

1) beſchließen mußte, die vorliegende Emanirung von 12,500 Stück 
Stammaktien zu einem Emiſſionscourſe von 65 Rubel pro Stück an die 
Berechtigten zu offeriren; ! 

2) einſtimmig erklärt, daß nach der Beſtimmung des $ 8 die berechtigten 
Actionäre und Gründer die Actien zu einem Paricourſe von 60 Rubel 
pro Stück = verlangen haben, und 2 

3) den Verwaltungsrath beauftragt, die bezügliche Differenz mit der Staats⸗ 
regierung auszutragen. ; } 

Wie fih nun die bei dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung nicht uns 
mittelbar betheiligten Actionäre und die berechtigten Conceſſionsträger, unter 
deren Rechtsnachfolgern ſich dem Verlauten nach Minorenne befinden, zu 
dem Beſchluſſe ſtellen werden, muß abgewartet werden. Gebunden find ſie 
an jenen Beſchluß hinſichtlich der ihnen zuſtehenden Rechte in keiner Weiſe, 

Dem Verlauten nach beabſichtigt der Verwaltungsrath zu ſeiner Legiti⸗ 
mation gegenüber der Geſellſchaft alle einſchlagenden Verhandlungen und 
insbeſondere die eingeholten Rechtsgutachten drucken zu laſſen. 4 

Unleugbar wirt aber dieſer Eingriff der Regierung in die inneren Fir 
nanzverhältniſſe der Geſellſchaft faſt nachtheilig auf den Credit des Geſchäf⸗ 
tes und es iſt gewiß zu beklagen, daß gerade in dieſem Augenblick, wo die 
Unternehmung durch die Landesverhältniſſe iſt ihrer Entwickelung gehindert 
iſt, eine derartige Beſchränkung der Selbſtverwaltung der Geſellſchaft andere 
Schwierigkeiten hervorruft. - . 

Um Irtthum zu vermeiden, müſſen wir bemerken, daß der Hr. Finanz: 
Miniſter kein Ruſſe, ſondern feiner Nationalität nach ein Pole iſt. 

Was nun aber die Lage der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu der gegenwärligen 
Bewegung des Landes über haupt anbelangt, ſo ſoll man ſich nicht unnöthi⸗ 
gen Befürchtungen überlaſſen. Die direkten Schäden, welche der Bahn durch 
Berftörung von Brücken und Schienenſträngen erwuchſen, find kaum nen- 
nennenswerth, und der Ausfall in den Reventüen, der, ſoviel wir hören, pro 
Februar nur 32,000 Rubel betragen wird, giebt den Beweis, welchen großen 
günſtigen Einfluß auf den Verkehr der Warſchau⸗Wiener Bahn die neueröff⸗ 
nete Warſchau⸗Bromberger Bahn ausübt, und wie lebhaft der innere Ver⸗ 
kehr trotz Inſurrektion geblieben ift, und welche glänzende Reſultate die Bahn 
zu erwarten hat, wenn ſich die Verhältniſſe ordnen und Ruhe und Friede 
zurüdgekehrt, was aller Vorausſicht nach wenigſtens inſoweit, als es das 
unmittelbare Intereſſe der Bahn berührt, in kurzer Zeit der Fall fein dürſte. 


N — seen 
r bend Po ſt. 

London, 18. März. Geſtern Abend wurde in Guildhall unter 
dem Vorſitz des Alderman Lawrence ein Meeting zu Gunſten Polens 
gehalten. Der Lordmajor ſah ſich verhindert, demſelben beizuwohnen. 
18 Redner, unter denen ſich die Lords Harrowby und Shaftesburg 
befanden, ließen ſich hören. Unter ihnen waren mehrere Parlaments- 
mitglieder und andere Notabilitäten. Der Antrag, daß Rußland ſeine 
Verpflichtungen rückſichtlich Polens verletzt habe und daß England alle 
ſeine diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland einſtellen müſſe, bis die 
Lage Polens verändert ſei, wurde einſtimmig votirt. Das Meeting 
ſprach dann die Anſicht aus, die engläche Regierung müſſe der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaft in Polen ihre Genehmigung entziehen und eine Peti⸗ 
tion in dieſem Sinne müſſe dem Parlament überreicht werden. Zus 
letzt beſchloß das Meeting die Entwerfung einer Adreſſe an die Polen 
und an Langiewicz, ſowie die Bildung eines internationalen Comite's 
für eine Unterzeichnung, welche den Gemeinderäthen in Paris, Wien 
und andern Hauptflädten vorgeſchlagen werden fol, 

London, 18. März. Die (öfterd von Palmerſton infpirirte) 
„Morning⸗Poſt“ ſagt, der Kaiſer der Franzoſen und Lord Palmerſton 
wünſchen den Frieden, aber die öffentliche Meinung kann ſie leicht zwingen, 
einen Krieg zu unternehmen. Der Kaiſer von Rußland muß den 
Räthen mißtrauen, die ihm ſagen, wie ſie früher ſeinem Vater ſagten, 
daß England und Frankreich nie dazu gelangen würden, zuſammen 
gegen Rußland zu marſchiren. a 

Nom, 17. März. In feiner Allocution hat der Papſt ſich fol- 
gendermaßen über Polen ausgedrückt: 


‘ 


liche General⸗Verſammlung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft giebt. 


al pari zu verlangen und dagegen die Beſtimmung eines Emiſſionscourſes 


Die traurige Lage Polens hat im bödften Grade die päpstliche Beküm⸗ 
merniß, die wir ſtets für dieſes katholiſche Königreich empfanden, erregt. 
So glaubten wir auch unter Anderem für die Wiederbeſetzung einiger erle⸗ 
digten polniſchen Biſchofsſitze Sorge tragen zu müſſen. Wir haben ver⸗ 
ſchiedene Biſchöfe ernannt, die gemeinſam mit ihren Amtsbrüdern das Wohl 
der Kirche verfolgen und keine Arbeit, keine Mühe und Sorge ſparen ſollen, 
um für immer die Religion in dieſem Königreiche zu befeſligen und die 
eiue n welche ſeit ſo langer Zeit die katholiſche Kirche Polens 

Die päpſtliche Allocution zeigt ferner den Abſchluß eines Concor⸗ 
dates mit den Republiken von Ecuador und San Salvador an. 

O Bon der polniſchen Grenze, 19. März. Die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen ſtehen fortwährend in Miechow, ihrem Sammelpunkte, 
von wo aus kleine Abtheilungen auf Recognoscirung ausgeſchickt wer: 
den. Wie die „Gaz. Narod.“ berichtet, hat Langiewiez nach einem 
kühnen Flankenmarſch ſich von den ihn umgebenden Ruſſen befreit und 
befindet ſich auf dem Wege nach Kielce hinter Kfionz, wo ſehr ſchwache 
Abtheilungen der Ruſſen ſtehen. Nachdem es ihm gelungen, zur Weber- 
raſchung der Ruſſen Miechow zu umgehen, hat er freien Weg theils 
gegen Norden nach Opoczno, theils gegen Oſten nach Czenſtochau. 
Dadurch hat er nach der „Gaz. Narod.“ alle zehntägigen Operationen 
der Ruſſen vernichtet. 


„* Von der polniſchen Grenze, 20. März. Seit 
geſtern Abend iſt die Warſchau-Wiener Bahn in ihrer ganzen Länge 
wieder fahrbar, und treffen die Frachtgüter, welche ſich in den letzten 
Wochen auf einzelnen Stationen angeſammelt hatten, jetzt in Sos⸗ 
nowice ein; zwiſchen 11 und 2 Uhr ſind heute 3 Güterzüge daſelbſt 
angekommen. Es ſtehen allein über 100 Wagen Getreide, für Preu- 
ßen beſtimmt, in Sosnowice. Die regelmäßigen Schnellzüge werden 
bis auf Weiteres von Warſchau noch nicht wieder abgelaſſen. Zoll: | 
kammerdirector Buſchmann iſt mit dem heutigen Frühzuge nach War⸗ 
ſchau abgereiſt; wann und ob er überhaupt zurückkommt iſt unbe⸗ 
ſtimmt, da der größte Theil feiner Sachen von Sosnowice nach Kat: 
towitz gebracht worden iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. März. Ju der heutigen Sitzung des Mi⸗ 
litärausſchuſſes war kein Miniſter auweſend. Der Negierungss⸗ 
Commiſſar lehnte die geſetzliche zweijährige Dienftzeit kurz 
ab; darüber ſei keine Verſtändigung möglich. Die Discuſſion 
über $ 5 ward fortgeſetzt, nicht beendet. Ein Amendement 
Virchow's will, bis das Organiſationsgeſetz erlaſſen iſt, 122 
Bataillone einſchlieſlich 10 Jäger-VBataillonen und 132 Schwa⸗ 
dronen feſtſetzen. Stavenhagen bewilligt 63,000 und 4,500 
Nachaus hebung, total 67,500. Vincke amendirt auferdem 
noch 5,000 Freiwillige, total 72,500. Die Abſtimmung findet 
wahrſcheinlich morgen ſtatt. [Angel 7 Uhr 25 Min. Abends.] 
5 : (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 19. März. Aus Teheran vom 26. Fe: 
bruar wird die Einnahme Herates beftätigt, Perſien tüſtet 
deshalb. Die Behauptung von der Aufſtellung dreier fürki⸗ 
ſcher Corps an der ſerb. Grenze iſt unwahr. Nach Trieſt 
wird aus Konſtantinopel vom 14. gemeldet: die Pforte ver⸗ 
zichtete gegen bindende Friedensverſicherungen des Fürſten 
gänzlich auf den Bau der Blockhäuſer in Montenegro. Die 
türkiſchen Behörden verweigern den Polen Päſſe nach der 
Moldau, den Offizieren Urlaub. Angek. 7 Uhr 25 Min. Abends.] 
s Wolf’ 3 1 
Krakau, 20. März. (9 uhr Verd.) hee — 
findet ſich in Opatowiec; er wollte nach Uscie unter der Be⸗ 
dingung übertreten, frei durchgelaſſen, nicht internirt zu wer⸗ 
den. Dieſes wurde abgelehnt. [Angek. 7 Uhr 25 Min. Abends.] 
1 (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn . 
vorbehaltlich ne Peisten Lanes 

1) Aus dem Perſonen⸗Ver ker 57,823 Fl 
2) Aus dem Güter⸗Verkehhn t 365,54 


3) Aus den Extraordinarie es 701 „ 
; # Summa 144,178 Fl. 
Im Januar 1862 wurden eingenommen 


h Mithin pro 1863 mehr 33,667 Fl. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Febr. 1863 278,740 * 
1862 


221,151 = | 
Mithin bis ult. Februar 1863 mehr 


57,580 Fl. 


7 [Schwurgerichtliches! Sonnabend, den 21. März, Vorm 83 Uhr: | 
Anllage wider den Ziegeleipächter Adolf Robert Julius Jän ch aus em 
wegen eines dollendeten und eines verſuchten Mordes und vorſätzlicher, 
Körperverletzung. 8 [3541 


[2516] (Eingeſandt.) 

Geſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel. Nachdem für 
die erſte am 4. April d. J. von Wien nach Konſtantinopel abgehende 
Geſellſchaftsreiſe alle Plätze vergriffen ſind, geht den 2. Mai eine zweite 
Geſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel. Reiſeprogramme find bei Theo— 
dor Römer, Cafe restaurant-Inhaber in Wien, Stadt, Nagler— 
gaſſe, vorräthig. Subſcriptionspreiſe ind: 1. Platz 350 Fl., 2. Platz 
2 Fl., wofür alle wie immer gearteten Reiſebedürfniſſe beftritten 
werden. 


—a — — ty | nn, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗Landes⸗Stiftung. 
Morgen Sonntag, den 22. März, als am Geburtstage unferes erha⸗ 
benen königlichen Protectors, findet unter gütiger Mitwirkung von Signora 
Pelli, Fräulein v. Schwaubach, Herrn Lehrer Beck, Herrn Biolin- | 
Virtuoſen Heinrich Buckwitz, und, auf Wunſch des Vorſtandes: durch 
eine Feſtrede von dem Chrenmitgliede Herrn Conſiſtorialrath Dr. Böhmer. 


Das Victoria⸗Feſt 


in Liebich's, jetzt . Nane Garbſch prachtvoll detorirten 
aale ſtatt. 
Anfang N 3% uhr. 


110,711 = | 


— Zum Schluß, von 8 bis 410 Uhr: 
wei intereſſante Thesen rte us 
von Freunden und Gönnern der Stiftung ausgeführt, 

Billets find in den bereits angezeigten Commanditen bis zum 22. März. 
Mittags 12 Uhr, à 3 Sgr. zu haben. An der Kalle a 5 Sgr. Reſervirte 
Plätze, & 7% Sgr., und Logen bei Herrn Ollendorf. 

[3537] Der Vorſtand. 


Liebich's Etabliſſement. 


orgen Sonntag, den 22. März. 


Morg a 3538] 
ur Geburt r. Majeſtät des Ki 
3 ur r dere önigs Wubelm * 


Grosser Fest- Ball 


ftatt. — Anfang des Balles 10 uhr. 
Alles Uebrige beſagen die Anſchlan: Zettel 


JJ TTT 
Inferate ſ. d. Candwir th ſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 13 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zei werden bi: 
angenommen in her Expedition der Breslau denn ne 
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, n 


mit dem Kaufmann Herrn Hugo Pohl in Soeben erschien und ist dureh jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 


Frankenſtein, beehren wir uns hierdurch, ſtatt in der Nealſchule am Zwinger findet nur . Ä 2 ie es ö ichi 
. R n 1 Marz, Wormitiags Praktische r. = Eisenbahn und Danpffc if 
en, Freunden u en ergebenſt anzu⸗ von 11— hr und Nachmittags von 2-: a 15 H 5 1 
We ee a, Da 6 ee eee ee, Lehrgang für den Violin-Unterricht 3 V fahrt⸗Anlchens 
G. EST N eee RE Be EEE TREE ; 4 8 . 
B43 nebft Frau. — Breslauer Orchester-Verein. Moritz Schoe , Der Perfauf dieser Etoats+Anlehenslonfe 
Be 3 ver 1 PART Montag, den 23. März, ah Moritz SC II. zit en rr DEE io 
eine Frau Pauline, geb. Bojanower, Abends 7 Uhr, 2522 * 18 — ne des Anlehens ſind lm 
iſt ei er von einem geſunden Mäd⸗ im Spie den ee Neue Zinnstich-Ausgabe in 18 Lieferungen a 12 Sgr. — . 75 500 f. D 
Gen reslau, den 20. Mir; 1863. 12. Abonnement - Concert Lief. 1. ABC des Violinspiels. Vorschule zur gründlichen Erlernung I Fl. lsa 30,000 5. 2 0mal 
[2902] Wilhelm Glafer. (letztes Aer Saison) desselben mit 32 Uebungsstücken, Op. 32. 20,000 Fl. — 105mal 15,000 F. 
e eee glädliche Ent den Mitwirkung des Herrn Lief. 2.) Erster Lehrmeister für den praktischen Violin- und 2060 Gewinne von 5000 Fl. bis abwärts 
Die geſtern Abend erfolgte 20 liche Ent⸗ un * N 8 Lief. 3. Unterricht in stufenweise geordneten Uebungen der ersten 1000 Fl., und der geringſte Preis, den mins 
bindung meiner lieben Frau onife, geb. Carl Mächtig, Lief. 4 Position dureh alle Tonleitern und Tonarten. Op. 22 u. 27. deſtens jedes Obligations-Loos erzielen muß, 
— 5 [2443 


Lief, 5. 46 kleine Uebungsstücke für die Violine mit einer beglei- 
tenden zweiten. 

Lief, 6. 18 kleine und moderne Duetten für 2 Violinen, (JI. Po- 
sition.) Op. 13. Heft 

Lief. 7. Sechs lelehte und melodiseche Duettino's für zwei 
Violinen, (I. Position.) Op. 13. Heft 2. 

Lief. 8 Gründliche Anweisung zur Erlernung der Appli- 
eaturen nebst Beispielen und leichten melodischen Duettino’s 
für 2 Violinen. (3. Posit) Op, 19, 

Lief. 9. &ründliche Anweisung ste. ete, (2. Position) Op. 21, 

Lief. W, Seehs leichte und melodische Duettino's für Violine 
und Bratsche, (I. u. 3. Posit.) Op. 37, 

Lief. II. @ründliche Anweisung, Beispiele und Uebungs- 
stücke zur Erlernung der Appliesaturen. (4, 
5., 6. u. 7. Position.) Op. 38. 


orbandt, von einem geſunden Knaben 5 i n. 
dear ic mich hierdurch ganz ergebenſt anzu: | sowie eines Chors geschätzter Sängerinnen 
zeigen. Neiſſe, den 19. März 1863. und Sänger. 
1252 8 


iſt 140 Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet 
demnach mit einer ungewöhnlich ein⸗ 
ladenden Spiel⸗Chanee noch jo große 
und viele Gewinne, verbunden mit 
den ſicherſten Garantien. 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überjandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. Durch unter⸗ 
zeichnetes Handlungshaus werden gefällige 
Aufträge gegen Baarſendung oder Poſinach⸗ 
nahme prompt ausgeführt. 


523 ygan, Programm. i 
Antal Sefbmeier 2 Prem. Lieutenant. I. Kirchliche Festouverture über den Cho- 
— TTTFEERE TE 1 PER T Tre Er Peru Tr ral „Eine feste Burg ist unser Gott“ für 
Die heute Mittag 12% Uhr erfolgte glüd-| Chor, Orgel und Orchester. 0. Nicolai. 
liche Entbindung meiner lieben Frau Clara, 2. Klavierconcert (Nr. 1 K-moll). Chopin. 
geb. Jacobi, von einem geſunden Mädchen] 3. Weihe der Töne. Charakteristische Sin- 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. fonie, L. Spohr. 
Grüttenberg, den 19. März 1863. 4, Fantasie für Klavier, Chor und Or- 
H. Severin. chester. op. 80. Beethoven. 


Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
des- Aageige N (nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 


Am 18. März ſtarb unſere innig ge⸗ | lienhandlung von J. Halnauer und an 


| liebte Tochter Agnes in dem Alter von der Abend-Kasse zu haben, . 5 5 
288 man Dil ver Bi Das Comite. Lief, 12, Zwölf Vebungen für die Violine, Sie r une 
um ſtille Theilnahme widmen wir dieſe r 137.57 Te Tv. ee 
! g 1 Submiſſion. [506] : a Ho 
a ame ee Die bei einem Reparaturbau im biefigen Er gänzungshefte: gr Eine Erbſcholti et, 
Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. königlichen Poſtgebäude erforderlichen Mau⸗ Lief. 13, Zwölf Leetionen für Anfänger, Leichte melodische Duettino's eine Meile von Oels, mit circa 50 Morgen 
Breslau, den 20. März 1863. rer⸗, Tiſchlere und Tapezirer⸗Arbei⸗ für 2 Violnen, Op. 26. (Zu Lief. 7.) Acker incl. Wieſen, und eine kleine Wirth: 
e ten ſollen im Wege der Submiſſion an die ſchaft daſ. mit ca. 10 Morg. Acker, iſt mit voller 


ae nebit Frau. Mindeſtfordernden vergeben werden. Das 


Ausſaat und vollem Inventarium im Einzel⸗ 


1 119 Schule der Geläungkeit. e e ga 


N f 8 Lief, g 
| Nähere iſt in der Kanzlei des Poſt-Amts zu Ban und der verschiedenen Bogenstriche, als tägliche Studien nen, auch im Ganzen zu verkaufen. Näberes 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer erfabren. Offerten werden bis zum 30 ſten er 16.) für die Violine. Gp. 17. In 3 Lief. (Zu Liet. 5.) zu erfragen b. Momermftr. Ebeling in Oels. 
iel. „„ bene oo teten 


Meldung hiermit die traurige Nachricht, daß . J., 12 Uhr Mittags, erbeten. 
— — am 15 5 M. eue en Be nz 19. März 1805. n 
orgen 2 Uhr an Krämpfen verſchieden iſt. önigliches Poſt⸗Amt. 
Nieder⸗Eisdorf, den 19. März 1863. ter 
[2909] Robert Fiebig nebit Frau. Bekanntmachung 505] 
Familien⸗Nachrichten. In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 15 die 


18. Zwölf grosse Etüden für die Violine. Op. 3. In 2 Lief. 


Laer Da einige Fabrikanten, welche ihr 


Fabrikat nicht absetzen konnten, sich 
dadurch zu helfen suchen, dass sie ih- 
ren ursprünglichen Stempel verlassen, 
und einen, dem unsrigen ganz ähnli- 
chen führen, wodurch sie ihre geringere 
Waare verkäuflich zu machen hoffen, 
so erlauben wir uns, das Publikum, 


Die dauernde Gunst, deren sich „Sehoen’s Lehrgang Far sen 

2 Mari i i \ Violin-Unterrieht‘‘ zu erfreuen, hat den Verfasser angespornt, das Werk 
e else ae 8400 ih Firma: Ig. Lindner, 2 al» deren 85. an der Hand der Erfahrung unausgesetzt zu verbessern und zu vervollkommnen, 
Hast T Wöpliz mit Hrn Guſtab W. einn haber Kaufmann ant, Lindner zu Op⸗ A Bei Gelegenheit einer neuen Auflage ist es möglich geworden, die Lücken und 
—— g agner inf peln am 16. März . ee worden Sprünge, die von einem Hefte zum anderu etwa vorhanden, durch vermittelnde 


105030503050503070705050507050505030707050705070507030503070507070705070704070704230701070F0T0Fofa} 


101540154910101030107050503050305530155050503070705075305050503010503050707030701070° 


Kümmernitz. Oppeln, den 16. März 186: A U m a oft N das auf diese Wei a 
: Ei 9 i . 4 1 j 1 ebungsstücke auszugleichen, dann aber auch den Lernstoi passend zu vermeh- as auf diese Weise getäuscht wer- 
Ber Hen. Guftao Könner dal I e Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. ren. Um durch r die einmal eingebürgerte Zählung der Lieferungen den soll, auf diesen Umstand auf- 
Guttmann das eine Tochter Hrn orſtinſpec⸗ Bekanntmachung. 505] A nicht zu verändern, und Verwirrungen zu, vermeiden, empfahl es sich, den merksam zu machen. 
tor C. Tramniz in Königsberg i. 8 Herrn]. Als Prokuriſt der am Orte Ober » Glogau A grössten Theil der neuen Uebungen in einem Anhange von 0% Lu gleicher Zeit bitten 
Oberförſter v. Ladenderg in Hafjerode. beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. A 6 neuen Lieferungen zu geben, und unter Hinweis auf die Stelle des Air zu bemerken, dass un. ...Q 
Todesfälle: Frau Marie roditzky geb 45 unter der Firma S. Steinfeld einge⸗ A Hauptwerkes, wo sie einzureihen, fortzunumeriren. N sere Crinolinen_ ne- 
Delitz, in Berlin, r. Kaufm. Julius Schaub tragenen, dem kaufmann Salomo Stein⸗ Indem ich dieses geschätzte, nunmehr noch wesentlich verbesserte Unterrichts- A beu unserem Stempel stets‘ 
in Berlin Hr Rechtsanw. a. D. Jul. Verndes feld gehörigen Handelseinrichtung, iſt der A werk zu fernerer Benutzung angelegentliell empfehle, mache ich ganz besonders unseren Namen 
das., Hr. Kaufm. Hugo Röſtel in Dresden. Handlungsbefliſſene Heinrich Steinfeld I auf die Lief, 14 ble 16 umlassenden täglichen Studien , Senule 2 
Ä Er Natalie Weid zu Ober⸗Glogau in unſer Prokuren⸗Reglſter Ader Geläuf igkeit, aufmerksam, die der Verf. dureh jahrelangen Ge- 101 
Verlobungen: Frl. Natalie Weidner auff unter Nr. 9 am 16, März 1863 eingetragen brauch bei seinen eigenen zahlreichen Schülern mit dem besten Erfolge er- = aber ohne unseren Namen 
ne bei e worden. 5 probt hat. [3539] 2 tragen, sind als eine Imitation e 
meiſter Hermann Träger in Breslau, Frl. Ida] Neuſtadt OS., den 16. März 1863. anerkannt guten Fabrikats anzusehen. 
Wied mit Hrn, 2 in . 56 bull, Kreis- Gericht. Abtheilung l. 3 F. E. G. Leuckart, 8 Hochachiend Thomson & Co. 
eburt: Ein So . Dr. med. Beru ⸗ v 1. D n Annaberg, 
in Freiburg. Vernſtadt. 13536) |& Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau. 3 gte in Paris, London, Bo 
— — —— — } 1 Cork, Bruxelles, Weipert in 
Theater Repertoire. Wir haben nur einen Arzt! — Kupferschmiedestrasse Nr. 13. — Böhmen. 11751 
8 En zweiter wäre ſchr nötbig. See eee eee eee eee e 
„unruhige Zeiten, ober: Liege's Ute: [2501] Ergeßene Anzeige. 5 j Wie zur Wallnupßfeife, jo verdanken wir 
moiven,““ un b mit Gefang und Lanz |. .nen „Bechtten Remerberu dier bunch gal Anmeldungen zum Schlesischen Kunstverein auch zu einer gan vortreflchen [2132] 
in 3 Akten und 8 Bildern von Emil Pohl. keller paß i r tri⸗ werden bei dem Kunsthändler Herrn E. Karseh angenommen. Mitglieder, welche 
Muſik von A. Conradi. (Natalie Krachſtrebe, | heilen, daß die bei uns vacante Mufitoiriz |} 5 l 8 5 glieder, Garwu en 
Ru 7 —— ee y atalie Krachſtrebe, gentenſtelle durch den Muſtk⸗Direktor Herrn Jett noch dem Vereine beitreten, erhalten ebenfalls das Vereinsblatt: „Rheinübergang das Recept dem verftorbenen Sanitätsrath 
Frl. Laura . Adolph Schmidt aus Bunzlau beſetzt iſt. der Schlesischen Armee am 1. Januar 1814.“ [3540] Dr. Mega. Für alle Falle, wo vas Saar 


a e. t, . e. Nach einigen rühmlichen Zeugniſſen, die dem⸗ 
Gaſtſpiel des Hrn. Alexander Liebe. jelben ſchon in unſerem Wirkungskreiſe zu 
10 Jubel-Ouvertüre ) Prolog, ge: 2 1 Farin rar 7 enpſehles den 

i Karate: u8 eiten Hoffnungen ergebenit zu e l. 
foradpen von Fit Allen Heing. 2) Sum Langenbielau, den 18. März 1863. 


zweiten Male: „Der 17. März 1813.“ i 4 8 
Feſtſpiel mit Geſängen und lebenden Bildern | Die Langeubielauer Muſikgeſellſchaft. 


in 1 Akt und 2 Abtheilungen von G. zu Butt: 2 G 

li. Die Muſik iſt komponirt und arran⸗ Inhalations⸗Kuren 
girt von Seidelmann. (Theodor Körner, für Hals: und Bruſtkranke: Dr. Horwitz, 
Hr. A. Liebe. Jahn, Hr. Dorn.) Hierzu: Schuhbr. 54, 2 Tr., Vorm. 8—9, Nachm. 2—3 


Lebende Bilder. Nach der erſten Abthei⸗ - 

lung: „Der Freiwilligen Abſchied.“ Nach V 2 

ver zweiten Abtheilung: „Die Schlacht ann olks⸗Garten. 

der Katzbach.“ 4) Neu einſtudirt: „Des] Die Beſorgung einer 1 Kapelle 
Königs Befehl, oder: Die flüchtigen | (Harmonie - Muth für den Volks⸗Garten iſt 
reier.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Dr, K. mir übertragen, und können ſich tüchtige Mus 

Töpfer. (Hr. v. Lindeneck, Hr. A. Liebe.) ſiker bei mir melden. Mu 2, 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. Marcellus Leſchnick, Mühlgaſſe 


Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung, Bekanntmachung. (2903 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter,] Da ich zu der Kenntniß des Heilmittels ger 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [95] [langt bin, alle Arten von Balggeſchwülſten, 

wie Blutſchwämme, Grützbeutel, Fett: und 


Verein 4 elassische Musik. Speckgewächſe u. dgl. radikal ohne Operation 


nur ausgeht oder noch rzeln vor⸗ 

handen, iſt ſie nicht genug 5 empfeblen, 

und darum echt fortwährend in Flacons & 
Sit Sgr. bei uns zu haben. Oblauerſt 

0 a e * 

. Piver & a 


Waldſaamen. 


Kiefern⸗, Fichten⸗, Lerchen⸗, Bs und 
Rotherlen⸗, Ahorn⸗, Eſchen⸗ und Birkenſaa⸗ 
men in friſcher keimfähiger Qualität zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen offerirt der Forſtver⸗ 
walter 8 Gärtner in Schönthal Sa⸗ 
gan in Schleſien. 182134 


Gegen Sommerſproſſen 
bleiben 2422] 
Dr, Harrings Boraxſeife, & 6 Sgr., 
gebraucht im Verein mit feiner 

Noſenmilch, à 10 Sgr. 
ih beſten Mittel, fie find echt bei uns zu 
aben. 


Nr. 15. Züchen-, Inlett- und Schürzen-Leinwand. Nr. 15. 


) — nn 
2 


Breslau, Schmiedebrücke 15. 


[3545] La ger 
Leinwand, Wäsche, Tischzeug u. Schnittwaaren 


in grosser Auswahl 
| Doppel-Shawls u. Umschlagetücher, Cravatten u. Shilipse f. Herren. | 
rosser Cattun- u. Nessel-Ausschnitt. | 


15. Roh-Leinen, Gebleichte Leinwand, Orsas, fertige Säcke. 1 


menos n -ognbıg sen 


Möbel-, Gardinenstoffe, Bettdecken. 


a 


Sonnabend, den 21. März: ſicher zu heilen, fo empfehle ich mich biermit WO N pupn ps mp bw an n Oblauerite. Piver & Co., lauert. 
\ 9 dem leidenden Publikum in allen dergleichen . 5 Nr. 14. 
Gnde, 2 p. P. & er ur. Fonte Krankheitsfällen Were pm DD WEMNINDIN? ” Beachtenswertdbdd 
umm® uintuor p. P., V., Via, Velle. 4 1 N * 5 ea enswerth. 
Ne EB, Lein. ar ö C. Görner, Sr Wa dbx 2 ea * Ein im beſten Bauzuſtande befindlicher 
I A. A 9% prakt. 8 Jug WON r de DIT MNTLIMN DR i Gaſthof mit moͤblirten Fremdenſtuben, 
Eurfe zum Freiwilligen: : Wo d πνο 96 O ν⁰ꝗ n by v DW an air 2 Pferde, en 
ü ichs⸗ — 4 a 8 en ꝛc., } n gutem 
eee tree 800 Thaler a5 pCt. D MT D Spvg wm als moD dy m) Sun, bog a gehn. 
Aufſicht. r. Killiſch, werden im April — ann gt d ]. j Sam wann I Into Aa pn D nyaw" platz (derſelbe eignet ſich feiner vorttefi- | 
me 1 on Aar Bern Hppolhet W N 2 dy pi D I Wa W211 lichen Lage wegen beſonders zu Fabrikan⸗ 
tue Adres n e en 90 8 A een e e N pd DpD a n mawa mDB3 VD mins Innwn N 585 4 ee un An 
. — 3 erluſt und ohne B. zucht. — RR TUR ER eichenbacher Babnbofe ge r 
Sonneapendden 21. März (nicht | Mündliche il AN 8 55 — pd ann bο³f an ov IND annehmbaren Bedingungen mit 4—5000 
8 w 5 ie e N 3 . N 8 n 40 1 
EEC 0) GMPPT IHR) Onmeaumab Dip omis ja mdehng Alm m dufe Se 
freundlicher Unterstützung der P. i riftliche erten bitte unter ; 2 ; } 2 ‚| genwärtig befindet ſich e \ 
Mampe-Babnigg, derkieiren Wen oa m A ipre zu richten. [2905] Oualita Bezugnehmend auf obigen WI des hieſigen Rabbinats, bemerke ich, URL Ackerparzelle von 40 Morgen ſehr billigen 
ner, a (Antonie ess e F nalität meiner Oſter = Liqueure Pachtackers dabei. Näheres bei Herrn 
n si Ai. guter betätigen ger Fa (b.] in Folge der Entfufehmg und Deſtillation des Robipiritus und Verwendung der beiten In: | Poſthalter Thomas in Ernsdorf bei 
Soiree Ius cale sylvestris) werden recht bald zu kaufen ge; gredienzien ganz vorzüglich geworden iſt. — Ich bitte um zeitige Aufträge und verſpreche] Reichenbach in Schleſien. [3544] 
zu veranstalten. Billets u 15 Sgr. sind in ſucht. Gef. Offerten werden franco erbeten, die billigſten Preiſe. Hartwig Kantorowicz in Polen. - 
der Musikalienhandlung 1 51 1 iontzsch 852805 bei Krappib, u Bun: ne pe ke G (5,7776 
06 tlocale 2 . sen- r vedde erförſter. 5 — 
E eee -g, nr Jahrmarkts⸗ Anzeige. aer Guano. 
. N Apfelwei „ 3 Fl. 25 12 14 Fl. 1, g 4 in vorzügliches Düngmittel für Wür 
Deutſch's Geſang⸗Juſtitu N=, Ant. v. 30 Ort., 2 2 ert. Jm Hotel zum blauen Hirſch ug Jen und Kartoffeln, offertren wir 
eu zm K „ganz vorzuͤgl. Fl. 3% 4%, Verkauf en gros und en detail: unter Garantie von 75% » r⸗ 
f en im En⸗ orſer⸗ Ank. , uns 8 2 f 
zur Ausbildung junger Dam Au „0 Fl. 1, Ant 4 mere. Eine Partie ſeidene Eu tous cas, das Stück 25 Sgr., . jauren Kalkgehalt mit 3% Tölr, pr. Err. 


= 2 ang. ufträge egen B ? £ N 
een e din leger. Bering. . Wald, Palsdosehiplaß 7. biſſre Sollen das Stüd 1 Zhlr., 1, 1%, 2 Thlr. und — 


hles. landwirthschaftl. 


Breslau, im März 1863 Zi m — — eine Partie ſeidene Regenſchirme, das Stück 1% Thlr., | 
| basteln“ Gantor deutsch, In Roſenthal, = Heffere Sorten das Stück 2% Thlr., 2%, 3, 3% Thlr. und böber, rn Central-Comptoir. 
e Wibeinſe. zur Geburtstagsfeier Sr. Mal d. Königs „MET dane wn n e e nWäRR 
fich in u Regenfirme von Alpaca und Lugliſch⸗ eder von . an, Verpachtung. [2907 
2000 Thlr. liese Pans 10 mit Tanzmuſik, bei Alex, Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R,. Unsen n an der Bahn Hi de, 


r. 7, 1 Treppe. 


8% Verlust zu cediren durch den Kaufmann | wozu ergebenſt einladet: A. Seiffert. wm Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße N 


lei tpachten durch den K en 5. 
H. Stern Jun., Schmiedebrüde 64/65. Omnibusfahrt von ® Uhr ab. Gere ut lach 58 


Stern zum, in Breslau, Schmiedebr. 


* 


Ä 706 
Carl Beermann in Berlin, Magazin: Unter den Linden 8. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt: Vor dem Schleſiſchen Thore, empfiehlt 


Wieſen⸗Eggen in beſter Ausführung. 

Anwendung: Zur Verjüngung der Wie⸗ 
ſen, zur Entfernung des Mooſes, zur Zer⸗ 

f theilung der Maulwurfshaufen und an⸗ 

derer Unebenheiten. . 

NA Betrieb: Durch 2 Pferde. Preis mit Verpackung 

35 Thlr. Gewicht 2% Ctr. 
Dieſe Egge wird von 48 kleineren Eggen, jede 

mit drei Zähnen, gebildet. Die kleinen Eggen ſind 

mittels Kettenglieder unter ſich verbunden, ſo daß 


win u... . 7 

S eee das Ganze vollkommen biegſam iſt und ſich allen 

EN eee das Eigenthümlichteiten des Bodens anpaßt. Das Aus: 
An reißen ganzer Raſenſtücke und Ueberhüpfen anderer 


findet hierbei gar nicht ſtatt, woher auch keine Stöße 

> ESTER auf das Zugvieh ausgeübt werden, und die Gage 

£ N 5 gleichſam die Wieſen auskämmt und in kurzen Linien 

aufritzt. Mehrjährige Erfahrungen haben ergeben, daß fie eins der vorzüglichſten Inſtrumente ift, welche die Landwirthſchaft beſitzt. 

Roßwerke nebſt Dreſchmaſchinen nach Garret für 4 Pferde, Häckſelmaſchinen nach Cornes, 2 Mann ca. 600 Pfd. 

mit den neueſten Verbeſſerungen verſehen; transportabel. „ Pferdehäckſel oder 1800 Rinderhäckſel pro Stunde 75 Thlr. 
Anwendung: für jede Getreideart, Klee, Raps, Lupinen, andere Stahlſchrotmühlen nach Wbittmee und Chapman, 

Hülsenfrüchte ꝛc. Getriebe der Schlagtrommelwelle und Schlagſtäbe: 1 Mann ca. 2 Scheffel ſtündlich 


— = Sooce 


45 » 

Stahl. Lager: doppelt fo breit als früher, und ſo eingerichtet, daß do. 2 Mann ca. 4 Scheffel ſtündlic e 70 : 
die Abnutzung faſt ganz verhindert iſt, ohne daß der Gang der do. mit Holzgeſtell 1 Scheffel ftündlih........- 24 
5 


Maſchine erſchwert wird. Preis 290 Thlr. Bedienung: durch Ketteupumpen in allen Längen, 15 Fuß lang 
6—8 Männer oder Frauen. 
in 10 Stunden. 

Dieſelben Maſchinen für 2 Pferde eingerichtet 


Leiſtung: circa 6--8 Wispel Körner Buttermaſchinen nach Lavoiſy, in wenigen Minuten 
Butter beſter Qualität liefernd, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holteis Schleſiſche gedichte. 


8 te, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Preis 17 Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf, 
lage beben wir namenklich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 
— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit Hol: 
tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſtaſtiſchen Beifall vieler 
Tauſende von Zuhörern gefunden hat. [258] 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu aben: a 
HK. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind bier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

25 beifällige Recenſionen 1169 


rde eingerichtet... 280 Thlr für 1 Quart à 6 Thlr., für 5 Quart 8 9 
Kartoffelfurcher für 3 Reihen, Leiſtung ca. 15 Mrg. 2j. RR er te = . 
pro PT A0 = a 08 ee ae Dar 18 > a... 2 42 ͤ FÜw-umw 64 22 8 
Pferdehaken für 1 Reihe, mit Holzgeſtell . 14 do. nach Girard für 35 Quart 40 
Berge nach Burg, verſtellbaa ru 12 Kartoffelſchälmaſchinen, 1 Perſon ſtündlich mehrere 
merikaniſche Adlerpflüge für 2 Pferde, mit Stahl⸗ effe 12 » 
ſchaar, zu jeder Bodenart pallend-.uruenecueuseeee- 15 [Amerik. Avfelſchälmaſchinen 435 
Amerikaniſche Einpferdp flüge 13 Amerik. Flei 6 
Dreiſchaarige Saatpflůü ge 14 do. f 9 7 
Amerikaniſche Untergrundpflüg e 1,” 2 do, do, 50 Pfd. für große Güter.. 12 = 
Grubber nach Tennant, Leiſtung 9 Mrg. pro Tag 55 do. do. 100 Pfd. ſtündl., f. Schlächtereien 22 = 
Breitſäemaſchinen neueſter Conſtructioan n 70 - Verbeſſerte Wurſtſtopfmaſch inen. 8 
Doppelringelwalſe n 70 [Amerik. Waſchmaſchinen, Wäſche in 5 Minuten voll⸗ 
Amerikaniſche Tretwerke neueſter Conſtruction zum kommen reinigend, 
wortbeilhafteſten Betriebe anderer Maſchinen für 1 Pferd um 4 Hemden oder entſprechende Quantität an⸗ 
eee 160 - derer Stücke auf einmal zu waſchen 18 
für 2 Pferde oder Ochſe n 220 dos für 6, Hemden ze d de 2 
für 2 Pferde oder Ochſen ſelbſt vom größten Umfange 210 = Do fürn Hemden deren e e e een 26 
Am rikauiſche Reinigungsmaſchinen, 1 Perſon ca. Engliſche Wäſchmangeln beſter Conitruction....- - „ 115 s 
1 Wispel jtünvdlib ... 2*44ũòͤü/3%j%ũ3:r 35 [Nähmaſchinen, für die häuslichen Arbeiten paſſend, mit 
für noch größere Quantitäten. 50 den neueſten Verbeſſerungen und Säumvorrich⸗ 
Getreide Reinigungs- und Sortir⸗Cylinder, ca. r N BT PER 52 
5 Wispel täglich. , 40 do. mit Mahagonitiſc n 54 
ee allen NE AR 30% N 


Alle anderen Arten landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen liefert ebenfalls obige Fabrik nach den 


a. Conſtructionen. 
n 

obigen Preiſen einbegriffen. Genaue Gebrauchsanweiſungen ſtets beigefügt. Illuſtrirte 
jede gewünſchte Auskunft umgebend ertheilt und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 


Superphosphat, 
onde 


[1340] 


| SCHAFTLICHE % 
LEISTUNGEN 


Comptoir: Kloſterſtraße 1b. 


Auetion 9 


von 
40 ſchweren kernfetten Maſtochſen 
zu Poniſehowitz bei Bahnhof Rudzinitz Montag den 30. März, 
11 Uhr Vormittags. Mit dem Schnellzuge um 10 Uhr in Rud⸗ 
zinitz eintreffende Käufer finden daſelbſt Fuhrwerk. [2470] 
Nähere Auskunft ertheilt: das Wirthſchafts⸗Amt. 


Wilhelm Bauer junior, 
i Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von [1690] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


jo wie Parquets eigener Fabrik. 
Franzöſiſche und deutſche Tapeten in neueſten Muflern von 33 Sgr. ab. 


Pianoforte-Fabrik 


gs} Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel - Instrumente wie Pia 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Velour-Teppiche, 


Teppich⸗Zeuge und Läufer, in allen Breiten und Qualitäten, Reiſedecken, Pferde 
decken u. Cocos⸗Matten, empfehlen in reicher Auswahl zu billigen aber ſeſten Preiſen: 


Korte & Co., r ed. 


erford 
in Breslau Lager: Schweidnitzerſtraße Kr. , erſte Etage. 


Kohlen⸗Offerte. 


Oberſchleſiſche Kohlen liefert zu den ermäßigten Frachten 
und Preiſen nach Maß und Gewicht: 12375 


C. Schierer, 


Breslau, Neue Tauenzienſtraße 1014. 


Ausverkauf von Velour⸗ und ſchottiſchen Teppichen 


Eliſabetſtraße Nr. 11. 12786 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Michaelisftrage vor dem Oderthore, 


Comptoir: Meue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinftes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, Ia. Staßf. Kaliſalz, jo wie 
ihre EN 2 — Rei 22 Jah bewährten Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele 


rote ualität fie Garantie leiſtet. Opitz & Co. 
Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


yon vorzüglicher, erprobter Keimfählgkelt, direct importirt, sowie landw. 
Sämereien aller Art, offeriren billi m R 8 3534 


Paul 


[365] 


t: 
1 * Co., Breslau, Albrechtsstr. 7 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Erſte ſchlefiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 


telle des Handbetriebes werden auf Wunſch die Einrichtungen zum Riemen⸗Betrieb ꝛc. angebracht. Verpackung zc. find in 
Preis⸗Courante werden jederzeit gratis 1420677 


N 
Saat 
empfiehlt 

Zuckerrüben⸗Samen, rein weiße und weiß 
mit rofa Anflug, desgl. ganz echte Im⸗ 
perial, fo wie Futter⸗Runkelrüben⸗ und 
Futter⸗Möhren⸗Samen in beſter geprüfter | X 
Keimfähigkeit billigſt: 


Zur 


Samen⸗ Handlung 
Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. [2528] 


Pferdezahn⸗Mais 


erhielt den erſten Transport in beſter Qua⸗ 

lität, und ſtehen die beſtellten Quanten zu ge⸗ 

fälliger Abnahme bereit. 2529] 
Samen: Handlu 


Eduard Monbaupk d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


Häuſer⸗Verlauf. 29% 


Ein neues Haus, im Innern der Stadt ge⸗ 
legen, iſt für 72,000 Thlr. mit 1200 Thlr. 
Ueberſchuß, bei feſtem Hypothekenſtand, mit 
15,000 Thir. Anzahlung. — Ein herrſchaft⸗ 
liches Haus, mit ſehr ſchoͤnem großen Garten, 
Stallung ꝛc., am Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
elegen, iſt für 37,500 Thlr., mit 10,000 Thlr. 

nzahlung, bei feitem Hypothekenſtaod, durch 
mich zu verkaufen. Eben ſo weiſe ich noch 
andere Häuſer ſowohl im P als auch 
außerhalb der Stadt zum Kauf nach. 

H. Stern Jun., Schmiedebrücke 64/65, 


Echt englisch, Rapgras 


erirt billigſt: 


Ed. Neuberg, 


Reuſcheſtraße 1. 12901] 


— 
250 Stüc, Schüpſe, 
32, 4, 5jährig, r gu achſen, ſind 
als FR >> der Schur abzunehmen, 
auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu 
verkaufen. [2532] 


10 Stück ſtarle Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dom. Böhm witz dicht bei 
Namslau zum Verkauf. 12500] 


Dos königliche Amt Sternalitz bei 
Roſenberg verkauft 100 Stück meiſt 
tragende Mutterſchafe, nach der 
Schur abzunehmen. 12511] 


350 Stück Mutterſchafe, 


mit edlen Böcken gedeckt, ſtehen zum Verkauf 
und ſind nach der Schur abzugeben auf dem 
tönigl, Domänen⸗Amte Rothſchloß, Kreis 
Nimptſch. [2880] 


in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


1°, Stassfurter Kalisalz, 13 —16“% Kali, 


besten echten 


[3535] 


Peru-Guano, 


Chili-Salpeter, Knochenmehl, eto. 


offeriren billigst: 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


Ein Laden (neu einzuſtieren) zu Oſtern, à 200 Thlr., 


ein Laden zu Jobanni, a 200 Thl 
zwei Läden mit Comptoir, à 250 Thlr., 
eine Wohnung im erſten Stock, a 180 Thlr., 


r., ebenſo, [2533] 


\ zu Johanni, 


eine Wohnung im zweiten Stock, à 170 Thlr., 
find Kupferſchmiedeſtraße 30 zu vermiethen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Ein gut empfohlener Gärtner, der mit 
dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau, wie mit der 
Landſchaſts⸗Gärtnerei vollkommen vertraut 
iſt, findet bei dem Dominium Dombrowka 
pr. Krappitz ſofort ein Unterkommen. Ge⸗ 
währt wird bei freier Wohnung, ausreichen⸗ 
dem Deputat und entſprechender Zantieme, 
ein jäbrliches Gehalt von 80 Thlr. Perſön⸗ 
liche Meldung iſt wünſchenswerth. [2526] 
Elgar Freiherr v. Dalwigk. 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein erfahrner Oekonom, verheirathet, ſeit 
elf Jahren beim Fach, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter ſoliden Anſprüchen mit 
Rücſicht auf gute Zeugniſſe, eine Stellung 
als Verwalter eines Gutes. [2702] 

Reflektanten wollen unter der Chiffre 
H. K. poste restante Ohlau gefälligſt Offer⸗ 
ten einſenden. 


Auf einer großen Herrſchaft kann ein an⸗ 
ſtändiger junger Mann fofort als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve eintreten. Ernft Altmann, 
Herrenſtr. Nr. 20, von 1—3 zu ſprechen. 
K ird ern d euch 
Geſucht wird Ditern d. J. einge © 
bildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 4 
evang. Religion, zur Unterſtützung der } 
Hausfrau und zeitweiſen alleinigen 1 
Führung eines kleinen Haushaltes auf J. 
dem Lande, jo wie zur Beaufſichtigung X 
1 des Hausgeſindes. Kenntniſſe von Land⸗ I 
® mwirtbichait find nöthig. Schriftliche 
Atteſte oder gewiſſenhafte Empfehlungen X. 
über einen ſittlichen und achtungswer⸗ N 
. 
. 


* 


then Charakter werden verlangt. Der N 
Antritt kann den 11. April erfolgen. 
Portofreie Briefe werden erbeten unter K 
der Adreſſe F, T. poste restante Löwen, 4 
Fre 
Ein junger Mann, der ſeit 7 Jahreu in 
hteſigen Producten⸗Geſchäften bejchäftigt 

und mit Comtoirarbeiten vollkommen vertraut 
iſt, ſucht hier oder auswärts per 1. April 
d. J. ein anderweitiges Engagement. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden unter M. 21 poste rest. 
fr, Breslau erbeten. [2911] 


GW neue gutgebaute Bockwindmühle, 
nebſt 2 Morgen Acker, nahe an der Stadt 
Neumarkt gelegen, iſt ſofort veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann Moritz Wuttke in Neumarkt. [2900] 


Ohne Peuſions⸗Zahlung 
findet ein junger Mann, der die Landwirth⸗ 
[Ban erlernen will, auf einem Gute in Ober⸗ 
chleſien Aufnahme zum 1. April e. Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt Bedingung. Anmeldun⸗ 
gen unter Adreſſe A. Z. poste restante Ruda 


Ein Conditor⸗Gehilfe 


mit guten Zeugniſſen, findet eine Stelle bei 
M. Noſenbaum in Kattowitz. ( 507] 


Ein Disponent 


für ein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
welcher ſeine Tüchtigkeit genügend nach⸗ 
weiſen kann, aber nur ein ſolcher, wird ge⸗ 
ſucht. Gehalt hoch. Offerten nehmen poſtfrei 
entgegen die Herren Schindler & 75 70e 
2910] 


heimer in Berlin. 


[2747] Die Milchpacht 

des Freigutes Kundſchütz bei Breslau iſt 
von Johannis ab zu vergeben. 
r Nr. 14b 
iſt der 1. Stock zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Klemptner Ganſel, 
Reuſcheſtraße Nr. 65. [2782] 


Ein möbliertes immer ijt Neue⸗Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 1 zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 20. März 1863. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 76— 78 73 6570 Sgr. 
dito gelber 73— 75 72 5-69 „ 
Roggen. . . 52— 53 51 49-50 „ 
Gerſte 39 — 41 38 34 — 6 „ 
Hafer 26 - 27 25 22—24 „ 
Erbſen 50 — 52 47 40-45 „ 
Raps E — — — Sgr. 
Dinterrübien .... — — — 5 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13%, Thlr. G. 


19. u. 20. März Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nehm. 2u. 


Luftdr. bei 0° 330/43 331/12 331776 
Luftwärme + 18 + 18 + 40 
Thaupunkt 13 ＋ 18 190 
Dunſtſättigung 96 pCt. 96 pCt. 77 po. 
Wind Pit; NW W̃ 
Wetter bed. Rg. bed. Rg. trübe 


CCC Ve DEE TUT AT TEEN Re C/ Vcc » 
Breslauer Börse vom 20. März 1863, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Bresl.St.-Oblig.f4 | — _ |jBresl.-Sch.-Frb 
Amsterdam |k.8.1143% G. dito dito 44] — Fr.-Obl. 4 97 B. 
dito said 2 M. 143 G. bogen. Pfandbr. 4 — dito Litt. P. 43 -- 
Hamburg . . k. S. 152 % bz. dito dito 1%] — dito Litt. K. 4 — 
dito .... 2M. 1515 G, dito neuel4 | 96% B. |Köln-Mindener 3% | — 
London... k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior./4 | 93% B. 
dito 3M. 6. 211 G. || 1000 Thlr. 34 94% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Paris. 2M. ] 80 G. dito Lit. A. . 4 100 % B. Neisse-Brieger 4 86 0 B 
Wien öst. W. 2 M“ — Schl. Rust.-FPdb. 4 100% B. Oberschl. Lit. A. 3/162 % d 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 [100% B. dito Lit. B. 1424, 6. 
Augsburg. . 2 M“ — dito dito B.) 4 101% B. dito Lit G. % 162% G 
Leipzig. . 2M.“ — dito dito 3% — dito Pr-Obl. 1 97% B. 
Berlin k. 8.“ — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lit. E. 4101 J B. 
Cold- und Paplergeld. Posener dito 4 | 98% B. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Ducaten 95% G. Schl. Pr.-Oblig. 1, * nder 9 75 
Louisd’or . 109% 6. Ausländische Fonds. re 3 En . 65% B 
Poln. Bank-Bill. 90% B. |Poln. Pfandbr. |4 | 89% dito 8 ö 2 
Oester. Währg. 88% B. — neue 2 1 — dito Ba 1% = 
Inländische Fonds. ito Sch.-Obl. in. 10 Rush 7 
Freiw. St.-Anl. 4444 — Oest. Nat.-Anl.[5 [717 B. PPeln-Tarım, Ns. 
breus. Anl. 1850 4 99 B, | Ausländische Eisenbahn-Aetien, Minervo. 5 | 36%, B. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. „n Schles, Bank. 4 | 99% bz, 
dito 18544101 ½ B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ 76% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito 18564 101% B, Fr.-W.-Nordb. .|4 — Darmstädter [b 
dito 185915 107 B. ||Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 9304.70 
Präm.-Anl,1854]3%4|129% B. Inländische Eisenbahn-Actien, || dito Loose 1860 82 bz. 
St-Schuld-Sch. [3%] 90 B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 132 % 6. Schl. Zinkhüt. A. 316. 


Die Börsen- Commission. 


— ——— —ü———— : — —ę2jꝛ 333333333333ů3—3ß;r· r r? 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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